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Ukrteigenoffen !
Dienstag , den 27 . Juni , haben die Mehrheitsparteien des preußischen Abgeordnetenhauses mit unserer Wahlrechtsforderung

Schindluder getrieben . Eine Komödie ist aufgeführt worden , wie sie unwürdiger noch in keinem Parlamente je vorgekommen ist.
Zentrum , Nationalliberale und Konservative haben dem preußischen Volke das freie Wahlrecht verweigert . Sie wollen das Volk

ungehindert weiter bütteln und knechten ! In Tausenden von Versammlungen haben Millionen preußischer Staatsbürger das all -

gemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht sür Preußen gefordert . Die Mehrheitsparteien kümmert das nicht . Sie halten fest
an dem Dreiklassenwahlrecht , an dieser Schmach des preußischen Volkes , an dieser blutigen Verhöhnung eines wirklichen Wahlrechts .
Sie wollen die „preußische Zucht " aufrecht erhalten und sie drohen mit Gewalt uns , die wir unser Recht fordern !

Wie lange noch will man das preußische Volk reizen ? Wie lange gedenkt man unsere Geduld noch auf die Probe stellen

zu können ? Die Arbeiter Berlins , die Arbeiter in ganz Preußen müssen Antwort geben auf diese Frage . Sie müssen beweisen ,
daß sie diese sortgesetzten und unerhörten Provokationen nicht ruhig hinnehmen werden .

In Berlin und in den Vororten finden Dienstagabend Protestversammlungen statt ! Entrechtete ! Zu dem Rechts raub , den

sie an Euch begangen , haben die Beherrscher des Dreiklassenparlaments noch Spott und Hohn hinzugefügt .

Sagt ihnen Eure Antwort , Arbeiter !

Mitbürger , erscheint in Massen ! Zeigt ihnen , daß Ihr nicht länger Bürger zweiter und dritter Klasse im Staate Preußen
bleiben wollt !

Kommt alle ! Beweist , daß Ihr nicht gleichgültig seid, wenn man Eurer spottet und Euch in politischer Knechtschaft erhalten will !

Der Aktionsausschuß .

Die Debatte dauert fort .
Nun hat daS Volk das Wort ! Nun wird die Wahlrechtsfordening verhandelt

werden , ernst und würdig und von denen , die vor allem dazu berufen sind , von den recht -
losen Massen in Preußen .

Wir werden verhandeln und wir werden laut und deutlich sprechen . In ganz

Preußen wird der Aufruf , den die Partei erläßt , begeisterten Widerhall finden . Wir haben
schon lange auf diesen Augenblick gewartet . Allzu lange schon haben wir geschwiegen . Nun

wollen wir wieder sprechen .

Die Herrschenden in Preußen müssen eines erfahren : unserer Wahlrechtsforderung
entgehen sie nie und nimmer . Sie mögen tun und lassen was sie wollen . Die Re -

gierung mag Erklärungen abgeben . Dann sind diese Erklärungen sür die Massen die Auf -
forderung , Stellung zu nehmen . Sie mag schweigen . Dann ist ihr Schweigen für die Massen
Grund , Klage zu erheben gegen die Verschleppung der dringendsten Aufgabe , die der prenßi -

scheu Regierung gestellt ist . Die Regierung mag schließlich einen neuen Wahlreformantrag ein -

bringen , wozu sie durch die feierlichen Versprechungen zweier Thronreden , durch ihre eigene An -

kündigung verpflichtet ist . Für die Massen in Preußen ist es die dringendste Aufforderung ,
die Wahlrechtsaktion zu steigern und die schließliche Entscheidung nach ihrem Willen zu

gestalten .

Was für die Regierung gilt , gilt für die Parteien . Sie mögen unsere Forderungen in

ihrem Dreiklassenhause , dessen Existenz eine fortwährende Provokation des Rcchtsgefühls des

Volkes ist , verhandeln oder sie mögen die Verhandlung ablehnen . In keinem Fäll können sie
hindern , daß die Verhandlung in den Volksversammlungen nicht aufs neue einsetzt
und die politische Leidenschaft immer höher eniporflammt , je länger der Rechtsranb noch

dauert . Die reaktionären Parteien können unseretwegen ruhig alle taktischen Künste und

Kniffe anwenden , um den Landtag an einem Beschlüsse zu hindern . Zu den gewagtesten und

unehrlichsten Mitteln müssen die Konservativen schon ihre Zuflucht nehmen , weil für die Auf -
rcchtcrhaltung der Dreiklassenschmach sich nicht cinnial in dem Geldsackparlament eine

Majorität nichr findet , die mutig und offen genug wäre , für eine solche Schandtat einzu -
stehen . Aber das Ergebnis der Abstimmung in diesem Landtage , der vom Volke nicht als

seine Vertretung , sondern als die seiner schlimmsten Feinde betrachtet wird , hat in Wirklich¬
keit heute nur mehr eine Bedeutung : Material zu sein für unsere Agitation .

Die Junker mögen sich drehen und wenden wie sie wollen , sie entgehen ihrem Schicksal

nicht mehr . Sie sind in all ihrer Frechheit und Unverfrorenheit nunmehr die unfreiivilligen
Agitatoren für die Sache des Volkes . Für das gleiche Wahlrecht wirken sie,
wenn sie es beschimpfen , dem gleichen Wahlrecht werben sie neue Kämpfer , indem sie es

ablehnen . Morsch geworden sind die Grundlagen ihrer Macht und schwankend der Boden ,

auf dem sie kämpfen . Der Gedanke des gleichen Wahlrechts marschiert , er marschiert in

Preußen , wie er überall in der Welt marschiert . Die schaffenden Massen , die arbeitenden

Klassen lassen sich nicht mehr ausschließen von dem Rechte der eigenen S e l b st -

best immun g. Unsere Arbeit erhält diesen Staat , mit unserem Blute müssen wir �

zu seinem Schutze einstehen . Wir wissen es , und deshalb haben wir es satt , in diesem Staate

Bürger zweiter Klasse zu sein .

Gegen diese Ueberzeugung hilft den Junkern keine Macht . Die 19 000 Großgrundbesitzer
in Preußen sind eine überflüssige Kaste , die auf Kosten des Volkes ihr unnützes Dasein
fristet . Mögen sie sich auch festgenistet haben in den Komniandostcllen des Heeres und der

Verwaltung , sie sind ohnmächtig , wenn der entschlossene Wille des Volksganzen ihrer
Herrschaft überdrüssig geworden ist.

Und wahrlich , die Stunde der Junker hat geschlagen , ihr Uebermut ist unerträglich
geworden , zumal seitdem sie das Zentrum als willfährigen Bundesgenossen an ihrer Seite

wissen und nationalliberale Feigheit ihren Hochmut steigert . Im Reiche benutzen sie einen

Reichstag , dessen Lebensdauer längst verwirkt ist , zum Raub an dem Gut , zum Raub an

dem Recht der deutschen Arbeiter . Und im preußischen Landtag spielen sie und

treiben sie Spott mit dem drängenden Sehnen des deutschen Volkes nach politischer Freiheit I

Ist ' s da ein Wunder , daß wir mit Spannung warten auf den Augenblick , wo wir

unseren Herrschern zeigen können , daß auch unsere Geduld , daß selbst die Langmut des

preußischen Volkes ihre Grenzen hat ? Wohl wissen wir , die Entscheidungsstunde ist noch
nicht da . Lang und schwer ist der Kampf , den wir aufgenommen haben und den wir bis

zum Ende durchkämpfen werden . Aber fortführen wenigstens wollen wir jetzt den

Kampf , den wir so aussichtsreich begonnen haben .
Wir wissen , das Kampffeld ist nicht auf Preußen und den Landtag beschränkt . In

einigen Monaten wird das preußische Volk zusammen mit seinen freieren Brüdern von

der Waffe des gleichen Wahlrechts Gebranch machen können . Wir wissen , diesmal geht es

nicht nur um das Reich , diesmal gchts auch um Preußen . Der Kampf bei den Wahlen

zum Reichstag ist zugleich die nächste Etappe im Kampfe um das Wahlrecht in Preußen .
Aber wir können n i ch t m e h r w a r t e n bis zu den Reichstagswahlen . Zu uiUvürdig war

die Behandlung , die die reaktionären Parteien im preußischen Landtag unserer Forderung
haben angedcihen lassen . Ein solches Spiel lassen wir mit uns nicht treiben

und wir sind entschlossen , es den Herrschenden zu beiveisen . Ein paar Stunden zwischen
einem Viehseuchcngesetz und irgend einer Vorlage über Wegereinigung haben uns die Herren
von ihrer kostbaren Zeit gnädigst gegönnt . Das ist uns zu wenig . Wir haben ZcitI

Deshalb zweifeln wir nicht daran , daß der Aufruf nicht mir , bei den kampferprobten
Arbeitern Verlins , sondern bei den Massen ganz Preußens begeisterten Widerhall wecken wird .

Der Waffen st ill stand ist vorüber und dieser Sommer darf keine

Ferien kennen ! Zu agitieren gilt es und die Entrüstung zu wecken bei den noch Gleich -

gültigen über die Sünden der Herrschenden . Unsere Heerscharen gilt es zu mehren , unsere
Organisationen zu stärken für die kommenden Schlachten .

Erst wollen wir reden in unseren Versammlungen , dann wollen wir wählen , wählen
nach dem gleichen Recht , das unser ist im Reiche , und dann wollen wir die Frage er »

n e n e r n und immer wieder erneuern , bis die Antwort uns befriedigt — die Schicksals¬
frage des deutschen Volkes :

Was ist�s mit « nferm Wahlrecht in Preußen ? !



Schluk in SchanSe .
Die diesjährige Landtagssession ist zu

Ende . Unter großer Verschwendung weißer Wäsche hat sich
das ganze Staatsministerium nach der Prinz - Albrecht - Straße
bemüht und den beiden Häusern mitgeteilt , wa3 sie schon
wußten , nämlich daß sie sich nach Hause trollen können . Das

haben sie denn auch getan , nachdem sie dreimal gehocht haben .
Da vorher das Herrenhaus und das Abgeordnetenhaus , jedes

für sich, auch je dreiinal ein Hoch ausgebracht haben , so hat
' der Landtag an diesem Tage neunmal den König hochleben

lassen . Das ist aber auch so ziemlich die einzige positive

Landtagsarbeit , die am 28 . Juni des Jahres des Heils 1311

geleistet worden ist . Allenfalls mag man noch als Arbeit

rubrizieren , daß das Herrenhaus dem mit selbst in seinen
Augen genügenden neuen Agrarierprivilegien ausgestatteten

Ausführungsgesetz zuni Neichsviehseuchen -
g e s e tz seine Zustimmung gegeben und daß es in einem

Anfall von Modernismus die freistudentische Petition um

Reform des akademischen Rechts als Material

überlviesen hat , statt sie einfach ' mit brutaler Handbewegung
in den Papierkorb des Ueberganges zur Tagesordnung , zu
werfen , wie zuvor beabsichtigt war .

Während also das Herrenhaus wenigstens etwas getan
hat , hat das Abgeordnetenhaus trotz dreier

Sitzungen an einem Tage gar nichts getan . Aber
indem es gar nichts tat , tat es viel , unendlich
viel : es offenbarte dem In - und Auslande , daß es

zur Unfruchtbarkeit verdammt ist , daß die Schmach
feines Ursprunges sich rächt durch den Fluch , der auf seiner
„ Arbeit " liegt . Die Vorgänge am Mittwoch schrieben , wie

Genosse Liebknecht mit Recht hervorhob , den Kommentar

zu den Vorgängen am Dienstag . Das Geldsacksparlameni ,
dem die Heydebrand positive Schaffenskraft sondergleichen
zuschreiben , ist außerstande seine laufenden Geschäfte wahr -
zunehmen : sein Präsident vergißt über dem Eifer , mit dem
er die Geschäfte eines Exekutors der Mehrheit führt , die

Befolgung der einfachsten Vorschriften der Geschäftsordnung .
Die erste Sitzung am Mittwoch flog auf , nachdem

sie soeben begonnen , weil das Zentrum künstlich die

Beschlußunfähig keit herbeiführte . Das Zentrum will
das Zustandekommen der rheinischen Landgemeiudeordnung
verhindern , nicht etwa wegen der plutokratischen Ungeheuer -
lichkeiten , die in ihr konserviert werden , sondern wegen des
Anteils an den Besitzprivilegien , der in ihr der Industrie
eingeräumt wird . Mit den heiteren Gefühlen , die der Kampf
zwischen Rabbi und Mönch entfesselt , stehen wir dieser
nationalliberal - ultramontanen Katzbalgerei um die Beute
gegenüber .

Es folgte die sozusagen zweite Sitzung , die
aber eigentlich gar keine war , weil sie nämlich , wie Herr
Cassel und Genosse Hoffmann überzeugend nachwiesen ,
im Widerspruch mit den klaren Bestimmungen der Geschäfts -
ordnung anberaumt war . Selbst ein Zedlitz mußte
Zweifel an der rechtmäßigen Existenz dieser Sitzung , vielmehr
dieser Zusammenkunft , äußern . Aber die Nationalliberalen

zeigten gleich wieder Neigung , zurückzuzucken , und Heyde -
brand bekam dadurch Mut , ein Niedertrampeln der Geschäfts -
ordnung in Vorschlag zu bringen . Die Entrüstung über diese
Brutalität machte wieder den Nationalliberalen etwas

Courage und wenigstens ein Teil von ihnen sorgte mit

unserer Fraktion , den Polen und den Fortschrittlern dafür ,
daß die Beschlußunfähigkeit des Hauses das Abhalten dieser
geschäftsordnungswidrigen Sitzung verhinderte .

Aber auch die dritte Sitzung verstieß wider die

Vorschriften der Geschäftsordnung , wie sie von einer auch
von der Mehrheit anerkannten Autorität , dem Bureau -
direktor des Abgeordnetenhauses , Herrn Plate , kommen -
tiert worden ist . Soviel Junkerübermut hat endlich selbst in

P a ch n i ck e s Busen die Milch der frommen Denkungsart
in gärend Drachenblut verwandelt und er machte auf den
neuen Lapsus Kröchers aufmerksam . Nun sahen endlich die

Junker ein , daß der Antrag Branden st ein an diesem
Tage nicht zu erledigen war . Das bedeutete aber , daß er
gleich der rheinischen Gemeindeordnung , der Bullenhaltung ,
zahlreichen Petitionen und mittelständlerischen Renommier -
arbeiten in der Versenkung verschwand . Die Verabredung
zwischen den Junkern und ihrem Bethmann , den Landtag
an diesem Tage zu schließen , konnte nicht mehr rück -

gängig gemacht werden . Die freisinnigen Redner griffen ,
als Kröchers Mitteilung vom bevorstehenden Schluß —

trotz aller Ahnungen doch überraschend — bomben¬

gleich in die erregte Debatte hineinplatzte , heftig die Re -

gierung an . Sie sagten manches Wort , das wir unterschreiben
können : aber in prächtigen , lapidaren Ausführungen sorgte
Genosse Liebknecht dafür , daß die eigentlichen und wahren
Schuldigen , das Dreiklassenunrecht und die aus ihr
hervorgegangene reaktionäre Mehrheit , nicht über

dem Mann der gottgewollten Abhängigkeiten vergessen
wurden . Zwischendurch rempelte der Pappenheimer
die ganze Linke an und rieb sich besonders an unserem Ge -

nosscn Adolf Hoffmann , der dafür dem Junker -
fprecher in einer Art und Weise diente , daß ihm ' Hören und

Sehen verging . In der allgemeinen Aufrcgeung , mit der

diese Session des Junkerparlaments schloß , vergaß Herr
v. K r ö ch e r sogar , sich zu bedanken für den Dank des

Hauses , den ihm unter vielsagendem Schweigen mindestens
der entschiedenen Linken Oklavio v. Zedlitz darzubringen
sich gemüßigt gesehen hatte .

Die Regierung entschuldigt sich.
Das offiziöse Depeschenbureau verbreitet folgende Erklärung :
Gegenüber den heutigen Vorgängen im Abgeordneten -

hause sind wir ermächtigt , folgendes sestzlistellen : Der Schluh
des Landtages war , wi ? bekannt , für das Ende dieses Monats m

Aussicht genommen , die nähere Bestimmung des Zeitpunktes hing für die

Staatsregierung von dem Fortgange der parlamentarischen Arbeiten ab .

DaS Fortbildungsschulgesetz hatte in der Kommission eine

für die Regierung unannehmbare Fassung erhalten ,
und es bestand keine Hoffnung , das ; hierin im Plenum noch eine

Aenderung eintreten könnte . Auch die Aussicht , noch mehrere andere

Gesetze zu verabschieden , wurde durch den Verlauf der letzten

Sitzungen des Abgeordnetenhauses z e r st ö r t. Jnfolgedeffen sah

sich die königliche Staatsregierung trotz des glatten Fortgangs der

Geschäfte im Herrenhause veranlaßt , von der ihr erteilten aller -

höchsten Ermächtigung , den Landtag zu schließen , unverzüglich Gc -

brauch zu machen . _

In der Offensive !
Dresden . 28 . Juni 1911 .

War der Kongreß gestern bemüht , die Schäden von der Ar -

bxiterfchaft crbzulveZren , mit PeMp Mexe soziale Mtwickefusg sie

bedroht , so ging er heul zum Angriff vor . UM die getlpgen Rechte

der Arbeiterschaft nicht nur zu wahren , fondern sie nach Möglich -
keit zu mehren .

Der Tag begann mit der Diskussion über das Thema « Ar -

beiterschutz und Arbeiterversicherung " . Die Notwendigkeit von

beiden wurde von den Rednern mit teilweise sehr drastischen Bei -

spielen aus ihrer Praxis erwiesen . Nach dem Schlußwort des

Referenten kam eS zur Abstimmung . Angenommen wurde die

Resolution des Referenten , die zunächst in scharfen Worten die so-
eben im Reichstage verabschiedete Neichsversicherungsordnung als

il� keiner Weise den Anforderungen der Arbeiter entsprechend kenn -

zeichnet , dann aber fordernd auftritt . Verlangt wird durch sie
ein Maximalarbeitstag , Verbot der Nachtarbeit , Verbot der Kinder -

arbcit sowie Schutz den Arbeiterinnen . Angenommen wird auch die

von Paula Thiede begründete Resolution , welche für die arbeiten -

den Frauen die Zulassung zur Rechtsprechung an den Wirtschaft -

lichcn Sondergerichten , sowie das aktive und passive Wahlrecht für

diese fordert . Angenommen wurde forner eine in der Diskussion
von Giebel begründete Resolution , welche die Aufmerksamkeit '
der Gewerkschaften und der Gewerkschastskartclle aus die Ver -

tveterwahlen zur Arbeiterversichcrung lenkt .

Dann betrat Genosse Dr . Heinemann die Tribüne und

begann sein Referat über : „ Das Koalitionsrecht in Deutschland und

der Vorentwurf zu einem deutschen Strafgesetzbuch " . Heine -
mann besitzt eine weit über das Maß des bei Juristen Gewöhn -

lichen hinausgehende Kenntnis des Koalitionsrechtes . Er ist aber

nicht nur Jurist ; er ist auch ein Mann der gewerkschaftlichen Praxis .
Als Syndikus der größten örtlichen Gcwerkschaftsorganisation der

Welt , nämlich der Berliner Filiale des Metallarbeiterverbandes , hat

er , wie kein anderer , Gelegenheit gehabt , bei der Verteidigung vor

Gericht stehender Arbeiter alle Anwendungsmöglichkeiten der bc -

stehenden Gesetzgebung gegen Streikende sowie die subtilsten Fi -

nessen in der Auslegung dieser Gesetze durch die ausführenden

Richter kennen und würdigen zu lernen . Es dauerte denn auch

nicht lange , so war es ihm durch seine fcinpointierten Ausführungen

gelungen , die Delegierten allmählich bis in die Nähe der Tribüne

heranzuziehen , so daß diese sich in Massen stehend um den Pressetisch

ansammelten . Heine mann beschränkte sich nicht auf die Ab -

wehr , sondern ging mit Hieb und Stich vor nicht nur gegen die

derzeitige Rechtsprechung auf dem Gebiete des Koalitionsrechtcs ,

sondern auch gegen die Möglichkeiten zur Unterdrückung der organi -

sierten Arbeiterschaft , die der Vorentwurf zu einem deutschen Straf -

gesetzbuch bietet . Er verlangt rund heraus die Beseitigung des

§ 1S3 der Reichsgewerbeordnung , der sich als ein Ausnahmegesetz

gegen die Arbeiterbewegung darstellt . Er verlangt die Beseitigung
der KZ 184 und 18S des Entwurfs , die allen Arbeitern im Betriebe

der Eisenbahn , der Post , im Telegraphen - , Fernsprech - und Rohr -
postdienst , in Wasserwerken oder Beleuchtungsanstalten das Koa -

litionsrecht nehmen will . Er fordert klipp und klar die Beseitigung
aller Bestimmungen , welche Arbeiter in ihrem Koalitionsrecht
hindern können , ja er fordert darüber hinaus Strafbcstimmungen

gegen jene , welche das Koalitionsrecht der Arbeiter bedrohen . Und

er stellt mit ruhiger Energie in Aussicht , daß die Arbeiterschaft in

Streitfällen mi- t dem Unternehmertum ohne alle Vorverhandlungen
in den Streik treten werde , namentlich um den § Z 240 und 241 des

Entwurfes die Zähne auszubrechen . Auch Heinemann konnte , wie

Robert Schmidt , seinen Vortrag nicht in der den Referenten vor -

geschriebenen Zeit beenden . Aber der Kongreß konnte sich nicht

entschließen , dem Redner , welcher der Arbeiterschaft durch seine

Ausführungen die Fesseln lösen helfen wollte , mit den Paragraphen
der Geschäftsordnung die Hände zu binden . So konnte der Redner

über zwei Stunden sprechen , ehe er seine Ausführungen unter dem

lebhaften , wiederholt einsetzenden Beifall des Kongresses schloß .

�Sofort nach Beendigung des Referates ging ein Antrag ein ,

dasselbe besonders drucken zu lassen . Dann trat man in die Dis -

kussion ein .
I * -

Am Nachmittag folgt der Kongreß einer Einladung zur Be -

sichtigung der Gartenstadt Hellerau .

KsthoiiKentsgzredner und literarif ( i )er
Freibeuter .

Unter dem Beifall der klerikale Presse hat jüngst der

ehrsame Pater Expeditus Schmidt versucht , den österreichi -
schon Schriftsteller Karl Schönherr , den Verfasser dos be -

kannten Dramas „ Glaube und Heimat " durch Gegenüber -
stellung allerlei belangloser und beweisloser Tcxtstellen des

Plagiats oder , wie sich einige katholische Blätter in ihrer

sittlichen Entrüstung ausdrückten , des literarischen Diebstahls
zu' überführen . Die Entrüsteten haben damals wohl kaum
daran gedacht , daß bald daraus eine der gefeiertsten lsterari -

schon Größen aus ihren eigenen Reihen als jämmerlicher
Plagiator entlarvt werden würde , und zwar kein Ge -

ringerev als Herr Dr . Jakob oder ( wie er sich lieber nennt )
Jacques Meyers , der gefeierte Kanzel - und Katholikentags -
redner , dessen Bild im „ Literaturkalender für das katholische
Deutschland " unter den berühmten Zeitgenossen prangt . Seit

Jahren als geistiges Haupt des Klerikalismus Luxemburgs
anerkannt , hat Herr Jakob Meyers verstanden , sich nicht nur
in den luxemburgischen und linksrheinischen ästhetisch - lite¬
rarisch - klerikalen Teekränzchcn ein großes Ansehen als

Literarhistoriker und geistvoller Kritiker zu verschaffen , son -
dern auch in den ernsthafteren klerikalen Kreisen des Rhein -
landes eine gewisse Rolle als großer Literaturkenner zu
spielen , dessen lyrische Beredsamkeit sich vorzüglich dazu eigne ,
aus den deutschen Katholikentagen die einzig wahre klerikale

Literatur , 5hiiist und Wissenschaft zu vertreten .
Es mag für die Klerikalen recht bitter sein , diese ihre

Kapazität als ganz gewöhnlichen , trotz aller salbungsvollen
Frömmigkeit von keinen Skrupeln beengten literarischen
Freibeuter entlarvt zu sehen , der seit Jahren schriftstellerische
Falschmünzerei getrieben hat : aber an den Beweisen , die für
diese Tatsache von der Luxemburger „ Neuen Zeit " bei -

gebracht werden , vermag selbst die verlogenste klerikale So -
phislik , wie sie der „ Gerniania " und der „ Köln . Volksztg . "
so reichlich zu Gebote steht , nicht zu rütteln . Herr Jakob
Meyers hat sich nämlich im Vertrauen ans die schwache Be -
lesenheit seiner klerikalen Anhänger nicht etwa damit bc -
gnügt , nur einzelne Gedanken und Sätze zu entlehnen , son -
dern er hat ungeniert ganze Absätze und Seiten abgeschrieben
— zum Teil aus modernen Schriften , besonders aber aus
den Schriften älterer französischer Kanzelredner und Literar -
Historiker , wohl weil er deren Werke für weniger bekannt in
seinem Leserkreise hielt .

Als Beispiel dafür , wie unverfroren Herr Meyers die
literarische Freibeuterei betreibt , stellen wir nach der Luxem -
burger „ N. Zt . " folgende Ausführungen Edgar Steigers
( Das Werden des neuen Dmmas , I S . 126 ff . ) und des

Herrn Jakob Meyers ( Revue lnxembourgeoise , Jahrg . 19QL,
S . W ffO übex Henrik Ibsen einMei gegenüber�

Text Steiger . Text SieherS .
„ Ein wirrer Urwald von weiß - „ Ein wirrer Urwald von weiß »

gelockten Haaren , die sich wie gelockren Haaren , die sich wie
streitende Revolutionäre sträuben ftreilende Revolutionäre sträubten
und bäumen — eine hohe , breit - und bäumten , — eine hohe , breit

auSgebuchtete Stirn , die , sich ausgebuchtete Stirne , die , sich
unter dem Ansturm wuchtender unter dem Ansturm wuchtender
Gedanken gleichsam beständig Gedanken gleichsam beständig
weitend , wie eine vorspringende weitend , wie eine vorspringende
Zitadelle das ganze Gesicht be - Zitadelle das ganze Gesicht be -

herrscht — tiefliegende , kleine , ver - herrschte — tiefliegende , kleine ,

schmitzte Augen , die sich hinter der verschmitzte Augen , die sich hinler
Brille hervor unbarmherzig in der Brille hervor unbarmherzig
Menschen und Dinge hineinglühen in Menschen und Dinge hinein -
— eine spitze , neugierig vor - bohrten . — eine spitze , neugierig
gestreckte Nase , deren bewegliche vorgestreckte Nase , deren beweg -
Nüstern alles um sich einsaugen liche Mstem alles um sich ein -
— ein verkniffener , rechthaberischer sogen , — ein verkniffener , recht »
Mund , dessen schmale Lippen nur haberischer Mund , dessen schmale

zum Ja - oder Neinsagen geschaffen Lippen nur zum Ja - oder Nein -

sind , und endlich ein energisch sagen geschaffen waren und endlich

vorspringendesKinn , das gleichsam ein energisch vorspringendes Kinn ,
jedes Wort dieses Mundes noch das gleichsam jedes Wort dieses
einmal unterstreicht — dieser Mundes noch einmal unterstrich
stilisierte Struwelpeter nennt sich — dieser stilisierte Satiriker nannte

Henrik Ibsen . sich Henrik Ibsen .
Es gibt in der modernen Es gibt in der modernen Dichter -

Künstlerwelt wenige Charakter - Welt wenige Charakterköpfe , denen

köpfe , denen man so, wie dem man so. wie dem nordischen Runen -

nordischen Runendichter alles , was dichter alles , was in ihnen steckt ,
in ihnen steckt , vom Gesicht ablesen vom Gesicht ablesen kann . Die
kann . Die unbarmherzige Tyrannei unbarmherzige Tyrannei des auf -
des aufrührerischen Zeitgedankens , rührerischen Zeitgedankens , der sich
der sich die ganze schöpferische die ganze schöpferische Kraft des

Kraft des Künstlers willenlos Künstlers willenlos hingegeben ,
fügen muß , der scharfe Blick für der scharfe Blick für die gesamte
die gesamte Wirklichkeit der Dinge , Wirklichkeit der Dinge , die Seelen -

die Seelentaucherkunst , die aus den taucherkunst . die aus den dunkeln

dunkeln Tiefen des Menschenherzens Tiefen des MenschenherzenS alle
alle versunkenen Schätze und allen versunkenen Schätze , vor allem

verborgenen Unrat heraufholt , die aber den vorborgenen Unrat

Unbarmherzigkeit und Unerbittlich - heraufholte , die neugierige Vor -
keit gegen olles , was Schein , Lüge , liebe für das Absonderliche und

Heuchelei , Verstellung ist , die neu - Seltsame , der grüblerische Hang

gierige Vorliebe für das Absonder - zu den Problemen der Finsternis ,
liche und Seltsame , der grüblerische der �versteckte Humor und die so

Hang zum Wunderbareu , der ver - häufig ausblitzende Selbstironie . "
steckte Humor und die hier und
da aufblitzende Selbstironie , die
Freude am Moralpredigen und der
verbissene Ernst , ja Eigensinn
dieser moralischen Lebensauf -
fassung — all das steht in de ?
Norwegers scharfgemeißelten Zü -
gen klar und deutlich geschrieben . "

Fast wörtlich hat Herr Meyers die Ausführungen des
antiklerikalen Schriftstellers Steiger abgeschrieben — ohne
Rücksicht darauf , daß das Gemüt seiner frommen Leser da -

durch „ modernistisch " infiziert werden könnte : nur der
„ Struwelpeter " war ihm allen Anschein nach zu un -
ästhetisch . Und ferner hat er aus dem „ grüblerischen
Hang zum Wunderbare n " einen „ grüblerischen
Hang zu den Problemen der Finsternis " ge -
macht , wohl , weil ihm der „ Hang zum Wunderbaren " als
eine Spezialität katholischer Gemüter gilt , die Ibsen nicht zu -
erkannt werden darf . ,

Besonders hat Herr Meyers die Schriften des smnz' ösi »
schen Kanzelredners Abb6 Perrcyve ( Oeuvres postHumes ,
Sermons etc . , 5. Auflage , Paris 1911 ) fast wörtlich ausge -
schlachtet , wie folgende Auszüge aus einer ebenfalls in der
„ Revue luxembourgeoise " erschienenen Rede . Meyers und
Perreyves zeigt :

Text Pcrreyve . Text Meyers .
„ O Micbel - An�e , j ' ai vu Ig roi „ O Michelangelo , ich habe das

äs tos ouvrsxos . ä ' si knmcbi Meisterwerk deiner Schöpfungen
ä ' uu xisck trombiant ä ' ackmiration gesehen . Mit zitterndem Fuß ,
et oomms d' effroi le seuü de von frommem Schauder erfüllt ,
ton incomparable basilique de bin ich über die Schwelle des
St . - Pierre , ce plus grand des Weltentempels getreten , den du
temples , et aui ne serait qu ' un über Petri Grab erbaut hast .
ddsert s' il n' etait rompli par le Während einer ganzen
Pape , ce plus grand des hommes I Stunde bin ich zu jener
ä ' ai gravi pendaut une wundervollen Kuppel empor -
beurs ' cette prodigieuse gestiegen , von wo du eines TogcS
voupole dont tu disais ua jour , gesagt hast , indem du das antike

repirdaiit le Pantheon antique : Pantheon betrachtest : „ Ich werde
, . Je prendrai cola et je le mettrai das alles nehmen und c° in die
daus les airs Iu Je suis Lüfte versetzen . " Ich Bin Bis

parvenu au sommet et zum Gipfel gestiegen und
; ' ai regardä : mais alors , aper - habe dann den Blick um mich her
cevant tout ä coup d ' un ceil geworfen : da sah ich weithin
ebloui l ' incomparable beautd des erstrahlend die blühende Schönheit
bori�ems romains , la douceur des italienischen Himmels , die
des collines öternolles , la fuite sanften Linien der ewigen Hügel ,
aaurde des montagnes de la die gewaltigen Höhenzüge des
Sabine , au loin la mer etin - Sabinengebirges , und in ge »
oelante sous un ciel de keu , heimnisvoller Ferne wie einen
saisi d ' une admiration plus funkelnden Diamant das glänzende
grande , j ' ai reconnu qu ' il y a Meer ; von Bewunderung ergriffen
un plus puissant architecte que habe ich ausgerufen : O Michel -
käiobsl - �nge , et j ' ai adorö Dien , angelo , es gibt einen größeren

Baumeister als du es gewesen bist ,
und ich habe Gott angebetet . "

Dabei kommt es dem großen klerikalen Dichter durchaus
nicht daraus an , das was Perreyve von einem bestimmten
Komponisten und Dichter sagt , auf einen ganz andersgearte »
ten Komponisten und Dichter zu übertragen — z. B. :

Text Perrcyve . Text MeyerS .

„ 0 Mozart , j ' ai entondu tes O Beethoven , ich habe deine
nobles symphonies , j ' ai suivi unvergleichlichen Symphonien ge -
aveo un krisson de bonhour et hört . In der Begeillermig meiner
d ' entbousiasmelainelodie simple , ' Seele habe ich die einfachen , reinen
pure , prokonde de tes ooncerts , und tiefen Töne vernommen , in
et je t ' ai bÄni d ' avoir pu donner denen du unfern Schmerzen und
ä nes douleurs et ä nos joies unfern Freuden einen so wahren
un langage ä la fois poÄtique und bezauber » den Ausdruck ge -
et sense , vraiment digne des geben hast . Aber , o großer
bommos et digne de Dieu . Mais , Künstler , nachdem ich deinem un -
o Mozart , pnrdonnez - rnoi de le sterblichen Gesang gelauscht , habe
dire : apres tes symphonies j ' ai ich das Wehen des aNnlächligen
entendu les bruits de la natura Geistes Gottes iu der Natur ge -
de Dieu , depuis le bourdonne - hört , voni Summen dcS JnsekteS
ment de l ' insecte sur la fleur auf der Frühlingsblume und dem
et le murmure du ruisseau dans murmelnden Bächlein im stillen
I ' lierbe , jusqu ' aux sifflements Tal biS z » dem SturmeSlvehen
des grands vents dans los pins in der zerschmetterten Eiche , bis
foudroyes et aux rotentissomenta zum Rauschen der sturmgepeilschten
des vagues , pendant la tempöte , Wogen , die an die Gestade des
sur les flancs soulevös du naviro , Meere ? schlagen , und ich habe
et j ' ai confessö qu ' il y a encore ausgerufen : „ O Beethoven , cS gibt
un plus gvaad rnusicica que einen mächtigeren Beherrscher der
Mozart ! Töne , als dn es gewesen bist " .

und ich habe Gott angebetet ,



Da ? ünS Wr « tntg ? Mli7ge Proben Set Nketatls�Sn
Freibeuterei des Herrn Meyers : doch sie genügen , um zu
zeigen , dah sich dieser Herr vorzüglich dazu ' gualifiziert , die
klerikale Wissenschaft . Literatur und Ethik auf den Katholiken -
tagen zu vertreten . Vielleicht wird er für den nächsten Katho -
likentag wieder als Redner engagiert . Als Thema seines
Bortrages würde sich empfehlen : „ Das Plagiat in der
akatholischen Literatur " oder auch „ Ist der literarische Dieb -
stahl zu klerikalen Zwecken gestattet ?"

Im Bfirrwarr .
Paris , 27 . Juni . lC!g. Ber . )

Das Ministerium des Herrn Cnillaux ist ein Verlegenheits -
Ministerium . Die streitenden Teile sollen dadurch beruhigt
werden , daß sie alle am Freitisch der Bourgeoisrepublik einen
Anteil bekourmen . Man sollte glauben , die neue Regierung
müßte durchaus im Hinblick auf das die parlamentarische
Situation beherrschende Proporzproblcm zusammen -
gesetztwerden . Aber weit gefehltl Unter den neuen Männern sind

� ausgesprochene Verteidiger des Bezirkswahlrechts ebenso wie
Proportionalisten . Nun haben gestern die vereinigten Proporz -
anhänger aller Parteien einstimmig beschlossen , keine Regierung
zu unterstützen , die die Reform nicht nachdrücklich verficht und
die Anregung zu einem Kompromiß , für das sich jetzt bei den
reformfeiudlichen Radikalen eine Neigung zeigt , abgelehnt .
Bleibt es bei diesem Entschluß , so fehlt der neuen Regierung
von Anfang au das Vertrauen der Mehrheit , und die Krise muß
von neuem ausbrechen . Aber selbst wenn es gelänge , die Proporz -
freundlichen Linksrepublikflner zur Einwilligung in dieVertagung
der Wahlreform zu bewegen , wäre das Ministerium infolge seiner
Zusammensetzung nichtgeeignet , auf die Unterstützung einer konsoli -
dierten , durch eine Gemeinsamkeit politischer und sozialer Forde -
rungen zusammengehaltenen Parlamentsmchrheit zu rechnen .

In der „ Hmnanit� " stellt Jauräs die reaktionäre
Wendung fest . Man geht wohl nicht fehl anzunehmen , daß
die Entwickelung des neuen Regierungschefs die Serie der
persönlichen Enttäuschungen unseres Genossen fortsetzt — nur
daß sie diesmal , ungleich den Fällen Clenienceau und Briand
schon vor der Eröffnung der Regierungstätigkeit des neuen
Mannes eintritt . Caillaux hat vor noch nicht langer Zeit als

vielversprechender Adept der sozialreformerischen Demokratie
gegolten . Sein Einkonimeustcuergesetz wurde von der groß -
kapitalistischen Presse als Raub , Inquisition usw . hingestellt ;
er selbst sollte nur an den von Jaurss gelenkten Drähten tanzen .
Die Gemüter der Financiers blieben aber nicht lange in Un -
ruhe . Als die Stellung des vom Großkapital protegierten Briand
unhaltbar wurde und seine Erbschaft ein aktueller Gegenstand
wurde , hielt Caillaux bei einem Provinzbankett eine große
. . staatsmäunische " Ri . de , worin er erklärte , daß er wohl ein
entschlossener Anhänger der Einkommensteuer bleibe , aber den
„ Vorurteilen " , ja sogar den „ Übeln alten Bräuchen " Rechnung
tragen wolle . Diese Bräuche bestehen namentlich in den
Praktiken , womit sich die Großbauken der Steuerpflicht
entziehen . Und die verstehende Menschlichkeit des Herrn
Caillaux ist wohl begreiflich , denn zwei Seelen wohnen in
seiner Brust . Er ist uäntlich nicht nur ein reformistischer ,
sozial modernistischer Demokrat , sondern auch von Haus aus
ein Augehöriger der Großfinanz und sogar Präsident von
drei ausländischen Großbanken . Nach dem

Sturz Clenicuceaus , deffen Muanzminister er war , wurde
er riämlich Präsident des Crsdit Fourier Egyptien , des Credit
Foncier Argeutin und des Vanco del Rio de la Plata . Diese
drei Funktionen tragen ihm 775 000 Frank jährlich ein I

Es ist darum gar nicht so verivunderlich , daß er bei der

Formierung seines Ministeriums zunächst die zwei Kollegen ,
die sich unter Monis dem Großkapital am mißliebigsten ge -
macht haben , ausgeschifft hat : den Arbcitsminister Paul
B o n c o u r , der iü bczug auf die Verbesserung der

Altersversicherung bindende Erklärungen abgegeben hat ,
und den Miirister der öffentlichen Arbeiten D u m o n t ,
der wirksame Mittel suchte , die Wiedereinsetzung der

gemaßrcgelten Eisenbahner zu erzwingen und sogar bereit

war , das Streikrecht der Eisenbahner gesetzlich zu regeln .
Wenn Jaurös diese Verbeugung Caillaux vor dem Groß -
kapital richtig kennzeichnet , so bleibt allerdings seine Kritik

an der Stimmenthaltung der Fraktionsmehrheit , die am Frei -
tag den Sturz des Kabinetts Monis entschieden hat , ver -

wunderlich . Jaurös spricht da von „fertigen mechanischen
Formeln " , die die parlamentarische Aktion der Partei genieren .
Nun handelte es sich am Freitag gar nicht um die Frage , ob die

Sozialisten einem bürgerlichen Ministerium das Vertrauen
votieren dürfen . Es stand zweifellos kein prinzipielles Be -
denken einer Abstimmung gegen die von der Regierung als

Mißtrauensvotum betrachtete einfache Tagesordnung entgegen .
Wäre diese abgelehnt worden , so hätten sich die Genossen
noch immer bei der folgenden Abstimmung über das Ver -
trauensvotum enthalten können und es ist gar nicht un -

möglich , daß das Endergebnis dann anders gewesen wäre .

Seltsam aber ist die Meinung Jauräs , als ob das Ministerium
Monis , das längst ein hilfloses Wrack war , eine seetüchtige
Galeere geworden wäre , wenn ihn die Sozialisten über die

Klippe hinweggeholfen hätten . Es gehört ein anßerordentlichcr
Glaube an die parlamentarische Manövrierkunst dazu , um es

für möglich zu halten , daß sie das Chaos einer in Zersetzung
befindlichen Demokratie zu einem System vorwärtsstrebender
lebendiger Kräfte ordnen kann .

Das RegierungSProgramm .
Paris , 28 . Juni . Die Programmerklärung des neuen

Ministeriums wird sehr kurz sein und scharf den Willen des Ka -

binctls betonen , zu regieren und dabei all ? Vorrechte in Anspruch
nehmen , die mit der Ausübung der RegierungSgewalt verbunden

find . DaS Kabinett wird seinerseits die Reformen und das Pro -

grainm des Ministeriums Monis wieder aufnehmen . In erster
Reihe wird es bemüht sein , die W a h l r e f o r m durch -

, zuführen in einer Gestalt , die der gesamten republikanischen

Partei die Annahme derselben möglich macht . Weiter wird
daS Kabinett die Steuerreform und da ? Beamten »

st a t u t durchführen und das Budget ohne Verzug beschließen lassen .
Sodann wird das Kabinett einen Gesetzentwurf eiubringcn , der die

Frage der Abgrenzung der Weingebiete regelt , und in kurzer

Frist der Kammer das Budget für 1912 unterbreiten . Endlich wird
das Kabinett bemüht sein , die Wiederanstellung der ent -

lassenen Eisenbahner zu erreichen ; es gedenkt aber nicht ,
vom Parlament gesetzliche Maßregeln zu diesem Zwecke zu fordern ,
wie sie das voraufgehende Ministerium beabsichtigte .

politische QchcrÜcht .
Tie Wahlrechtsfrage in Schlcöwig - Holstekn .

Auch das Bürgertum der mcerumschlungenen Provinz hat

fems WahlrcchtSjrage . Des zielbefpu�tcv Bingen des Proletgriats

Ms Desefligimg RS schändlichen preußischen DreMassenlvahlrechtS
und Einführung des allgemeinen , gleichen , direkten und geheimen
Wahlrechts in Preußen steht eS allerdings gleichgültig , zum
größten Teil sogar feindlich gegenüber . Sein . Wahlrechtskampf "
gilt der Herbeiführung eines Kommunalwahlrechts für Schleswig -
Holstein , das dem Mittel - und Kleinbürgertum in den Städten den

ausschlaggebenden Einfluß sichert . Das Kommunalwahlrecht für
die Städte in Schleswig - Holstcin ist gleich und direkt , aber nicht
allgemein , denn es sieht einen Zensus vor , der durch Orts -

statut bis auf ein Einkommen von 1SV0 M. erhöht werden

kann , und nicht geheim , denn es verlangt die öffentliche Ab -

stimmung . Auch die Bürgermeister und Stadträte werden nach

diesem Wahlrecht in direkter Wahl von sämtlichen wahlbercch -
tigtcn Bürgern gewählt . Die Wähler haben aber nicht das Recht
der Aufstellung der Kandidaten , sie müssen unter drei Kandidaten

wählen , die ihnen von einer Kommission präsentiert wcrdrii , die

aus sämtlichen Magiftratsmitgliedern und einer gleichen Zahl
von Stadtverordneten besteht .

Nun hat die Sozialdemokratie in den letzten Jahren trotz der

allenthalben in der Provinz vorgenommenen Zcnsuserhöhungen
bei den Kommunalwahlen Erfolg auf Erfolg zu verzeichnen ge «

habt , ja , in Kiel ist die Zeit abzusehen , wo das Bürgertum seine

Mehrheit an die Sozialdemokratie abtreten muß . Schon 1998 auf
dem Städtetage in Mölln legte sich der Oberbürgermeister Dr .

fiiß-Kiel für ein Klassenwahlrecht in ? Zeug . Die beste

ösung , die Hochflut der Sozialdemokratie abzuwehren und dem

mittleren Bürgertum seinen Einfluß zu wahren , sah er damals in

einem Fünfklassenwahlrecht . Im Frühjahr 1999 be -

glückte das Kieler Stadtoberhaupt die Stadtkollegien mit einer

Vorlage , bei der preußischen Regierung die Ein -

führung der D r ei k l as s e nw a h l in Kiel zu be »

antragen . Der Anschlag schlug fehl , hauptsächlich infolge der

Wachsamkeit der Sozialdemokratie und weil ein Teil des Bürger -
tums begriff , daß durch die Dreiklassenwahl der Einfluß des

Mittel - und Kleinbürgertums , den eS jetzt bei der Zensuswahl
noch ausübt , vollständig beseitigt wird . Das Mittel - und Klein -

bürgertum wurde zwischen der ersten und zweiten Klasse , den

Wählern der Besitzenden , und der dritten Klasse , den proletarischen
Wählern , vollständig zerrieben . Dazu kam . daß gleichzeitig die

direkte Wahl der Bürgermeister und der Magistratsmitglieder

gleichzeitig dem Bürgertum genommen wurde . Aber was nun ?

Die Erfolge der Sozialdemokratie bei den Kommunalwahlen
wurden in den folgenden Jahren noch größer . DaS Bürgertum

ist ihnen gegenüber vollständig ratlos .
Das zeigte sich drastisch auf dem Verbandstage der schleSwig -

holsteinischen Bürgervereine , der am Sonnabend und Sonntag in

Eckernförde stattfand . Die Wahlrechtsfrage stand auf der Tages -

ordnung . Alle Redner waren sich darin einig : ES muß etwas

geschehen , die sozialdemokratische Gefahr abzu -
wenden . Aber wie ? Befürworter dcS Dreiklassenwahlrechts
traten auf neben solchen , die glaubten , vorerst noch durch Ein -

führung der geheimen Wahl und einer Belebung des Interesses
des Bürgertums für kommunale Angelegenheiten der roten Ge »

fahr begegnen zu können . Aber nur vorläufig ! Der Unterton

klang deutlich aus allen Reden heraus : Wenn nicht ? mehr

hilft , dann werden auch wir mit Freuden das

Dreiklassenwahlrecht begrüßen . Die Freunde des

Dreiklassenwahlrechts sind zweifellos an Zahl gewachsen , besonders
in den größeren Städten , wo dem Bürgertum das sozialdemo -

kratische Feuer am meisten auf den Nägeln brennt .

Der Verbandstag sah von einem bestimmten AenderungSvor -

schlage ab und begnügte sich damit , der WahlrechtLkommission des

Verbandes den Auftrag zu geben , „ gemäß dem Meinungsaustausch

auf der heutigen Tagung Material für einzelne Aenderungen zu

beschaffen und den Vereinen und dem Verbandstage dieses
Material zur weiteren Behandlung der Angelegenheit vorzulegen " .

Auch auf dem Verbandstage der schleswig - holsteinischen Haus -
und Grundbesitzer , der am Sonntag in Marne abgehalten wurde ,

kam die Wahlrechtsfrage zur Sprache und zwar ganz unvermittelt ,

ohne daß sie auf der Tagesordnung stand . Der Borsitzende des

Grundbesitzcrverbandes , der Sozialistenfresscr Köster - Altona , kam

in seinem Geschäftsberichte auf die Wahlrcchtsfrage zu sprechen .
Er nannte das jetzige PZahlrecht brutal , weil die Möglichkeit nicht
von der Hand zu weisen sei , daß ganze Gesellschaftsklassen durch

dieses Wahlrecht von der Millvirkung an der städtischen Verwal -

tung ausgeschlossen werden� Solange es in den Städten möglich
ist , durch den hohen Zensus die Arbeiter von der kommunalen
Mitarbeit vollständig auszuschließen , findet bekanntlich das

Bürgertum daS Wahlrecht vollständig gerecht . Erst tvenn die Ar -
beitcr anfangen , den Zensuswall zu überklettern , wird das Wahl -

recht ungerecht .
Herr Köster machte dann auch sogleich Vorschläge für ein

neues Wahlrecht . Er will , daß nur alle drei Jahre gewählt wird .

Dann soll die Proportionalwahl heran , aber eine Proportional -

wähl nach eigener Erfindung Kösters . Es soll die Vertretung

nämlich nicht proportionell der Stimmenzahl sein , sondern von

vornherein die U- bermacht des Mittel - und Kleinbürgertums fest -

legen . " Das Verhältnis soll sein : Arbeiterflasse 3, Mittelllasse 5,

besitzende Klasse 4. Das wäre noch eine Ilcbertrumpfung des

preußischen Dreiklassenwahlrechts . — Daß eine gesetzliche Wahl -
rechtsverschlcchterung nur allein die rote Flut abwehren kann , dar -

über ist sich das Bürgertum so ziemlich in der ganzen Provinz

einig , nur wie dies « Aenderuug aussehen soll , das ist vorläufig
der Streitpunkt . Aber nur vorläufig . Wenn die sozialdemo -
kratische Gefahr drohender wird , einigt sich das Bürgertum ein -

schließlich seines freisinnigen Bestandteiles auf das preußische
Dreiklassenkommunalwahlrecht . Dem sogen , geistigen Kampf gegen
die Sozialdemokratie fühlt es sich nicht mehr gewachsen .

Das Reitpferd als Walilagitatio »» smittel .

Die Bündler im sechsten hannoverschen Wahlkreise haben den

Generalleutnant v. Wrvchcm aufgestellt . Zu seiner Empfehlung

weiß die „ Hoyaer Zeitung " folgendes ins Feld zu führen :

„ Für die Verhältnisse des HannoverlandeS , in dem er lange
Jahre gestanden hat , batte er immer ein besonderes Interesse , tveil
ihn » die urdcutsche Art , der offene und treue uiederiächsiickie
Charakter der Hannoveraner besonders anzog . So kennt er ihre .
Wünsche und Bedürsuisse besonders gut , hat auch für das

hannoversche Pferd und seine Züchtung immer große
Sympathien gehabt i seiu Lieblingsvferd stammt aus
dem Celler Gestüt . Dem W e l f e n t u m steht General v. Wrochem
mit vollen , Verstäuduis und gereckter Würdigung gegenüber . Er
bat in seiner einstigen Garnison Celle mit den alten Welscusamilien
einen auf gegenseitiger Hochachtung und Wertschätzung gegründeten
Verkehr gepflogen . "

Sollte es sich nicht einrichten lassen , daß das Reitpferd
auS dem Celler Gestüt in jeder größeren Wahlversammlung
den konservativen Wählern vorgestellt wird und darauf Herr
Generalleutnant von Wrochem zum Beweis seiner politischen

Befähigung einige Gangarten der hohen Schule vorreitet ?

Auch für einige andere biindlerisckie Wahlkandidatcn dürfte sich eine

solche Demonstration ihrer Würdigkeit empfehlen . Wäre es ' nicht

schön , wenn Herr Elard v. Oldenburg auf Januschau zum Beweis

seines JnteresjeS für die Landwirtschaft vor den Augen seiner Wähler /

ein Fuder Mist avlflde ober Herr Diederich Hahn praktisch d! e Her «

ftellung eines guten Dungs vorführte ?

Oeffentliche Gelder für agrarische NgitationSkassen .
Die Zuwendung von 2999 M. auS dem Glogauer LandschafiS -

kceisfondS an den Bund der Landwirte hat den Deutschen Bauern «

bund veranlaßt , auch ein Gesuch um einen Agitationszuschuß an die

Glogauer Landschaft zu richten . Der . Täglichen Rundschau ' wird

über die Sache gemeldet :
„ Der Deutsche Bauernbund im RelchStagSwahlkrelse G l o g a u«

Grüneberg - Freistadt hat bei der Glogau - Saganer Fürsten -
tumslandschaft beantragt , auch dem Deutschen Bauernbunde
2999 M. für s e i n e W a h l z w e ck e zu bewilligen . In der Be -

gründung wurde darauf hingewiesen , daß , wenn man schon solche

öffentlichen Gelder für parteipolitische Zwecke verwendet , dann

auch ' allen für die Landwirtschaft tätigen Verbänden die gleiche

Berechtigung gewähren tnüsse . Der Detitsche Bauernbund ver «
trete die Interessen der Landwirtschaft ebenso ivie der Btmd der

Landwirte . Außerdem werde ein erheblicher Teil der Landschafts -

gelder erst durch die Mitglieder des Deutschen Bauernbundes

aufgebracht . ' _

Deutsch - japanischer Handelsvertrag .
In der heutigen Bundesratssitzung wurde der Vorlage beireffend

den Handels - und Schiffahrtsvertrng zwischen dem Deutschen Reiche
und Japan und der Vorlage betreffend die vorläufige Regelung des

Konsulalsweiens mit Japan zugestimmt ; ebenso der Vorlage betr .
den Entwurf einer Verordnung über die WahlkreiSeinteilung für

Elfaß - Lothringen . _

Bei der Elberfelder Oberbnrgermeisterwahl ,
die am Dienstag , den 27 . Juni , vorgenommen wurde , beantragien
unsere Parteigenossen , um die Wiederwabl des reaktionären bis -

herigen Oberbürgermeisters F u n ck zu verhindern , die Ausschreibung
der Stelle . Futtck hat sich während seiner bisherigen Amtsperiode
als besonderer Feind unserer Partei erwiesen . Als seinerzeit die

neue Stadthalle erbaut wurde , wozu unsere Partei die Summe von
5999 M. zusteuerte , brachte eS der Oberbürgermeister dahin , daß der

Arbeiterbewegung der städtische Saalbau nicht zur Verfügung gestellt
wurde und die Genossen die b990 M. wieder heranSgezahlt
erhielten . Trotzdem die Stadthalle eine jährliche Subvention von
89 999 Mark aus städtischen Mitteln erfordert und trotzdem
vor etwa Jahresfrist die Stadtverordneten - Versamm -

lung nahezu einstimmig beschloß , der sozialdemolra -
tischen Partei genau so wie den anderen Parteien das Lokal

zur Verfügung zu stellen , hintertrieb Ober -

bürgermeister Funck den Beschluß , indem er sich hinter
die Regierung steckte . Obwohl jedoch Herr Funck bei dem Ausgange
des Pfeiffer - Skandals eine eigenartige Rolle spielte , wie der

„ Vorwärts ' erst kürzlich berichtete , und selbst das Gros deö Bürger¬
tums das ungeschickte Funck - Regime gründlich satt hat ssogar eine
liberale Versammlung protestierte gegen eine Wiederwahl ) , ging die

Kartellmehrheit ihr - alten Wege und wählte Herrn Funck wiederum

zum Oberbürgermeister , ja , es wurden ihm sogar noch 2999 Mark

zugelegt . Unsere Genossen gaben , da weiße Zettel nicht gezählt
werden und die Gegner nicht damit prunken sollten , daß die Wieder -

wohl „ einstimmig " erfolgt sei , ihre Stimmen auf den Namen

unseres Genoffen Dr . Li » demann - Stuttgart ab .

Landtagsersatztvahl in Marburg .
Bei der heutigen Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Marburg

erhielten Professor Dr . Bredt sfreikonservativ ) 148 , Lauer ( Bund der

Landwirte ) 13, Professor Schücking ( liberal ) 16 Stimmen . Professor
Dr . Bredt ist somit gewählt . _

Gehört Wild und Geflügel zum Fleisch ?

Mit einer volkswirtschaftlich nicht sehr bedeutsamen , aber für
Gemeinden , die mit indirekten Abgaben gesegnet sind , immerhin
wichtigen Frage hat sich das Reichsgericht am Dienstag be -
schäftigt . Nach Z 13 Absatz 1 des Zolltarifgesetzcs darf vom
1. April 1919 ab keine kommunale Abgabe auf Fleisch mehr erhoben
werden . Die Städte Straßburg und Colmar haben nun in ihren
Oktroitartf Wild und Geflügel mit aufgenommen ; sie stehen
auf dem Standpunlte , daß der Gesetzgeber unter Fleisch nicht Wild ,
Geflügel , Fische , Schnecken usw . verstanden habe und daß daher die
Kommunen berechtigt seien , auf die genannten Fleischarten nach wie
vor Abgaben zu erheben . Die Händler sind jedoch anderer Meinung ;
sie riefen das Landgericht an , wurden in dieser Instanz jedoch ab -
gewiesen . Auf eingelegte Berufung entschied das OberlandeSgericht
zuungunsten der Städte Straßburg und Colmar . Es soll sich hier -
bei für Straßburg um ein Objekt von zirka 89 999 M. monatlich
handeln .

Die Städte legten Revision an daS Reichsgericht ein . Sie
stützten sich auf ein reichhaltiges Material , u. a. auch auf die
Reichstagsdebatten über den Zolltarif . Der Gesetzgeber habe Wild
und Geflügel , das fast durchgängig nur von der wohlhabenden
Bevölkerung gelauft werde , von der Abgabe nicht freilassen ,
sondern nur das Fleisch und die Fleischwaren �befreien wollen ,
weil sonst durch erhöhte Preise insbesondere das arbeitende und
minder bemittelte Boll betroficn würde . Die srüheren Zollgesetze
hätten ebenfalls einen Unterschied zwischen Fleisch und Wild und
Geflügel gemacht .

Nach längerer Verhandlung wurde die Verkündigung des
Urteils auf den 6. Oktober festgesetzt .

Ocftemlcb .
Der 81 . Sozialdemokrat gewählt .

Sei den Stichwahlen in Galizicn wurde Genosse
Moraczewski in Stryi wiedergewählt . Unsere polnischen
Genossen haben sich bei diesen Wahlen besonders gut ge -
schlagen . Sechs Mann stark waren sie im vorigen Parlanient
und obwohl sie das Mandat des Genossen Kunicki in Schlesien
verloren , kehren sie doch um zwei Mann stärker in das Par -
lament zurück . Die polnische Fraktion wird nun folgende
acht Genossen unifassen : Daszynski , Klcmensiewicz , Marek ,
Diamand , Hudec , Moraczewski , Liebermann , Reger .

fi ' anlu ' eicd .
Sozialissische Wahlcrfolge .

Paris , 26 . Juni . ( Eig . Ver . ) Bei den KantonSwahlcn
im Seine - Dcpartement siegten im zweiten Wahlgang die
Kandidaten der geeinigteu Partei in drei Bezirken : Saint -
Denis , Pantin und St . O u e n. Bisher hatte nur
Pantin einen sozialistischen Vertreter . Die sozialistischen
Stinimenzahlen sind gewachsen .

Snglancl .
Der VcrfassungSkainpf .

London , 28 . Juni . Bei Besprechung der politischen
Lage in Verbindung mit der V e t o b i l l warnen die
liberalen Blätter die Peers vor den schweren Folgen , die ein

Hineinziehen der Krone in die Politik haben würde . Die

konservativen Zeitungen äußern sich in ruhigerem Tone als

gestern . „ Daily Graphic " glaubt nicht , . daß die Peer� so im -
patriotisch sein werden , die Krone zum Mittelpunkt einer

politischen Kontroverse zu machen . Nachdem die Lords ihrer
Pflicht gemäß gekämpft hätten , lmrden sie sich dem Un «
ver » leidlichen fügen .



GcmYhkh &ftlichcQ .

protcft der Berliner Straßenbahner .

In starken Massen zogen die Berliner Slrabenbahner am
Dienstagabend nach der Brauerei Friedrichshaiir , um Protest zu
erhebe » gegen das Verhalten der Direktion gegenüber den berechtigten
Wünschen der Angestellten . Der groge Saal , wo O. O r t m a n n
referierte , war bald überfüllt , und in drei Nebensälen mußten
weitere Versammlungen eingerichtet werden , wo ebenfalls Ansprachen
gehalten wurden . Die Entrüstung über den Direktor Meyer , der
die Forderungen der Angestellten auf Verbesserung ihrer Lage als
» maßlose Unverschämtheit " bezeichnet halte , war allgemein und
zeigte sich immer wieder in dem tosenden Beifall , der den Referenten
gespendet wurde , als sie diese Aenßerung scharf kritisierten .

Die aufgestellten Forderungen lauten :
Für Schaffner 105 M. pro Monat als Anfangslohn , der

jedes Jahr um 5 M. steigen soll , bis als Höchstlohn löv M. er -
reicht sind .

Für Fahrer 123 M. pro Monat , der ebenso steigt , bis als
Höchsilohn 170 M. pro Monat erreicht sind . Das Kilometergeld soll
fortfallen .

Für das Ersatzpersonal wird verlangt :
1. In den ersten sechs Monaten 4 M. als Tngelohn und zlvci

bezahlte freie Tage im Monat .
2. Anstellung nach sechsmonatlichem ErsatzverhältniS .
3. Ueverstunden sind mit 30 Pf . zu bezahlen .
4. Einführung von Lvhnzettcln .
3. Wahlrecht zur Wahl der Vertrauensmänner .
Der Urlaub soll folgcnderinaßen festgesetzt werden : Nach ein -

jähriger Tätigkeit 3 Tage , steigend jedes Jahr um einen Tag , bis
zu dem im vorigen Jahre festgelegten Endsatz .

Die Schaffner wünschen , daß die Höchstdienstleistung 11 Stunden
nicht überschreiten soll .

Das Personal wünscht außerdem die bereits zugesagte Ver -
öffeutlichung der zurzeit bestehenden Dienstverträge in den „ Amt -
lichen Mitteilungen " .

An diesen Forderungen wollen die Straßenbahner festhalten ,
was sie besonders dadurch bewiesen , daß sie in großer Zahl der
Aufforderung folgten , sich dem Verband der Straßenbahner , Sektion
des Deutschen Transportarbeiterverbandes , anzuschließen . Seit zehn
Jahren hatten die Berliner Straßenbahner keine so großartige Ver -
sammlnng zu verzeichnen , wie verschiedene Redner in der Diskussion
bervorhobeu . Freilich warnten die Redner vor überschwenglichen
Hoffnungen, , denn die Organisation müsse erst gefestigt und das
Pertrauensmännersystem stark ausgebaut werden , ehe Erfolge ver -
zeichnet werden könnten .

Die folgende Resolution wurde von den Versammlungen an -
genommen :

„ Die heute , am 2? . Juni 1911 , in den Gesamträumen der
Brauerei Friedrichshain tagenden Versammlungen des Fahr -
Personals der Großen Berliner Straßenbahn protestieren mit aller
Entschiedenheit gegen die von der Direktion in der Vertrauens -
männerkonferenz erteilte ablehnende , das Personal tief beleidigende
Antwort . Die Versammelten sind der Ansicht , daß die Gesellschaft
sehr wohl in der Lage ist , den bescheidenen Wünschen ihres
Personals Rechnung zu tragen , ohne dabei in finanzielle Schwierig -
leiten zu geraten .

Die Versannnelten sind deshalb mit dem Referenten der
Meinung , daß diese allerseits als berechtigt anerkannten Wünsche
mit allen geeigneten und zurzeit anwendbaren Mitteln zur
Durchführung gelangen müssen . Sie beauftragen die Funktionäre
der Sektion Groß - Bcrlin des Verbandes der Straßenbahner
Deutschlands niit der Verbandsleitung über die Neuregelung
der Lohn - und Dienstverhältnisse dv Straßenbahner zu
beraten und zu geeigneter Zeit über das Ergebnis Bericht zu er -
statten .

Die Versammelten verpflichten sich , in der Zwischenzeit alle
Kräfte anzuspannen , um die dem Deutschen Transportarbeiter -
verbände , Mitgliedschaft Straßenbahner , nicht angehörenden
Kollegen demselben zuzuführen , da auch nach ihrer Uebcrzeugung
nur durch festen Zusammenschluß in der Organisation die Jnler -
essen der Kollegenschaft erfolgreich vertrete » werden können .

Da ? „ Verl . Tageblatt " brachte gestern einen Bericht über
diese Versammlung , worin folgende Bemerkung vorkommt :

„ In der Diskussion sprach eine große Anzahl von Verbands -
Mitgliedern , die sich den Ausführungen des Redners anschloß .
Dagegen wendeten sich Angestellte , zunieist von den Schaffnern und
Fahrern gewählte Vertrauensmänner , die darauf hinwiesen , daß
bisher stets mit der Direklioir ruhig und sachlich verhandelt worden
sei und damit Erfolge erzielt worden wären . Auf diesem Wege
solle man auch beharren . "

Hierzu schreibt uns die OrganisationSleitnng der Straßenbahner :
Die Behauptung , Angestellte der Großen Berliner Straßenbahn
hätten sich gegen die Ausführungen des Referenten gewandt , ist
frei erfunden . Obgleich wiederholt aufgefordert wurde , daß
etwa anwesende Gegner das Wort nehme » möchten , hat sich
niemand gemeldet . Es wurde also von keiner Seite

gegen die Ausführungen des Referenten und der
ihm zustimn/enden DiSkllssionSredner gesprochen .
Die Bemerkung in dem Bericht des „ Berl . Tagcbl . " muß als eine
grobe , die Oeffemlichkeit irreführende Fälschung angesehen werden .

Berlin und Nmgegcnd .

Tic Lohnbewegung in den Preftvcrgoldeanstalten und

Lnxuopnpierfabrikcn . -

Die in den Prcsscreien der Luxuspapierbranche beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen hielten ain DienSlag eine außerordent -

lich zahlreich besuchte Versammlung ab , in der über die Antivort der

Unternehmer auf die Tarifvorlnge berichtet wurde . Wie der Referent
L i p p o l d t ausführte , sind die Forderungen den Unternehmern am
20 . Mai zugesandt worden init dem höflichen Ersuchen um
Antwort bis zum 6. Juni . Ein Teil der Untcrnchmcr

hat geantwortet und steht der Forderung auf Abschluß
eines Tarifvertrags sehp sympathisch gegenüber , weil

dadurch die auf Lohndrückerei beruhende Schmntzkonknrrenz ein -

gedämmt werden kann . Die Freie Vereinigung der Preßvergolde -
anstalten hat bereits Verhandlungen angeknüpft und die Lohn -
konnnission im übrigen zu einer demnächst stallfindenden Versamm -

lung der Arbeitgeber eingeladen , wo weiter über die Frage ver -

handelt werden soll . Allerdings wartet die Lohnkommission noch
auf die Mitteilung , wann diese Versammlung sein soll . Im Gegen «
satz dazu hat es der F a b r i k a n t e n r i n g der ch r o in o -

lithographischen Kunftan st alten überhaupt nicht

für nötig befunden , zu antworten . Die Ver -
tranenSleute in diesen Betrieben sind dann bei den einzelnen
Arbeitgebern vorstellig geworden , um zu erfahren , wie man eigentlich
über die Sache gesonnen ist . Die Antwort war in den meisten

Fällen die , daß man den Abschluß eines Tarifvertrages
von vornherein ablehnte und statt dessen einige kleine Ver -

besscrnngcn der Lohn - und Arbeitsverhältnisse in Aussicht stellte .
Damit können sich die Arbeitnehmer aber keineswegs zufrieden geben .
Sie verlangen und halten daran fest , daß endlich einmal

auch für die Luxuspapierindnstrie , wenigstens soweit die

Presserei in Frage kommt , auf die sich die gegenwärtige
Lohnbewegung beschränkt , ein fester Tarifvertrag abgeschlossen wird .

etwas , das ja in den anderen Branchen des Buchbinderverbandes
schon lange gelungen ist . — Daß die Arbeiterschaft der Branche an

dieser Forderung festhält und alle Kraft einsetzen wird , um sie zur
Geltung zu bringen , zeigte der weitere Verlauf der Versammlung
deutlich genug . Es wurde schließlich einstimmig folgende Resolution

gefaßt :
„ Die Versammlung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von dem

rigorosen Verhalten der Unternehmer . Sie bedauert , daß sie nicht

geneigt sind , den eingereichten Tarif durch Verhandlungen auf fried¬
lichem Wege zu erledigen . Die Versammlung beauftragt die Lohn

konunisston , nochmals mlt der Organisation der Unternehmer in
Verbindung zu treten , um den Tarif zu einem günstigen Abschluß
zu bringen . Sollte die Unternehmerorganisation es ablehnen , mit
der Lohnkommission zu verhandeln , so ist diese ermächtigt , ernstere
Maßnahmen zu ergreifen . "

Nchtling ! Töpfer ! Wegen TarifbrnchS verhängen wir hiermit
über die Firma E r n st Fredersdorfs u. Co . , Liideritzstr . la ,
Bau Bellermannstr . 93 , die Sperre . Die Firma war bisher immer
tariftreu , erst durch permanentes Unterbieten einiger notorischer
Tarifbrecher hat sie sich zu diesem Schritt verleiten lassen . Dies ist
seitens dieser Tarifbrechcr um so mehr verwerflich , da es zurzeit in
tariftreuen Firmen genug Arbeit gibt . Weiter nmßte wegen Be «
schäftigung von Wilden die Firma Otto S ü r i n g . Pankow ,
Damerowstr . 48 —49 , gesperrt werden . In Frage kommt der Bau
Tempelhof , Friedrich - Karl - , Ecke Werderstraße , Bauherr Gastwirt
Neinhold Sauer , Pankow , Danierowstr . 48 —49 . Süring gibt an ,
nur deshalb Wilde zu beschäftigen , weil ihn die Verbändler geärgert
haben . Der angebliche Aerger besteht darin , daß die Verbändler
strikte auf den Tarif gesehen haben und jeden Sonnabend ihren Lohn
verlangen . Der Herr will resp . kann aber immer erst nach Fertig -
stellung von zwei Etagen zahlen , so daß unter Umständen die Töpfer
zwei bis

�
drei Sonnabende hintereinander ohne Geld nach Hause

gehen müssen ) Die Verbandsleitung .

Achtung Kleber ! Wegen Tarifbnichs ist die Firma Nowotny ,
Neue Roßstraße 9, Bau Badeuschestraße 33, gesperrt .

Verbandsleitung der Tapezierer .

DeuttcKes Reich .

Tic Tarifverhandlungen im Buchbindergewerbe beendet .

Wie uns ein Privattelegramm meldet , sind die Verhandlungen
zwischen Arbeitnehinern und Arbeitgebern im Buchbindergewerbe am
Mittivoch beendet worden . Der Tarif wurde erneuert . In der
nächsten Woche werden in den drei Tarifftädten Berlin , Leipzig und
Stuttgart Versammlungen stattfinden , in denen die Vertreter der
Arbeiter Bericht erstalten werden .

Kämpfe der Holzarbeiter in Rheinland - Wcstfalen .
In Rheinland - Westfalen sind die Holzarbeiter emsig wie überall

am Werke , um die noch zurückgebliebenen Verhältnisse zu bessern .
In Barmen sind einige hundert Bandstrihlschreincr seit 9 Wochen im
Kampfe , uni ihre Arbeitszeit derjenigen ihrer Kollegen in der Bau -
und Möüelbranche gleich zu bringen .

In Düsseldorf konnte ohne Kampf die Lohnbelvegung der
Stellmacher erfolgreich beendet werden . Ein dreijähriger Vertrag
bringt denselben eine Verkürzung der Arbeitszeit von 00 ans
öö' /z Stunden . Die Stundenlöhne erfahren eine Erhöhung um
3 Pf . Die Mindcstlöhne betragen für Radmacher 33 Pf . und für
Kastenmacher 60 Pf . pro Stunde . Ferner wurden Ucberstunden -
ausschläge von 10 Pf . und für Nachtarbeit 20 Pf . und einige weitere
Vorteile erreicht .

In Mülheim a. Ruhr haben die Tischler eine Lohnbewegung
eingeleitet . Dort besteht noch die zehnstündige Arbeitszeit , während
in den umliegenden Orten gleicher Größe eine erheblich kürzere
Arbeitszeit durchgeführt ist . Die Tischler fordern nun die ll ' /zstündige
Arbeitszeit und eine entsprechende Lohnerhöhung , Die Tischler «
innung hat ausweichend geantwortet , worauf in einer Anzahl Werk «
stellen die Kündigung eingereicht wurde .

In M e i d e r i cb besteht noch 10 —llstündige Arbeitszeit , während
im nahegelegenen Duisburg 9>/zslündige durchgeführt ist . Die
Schreiner fordern die gleiche Arbeuszeit wie in Duisburg . Eine
entscheidende Antwort der Arbeitgeber ist noch nicht eingegangen ,
doch scheint auch in Mciderich der Kampf unvermeidlich zu sein .

In Münster i. W. wurde mit der Tischlerinnung und dem lokalen
Arbeitgcbcrverband ein Bertrag für das Tischlergewerbe abgeschlossen .
Die Arbeitszeit wird während der 4 jährigen VerlragSdaner von 57
auf 54 Stunden verkürz ? und die Löhne erhöht am 1. Juli 1911 um
2 Pf . . 1. Juli 1912 um 2 Pf . , 1. Juli 1913 um 1 und am 1. Juli
1914 um 2 Pf . pro Stunde . Der vereinbarte Durchschnittslohn steigt
während der Vertragsdauer von 45 auf 32 Pf . pro Stunde . DaS
Verlragsmustcr lehnt sich an dasjenige an , das vor 2 Jahren von den
Holzarveiterverbänden mit dem Arbeitgcbcrbund für das Baugewerbe
für Rheinland - Westfalen vereinbart wurde . Einige Arbeitgeber
haben sich den Vereinbarungen nicht gefügt und dauert der Streik
dort fort .

Seit 10 Wochen stehen die Pianofortearbeiter in B o n n im

Kampfe um geregelte Arbeitsbedingungen , während man in den
Vororten von Köln bestrebt ist , die Kölner Vertragsbestimmungen
durchzuführen .

Zuzug ist fernzuhalten nach den Orten , wo die Differenzen fort -
dauern .

_

Streik der Marinetechniker in Kiel .

Dem „ Berliner Tageblatt " ( Abendausgabe vom Mittwoch ) meldet
ein Privattelegramm aus Kiel : „ Nachdem der Staatssekretär des

NeichSmarineamtS bestimmt hatte , daß neu einzustellende Techniker
nur noch auf Privatdienstvertrag , also ohne Aussicht aus spätere
etatsmäßige Anstellung und ohne Pensionsberechtigung , angenommen
werden dürfen » haben verschiedene Marinebehörden den bei ihnen
angestellten Technikern zum 1. Juli gekündigt und ihre Weiter -

besrl ' äftigung von der Anerkennung eines neuen Dienstvertrages ab -

hängig gemacht . Da diese Dicnstverträge indes außerordent -

lich u n g ü n st i g sind , haben zahlreiche Techniker in Eingäben an

ihre vorgesetzten Behörden um Abänderung des Vertrages gebeten .
Im Hinblick darauf , daß diese Gesuche nicht berücksichtigt
worden sind , haben sämtliche Techniker der Marine -
intendantur und der Vauämter in Kiel beschlossen ,
die Annahme der Verträge abzulehnen und ihre
Unterschrift zu verweigern . Für den Fall , daß die ge -
kündigten Techniker am 1. Juli ans ihrer Stellung entlasten werden ,

hat der ' Deutsche Tcchnikcrvcrband beschlossen , die Entlassenen

zu nnterstützen und über die Betriebe der Marine
die Sperre zu verhängenl "

Hüttettarbciterstreik .
Auf dem Eisenwerk „ Rote Erde " in Dortmund haben die sänit -

lichen Walzwcrkarbeiter , 140 Mann , die Arbeit eingestellt . Die

Arbeitsniederlegung erfolgte wegen Lohnrcduziermig und Nicht -
auszahlung des verdienten Lohnes .

Korbmacherstreik .
Nach 13 wöchentlicher Daner ist der partielle Streik der Korb -

macker in Wolsdorf ( Kreis Geestemünde ) mit einem Erfolge für
die Arbeiter beendet worden . Die Lohnreduktion ist rückgängig ge -
macht . Dagegen dauert der Kampf bei den Firmen Barre -
Bexhövede , Keirath - Lostedt und Müller - Schiff -
dort ( Kreis Geestemünde ) unverändert fort . — Zuzug ist fern¬
zuhalten .

Ausland .

Ter Secmanusstrcik .
1 London , 27 . Juni 1911 . ( Eig . Ver . )

Die Seeleute schreiten von Sieg zu Sieg . Es vergeht kaum
eine Stunde , in der die streikenden Seeleute nicht einen Sieg zu
verzeichnen hättem Der Streik der wöchentlich entlohnten Mann -

schaften ist so gut wie beendet und die großen , außerhalb des
Rcedcrverbandcs stehenden Gesellschaften haben fast alle mit ihren
Leuten Frieden geschlossen . Selbst eine Reihe Schiffsbesitzer , die

der Shipping Federalion angehören , hat sich den Forderungen der

Seeleute unterworfen . Einige von ihnen sind aus dem Reeder -

verband ausgetreten . Sie erklären , der Verband habe sie

trogei ?. Vor dem Streik habe ihnen der Verbandssekretär be -

ständig versichert , es käme nicht zum Streik und der Verband könne
überdies über genug Streikbrecher verfügen , um alle Schiffe des
Verbandes mit Mannschaften zu versorgen . Gleichzeitig mit dem

Seemannsstreik dehnt sich auch der Streik der sympathisierenden
Dockarbeiter aus . Was die Kapitalisten in diesem kritischen Augen -
blick am meisten fürchten , ist ein allgemeiner Ausstand der Dock -

arbeiter , die numerisch und finanziell viel stärker sind als die
Seeleute . Auch die Eisenbahner rühren sich, so daß ein allgemeiner
Transportarbeiterstrcik zu den Möglichkeiten zu rechnen ist . Tie

Arclverbung von Streikbrechern scheint keine Fortschritte zu machen .
„ Neunzehn Streikbrecher sind aus Hamburg in Leith eingetroffen, "
so meldet die Shipping Federation . Die Geschäfte der Arbeits -

willigenagentur müssen sehr schlecht gehen , wenn sie die Ankunft
dieses Häufleins ehrenwerter Arbeitskräfte ( ? ) eines Telegramms
wert halten .

Ein interessantes Ereignis wird aus Hull gemeldet . Dort hat
der herrschsüchtige Reederverband den ganzen Hafenverkehr zum
Stillstand gebracht . Am schwersten haben darunter die Obsthändler

zu leiden . Gestern kam dort die „ Equity " von Hamburg mit einer

großen Obstladung an und konnte nicht ausgeladen werden . Die

Obsthändler und Einkäufer hielten darauf eine große Protestver -

sammlung ab , in der sie eine Resolution annahmen , in der die

„autokratische " Handlungsweise des Reederverbandes , der sich

weigere , mit den Angestellten über deren gerechte Forderungen

zu verhandeln , scharf verurteilt wurde . Eine besonders unzarte

Behandlung erfuhr die Nordostbahngesellschaft , die in Hull das

Rückgrat des Reederverbandes bildet . Nach der Versammlung
wurde eine Sammlung zugunsten der Streikenden veranstaltet .

Von großer Wichtigkeit für den Verlauf des Streiks wird

die für den 28 . d. M. einberufene Konferenz des Nationalen

Verbandes der Transportarbeiter fein , auf der entschieden werden

soll , „ welche Schritte der Verband tun soll , um den Streit zu Ende

zu führen " . Der Sekretär Anderson erklärt , daß drastische Matz -

regeln angewendet werden würden . Anderson hat einen Brief ver -

öffcntlicht , den er vom Handelsministerium als Antwort auf ein

Schreiben erhielt , in dem er den Handelsminister aufforderte , die

Vertreter der Reeder und Seeleute zu einer Beratung zusammen -

zuberufen . In diesem Briefe heißt es : „ Wie Sie wissen , hatte er

( der Handelsminister ) , ehe der Secmannsstreik stattfand , Unter -

Handlungen mit den Vertretern der Schiffsbesitzer die

Shipping Federation angeknüpft , um zu sehen , ob es möglich sei ,

ein Einigungsamt einzurichten . Angesichts der Antwort , die auf

seine Anregungen gegeben wurde , scheint es ihm nicht , daß irgend -

ein Vorteil durch die erneuerte Anregung der Frage bei der

Shipping Federation erzielt werden könnte . " Wie aus dem Briese

ersichtlich ist . hat die Regierung von den freihändlerifchen Scharf -

machern unter den Reedern , die in der liberalen Partei eine

ftihrende Rolle spielen , einen derben Nasenstüber erhalten . Wie

eng die Beziehungen zwischen der Regierung und dem Reeder -

verbände sind , schildert Ben Tillet , der Generalsekretär der Gewcrk -

schaft der Dockarbeiter , in einem soeben veröffentlidten Manifest .

Es heißt in diesem Manifest : „ Die Dock - und Schiffsarbeiter

haben in ihrem eigenen Interesse gegen den Reederverbgnd und

die Assoziation der Arbeitswilligen ( wörtliche Uebersetzung : Ässo -

ziation der freien (! ) Arbeiter ) , einem Anhängsel desselben . Front

gemacht . Der Reederverband führt heute mehr chinesffche KuliS

auf britischen Schiffen als die Konservativen nach Afrika ver -

schifften . Diese Kulis werden im Einverständnis mit der liberalen

Regierung angeworben . Es ist eine Ironie des Schicksals , daß

die Liberalen zur Macht gelangten , damit sie verhüten sollten , daß

Chinesen die britischen weißen Arbeiter aus ihren Arbeitsstellen

vertrieben . Die wichtigsten Mitglieder der Regierung sind Schiffs »

eigentümer und das Haupt des Reederverbandes ist ein Angestellter

der Krone . Das Handelsministerium darf sich nicht rühren , da

der Reedervcrband seine Geschäfte durch seine eigenen NegierungS »

agenten betreibt , so daß weder Seeleute noch Hafenarbeiter vom

Handelsministerium Schutz zu rwarten haben . . .
■ -

Nach den heute eingelaufenen Meldungen telegraphischer Kor -

respondenzbureaus haben die Fuhrleute in Liverpool

beschlossen , keine Waren von Schiffen zu befördern , die mit Streik .

blechern besetzt sind . Auch die Hafenarbeiter in Liver »

Pool haben sich mit den streikenden Seeleuten solidarisch erklärt .

— In Hull wollen die Eisenbahnangestellten zugunsten

der Seeleute in den Streik treten . — In Manchester streiken
3000 Hafenarbeiter und 1000 Seeleute .

In Antwerpen ruht die Arbeit auf 20 Schiffen dZHig .

Die Zahl der Streikenden bcläuft sich auf 730 . Die Ozeankom »
pagnie hat die Forderungen der Streikenden bewilligt .

Der Mailänder Gasarbeiterstreit .
Der am 13. d. M. proklamierte Streik der� Mailänder GaS -

arbeiter dauert unverändert fort . Die Gewerkschaften der Stadt

haben sich in der Mehrheit gegen den Generalstreik aus Solidarität

ausgesprochen . Da aber die Gasgescllschaft auch nicht zu den ge -
ringsten Zugeständnissen bereit zu finden ist , haben die Streikenden

beiwlossen , direkt an die Solidarität des Mailänder Proletariats zu

appellieren , falls nicht in kürzester Frist eine Beilegung erfolgt . Die

englischen Streikbrecher führen ihre „edle " Tätigkeit fort .

Letzt * ffocfiriebtem
Zur Frier des Vastittesturms .

Paris , 28 . Juni . ( P. C. ) Die Revolutionäre planen für den
14. Juli große Demonstrationen . In einem Manifest fordern sie
das revolutionäre Arbeitcrsyndikat und den Bund der Anarchisten
auf , sich daran zu beteiligen . Es soll am Tage der Erinnerung de »

Bastillesturms vor die Gefängnisse gezogen und die Herausgabe
der wegen politischer Verbrechen Verurteilten gefordert werde » .

Landarbeiterbcwcgung in Italien .
Mailand , 28 . Juni . In der Provinz Ferrara nimmt der

Agrarkampf auch in diesem Jahre scharfe Formen an . Ein oll -
gemeiner Ausstand der Landarbeiter ist bereits beschlossen . Die
Besitzer sammeln ihr Vieh in großen umzäunten Lagern , die sie
um artesische Brunnen herum errichtet haben . Die organisierten
Arbeiter boykottieren die Nichtorganisierten in den schärfftcn
Formen . Bedeutende Truppenmassen sind zur Aufrcchterhaltung
der Ordnung über die ganze Provinz verteilt worden ,

Untcrnehmcrhochmnt — wie lange noch ?
London , 28. Juni . ( W. T. B. ) An der heutigen Konferenz der

SchiffSeigentümcr nahmen etwa hundert Reeder des vereinigten
Königreichs teil . Sie beschlossen , eine mäßige Erhöhung der Löhne
in gewissen Häfen im Hinblick auf die gegenwärtige Lage im
Schiffsverkehr zu gewähren . Der Vereinigung der Reeder wurde
empfohlen , feste Normalsätze für die Löhne in den betreffenden
Distrikten aufzustellen und der Schiffahrtsföderation angeraten ,
ihre Tätigkeit auch auf die Lohnstreitigkeitcn auszudehnen . . Ein -
mutig wurde beschlossen , die Anerkennung dxr Seemanns - und
Heizervereinigung abzulehnen .
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Hb�cordnetenbaus .
97 , Sitzung vom Mittwoch , den 2. 8. Juni ,

vormittags 11 Uhr .

Am Ministertische : Kommissare .

Die Abstimmung über die

Rheinische Landgcmeindeordnung .

mit der die Tagesordnung beginnt und die auf Antrag de ? Zentrums
namentlich ist , ergibt bei 198 Abstimmenden , lvie schon am

Freitag , die Beschluhunfähigkeit des Hauses < d a s

Zentrum ist sehr schwach vertreten ) . Der Präsident
beraumt die nächste Sitzung auf 12 Uhr an mit derselben Tages -
ordnung mit Ausnahme des ersten Punktes , der rheinischen Land -

gemeindeordnung .
Schluß der Sitzung 11 Uhr 55 Minuten .

08 . Sitzung . Eröffnung mittags 12 Uhr .
Am Ministertisch : Dr . Lentze .
Abg . Dr . Campe snatl . ) erhebt Widerspruch gegen die Sitzung .

da nach der Geschäftsordnung die Tagesordnung gedruckt vor¬
liegen muß .

Präsident v. Kröcher will über den Widerspruch abstimmen
lassen . ( Oho ! - Rufe links . )

Abg . Hoffman » ( Soz . ) : Eine Abstimmung über da ? , waS die

Geschäftsordnung bestimmt , ist unzulässig .
Präsident v. Kröcher : Die Tagesordnung ist gedruckt in den

Händen sämtlicher Mitglieder . ( Widerspruch links . ) Es ist dieselbe
wie vorhin , mit Ausnahme des ersten Punktes .

Abg . Dr . Campe ( natl . ) : Es ist hier gar kein HauS ver -
sammelt , das über die Tagesordnung verhandeln kann .

Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Wir wollen uns vom Präsidenten eine

Tagesordnung nicht aufoktroyieren lassen und beantragen
namentliche Ab st immun g.

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) : Wir wollen die Geschäfte des Hauses
Nicht stören . ( Zurufe rechts : Doch l) Wir wollen im Gegenteil noch
möglichst viel von dem Arbeitspensum erledigen , aber die Mehrheit
will uns guillotinieren .

Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Wir können über die Tagesordnung gar
Vicht verhandeln , denn diese Sitzung existiert überhaupt
Vicht . ( Heiterkeit . )

Präsident v. Kröcher : Diese Behauptung ist doch etwas kühn .
Abg . Frhr . V. Zedlitz ( st . ) : Ich schlage vor , daß der Präsident

die Zweifel an der nichtordnungsmäßigen Einberufung der Sitzung
anerkennt und die Sitzung als nicht einberufen ansieht .
( Heiterkeit . ) Dann kann er eine neue Sitzung mit derselben Tagest
ordnung anberaumen .

Abg . Cassel ( Vp. ) : Zu der neuen Sitzung müssen aber sämtliche
Mtglieder des Hauses , auch die , die schon verreist sind , s ch ri st li ch
eingeladen werden . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . v. Campe ( natl . ) : Das ist doch eine juristische
Spitzfindigkeit . ( Lebhafter Widerspruch links . )

Präsident v. Kröcher läßt abstimmen , ob die Sitzung abgehalten
werden soll. Die Abstimmung ist auf Antrag des Abg . Hoffmann ( Soz . )
namentlich und ergibt bei 1<Z0 abssimmenden wiederum die Be
schlußunfähigkeit des Hauses .

Der Präsident beraumt die nächste Sitzung auf 1' / , Uhr an ,
die Tagesordnung werde den Herren rechtzeitig zugehen .

Schluß 12 Uhr 55 Minuten .
�

99 . Sitzung . Eröffnung l ' /z Uhr .

Am Ministertische : Dr . Lentze .
Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. , zur Geschäftsordnung ) : Auch diese

Sitzung ist nicht ordnungsmäßig einberufen , denn die

Tagesordnung ist aus den Plätzen hier zwar verteilt , aber nicht den

Mitgliedern ins Haus geschickt . Wir erheben daher Widerspruch

gegen die Abhaltung der Sitzung , nicht aus Kleinlichkeit
( Lebhafter Widerspruch rechts ) , sondern um Ueberrumpelungen der
Minderheit zu wehren und überhetzte Beratungen zu verhindern .
( Lebhafter Beifall links . )

Abg . v. Pappeuheii » (k. ) : Nachdem das HauS unter der geistigen
Leitung des Abg . H o f s m a n n ( Großer Lärm bei der Volkspartei
und den Nationalliberalen . ) uns die Führung der Geschäfte unmöglich
macht , beantrage ich die Vertagung der Sitzung . ( Zuruf :
Frecher Junker . )

Gleims feuülcton .
Zur Psychologie und Geschichte des Kriminalromans . Es ist

einS der interessantesten Paradoxa unserer kapitalistischen Kultur ,
daß sie das Verbrechen mit der ganzen Wucht ihrer Gesetzes -
Paragraphen , Strafanstalten , Scharfrichter usw . bekämpft , gleichzeitig
aber auch eine brennende Neugier nach allem , was mit den , Ver -

brechen zusammenhängt , erzeugt , und nicht nur der gesamten
Zeitungsprcsse einen kriminalistischen Anstrich gibt , sondern auch
einen besonderen Litcraturzweig speziell zu dem Zwecke schafft ,
diese Neugier zu befriedigen . Mannigfache psychologische
Fäden laufen da zusammen . Das angenehm - prickclnde Grausen ,
das die stumpfen oder abgestumpstcn Nerven kitzelt , paart

sich mit einer Sehnsucht nach allem Abenteuerlichen , Extravagante » ,
einer Sehnsucht , die das ewig eintönige Allerlei des Alltagslebens
einmal auch in der Brust des echtesten Philisters erzeugt . Und wenn
der eine mit dem pharisäischen Augenaufschlag dem lieben Gott

dankt , daß er nicht so ist , wie jene Sünder , überkommt den andern
das behagliche Gefühl der eigene » Sicherheit , des verstärklen Ver -

trauenS zur ewigen Gerechtigkeit und ihrer zeitlichen Organe —

Justiz und Polizei .
In der Geschichte des Kriminalromans , wovon uns der Aufsatz

von H. Schneickert im Heft 3 und 4 ( Bd. 41 ) von Groß ' Archiv eine

flüchtige Skizze gibt , spielen diese Motive eine größere oder kleinere
Rolle je nach den Zeitumständen und dem geschichtlichen Milieu ,
und geben so der Kriminalliteratur einer jeden Epoche ihr eigen -
artiges Gepräge .

Die Entstehung des Kriminalromans reicht bis zum Beginn
des XIX . Jahrhunderts zurück. In Deutschland waren es . Kriminal -

geschichten " von S p i e ß , die im Jahre 1300 in drei Bänden erschienen
und die Bahn für diese neue Literaturgattung eröffneten . Zahlreiche
Kriminalmotive finden sich auchindenWcrkenvonE . Th . A. H off mann ,
der bis jetzt zu den gelesenstcn deutschen Schriftstellern gehört . Einen Auf -
fchwung nahm die deutsche Kriminalliteratnr mit dem Erscheinen
des . Neuen Pitaval " ( Sammlung wirklicher Kriminalfälle , 1842 —64 ) ;

jedoch muß man gestehen , daß alles , was auf diesem Gebiete damals

geleistet wurde , eine in jeder Beziehung recht minderwertige Ware

ist , ohne Witz und Phantasie . Besser schneiden schon die Franzosen
ab , die in den Werke » von Eugone Sue ( „ Geheimnisse von

PariS " . 1842 —43 ) und P o n s o n d u T c r r a i l ( 1829 —71 ) — etwa
100 Krinniialromane l — wenigstens die Phantasie der Leser auf
ihre Kosten kommen lassen . In England wurde diese Sorte von
Literatur durch W. C o l l i n s ( 1324 —89 ) vertreten .

Blättert man diese Berge von Büchern durch , so findet man ,
daß die Kriminalromane jener Epoche einen recht charakteristischen

gemeinsamen Zug besitze ». In ihrem Mittelpunkt steht das Ver -

brechen als solches mit all seinen grausigen Einzelheiten , spannenden
Situationen und durchsichtigem Intrigenspiel . Es ist die einfältige
Psychologie eines ehrsamen Kleinbürgers , des biederen Familien¬
vaters , die auf diese Weise geblendet und aufgerüttelt werden soll .

Ganz anders sieht der Kriminalroman von heute aus . Seinen

reinste » Typus stelle » die Detektivgeschichten von Long » Doyle -

Der Antrag wird genügend unterstützt .
Der Präsident läßt über die Vertagung abstimmen und erklärt ,

während von der Linken lebhafte Rufe . Vertagung auf wie lange ?"

ertönen , die Vertagung für beschlossen ; er bittet sodann um die

Ermächtigung , die nächste Sitzung und deren Tagesordnung fest -
zusetzen .

Abg . v. Moltke (fk. , zur Geschäftsordnung ) : Ich protestiere gegen
die Behauptung , daß auch nur ein Mensch hier im Hause unter der

geistigen Führung des Abg . Hoffmann steht . ( Großer Beifall rechts .
Abg . H o f f m a n n ( Soz . ) : Unverschämtheit . )

Abg . Fischbcck ( Vp. ) : Ich beantrage , die nächste Sitzung am

Freitag um 11 Uhr abzuhalten .
Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Ich lehne es ab , wenn mir nachgesagt

wird , die geistige Führung dieses Hauses zu haben . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wir haben gemeinsam mit anderen Herren
protestiert und werden protestieren gegen Ueberrumpelungen ,
auch von feiten der Regierung und dagegen , daß man uns wie

Schulbuben nach Hause schicken will , wenn es den

Herren paßt .
Abg . Fischbcck ( Vp. ) : Wenn die Rechtsauffassung der Mehrheit

gelten soll , könnte der Präsident etlva um 7 Uhr hier eine Tages -
ordnung auf die Sitze legen lassen , in der wir etwa zu 8 Uhr ein -

geladen werden . Dann sind wir möglicherweise nicht hier ( Abg .
Hoffmann ( Soz . ) : Aber wir und wir beschließen dann die Republik .
( Große Heiterkeit . ) Deswegen wollen wir den Zeitpunkt und die

Tagesordnung der nächsten Sitzung festsetzen .

Abg . Schiffer ( natl . ) : Herr v. Pappenheim scheint vergessen zu
haben , als er uns unsere gemeinsame Abstimmung mit den Sozial -
demokraten vorwarf , daß er sich gestern mit seiner Partei nach
seiner Ausdrucksweise unter der geistigen Leitung der Sozial -
demokratie befunden hat . ( Lebhaftes Sehr gut I links ; erregte
Gegenrufe rechts . )

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) : Wir freuen uns , wie sich hier die

vollständige Arbeitsunfähigkeit dieses Hauses herausstellt . Ob die

Herren rechts denen links vorwerfen , sie stehen unter unserer
geistigen Leitung oder umgekehrt , ist uns sehr gleichgültig , aber
wir sehen wieder einmal , daß

wir der Mittelpunkt sind , um de » sich die ganze Angstpolitik dieses
Hauses dreht .

( Widerspruch rechts . ) Selbstverständlich muß das HauS dafür sorgen ,
daß eine Ueberrumpelung nicht stattfindet , und deswegen schließen
wir uns dem Antrag des Abg . Fischbcck an . Der Präsident schlägt
keine Tagesordnung vor , weil Sie ( nach rechts ) wünschen , das Haus
auseinander zu jagen , wenn Sie Ihre Wünsche in die Scheuer
gebracht haben . Wir halten es für unsere Pflicht , alles zu tun ,
damit noch alles erledigt werden kann , was das Haus noch zu er -

ledigen hat , die unerledigten Punkte der bisherigen Tagesordnungen ,
und die bisher spruchreis gewordenen Sachen .

Präsident v. Kröcher : Diese Debatte ist wohl gegenstandslos ,
wenn ich dem Hause mitteile , daß der Präsident des Staats�

Ministeriums mich gebeten hat , das Haus zu einer gemeinsamen
Sitzung beider Häuser des Landtags uin 5 Uhr einzuladen . ( Abg
H o f s m a n n ( Soz . ) : Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan , der

Mohr kann gehen . )
Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. ) : Die Verantwortung für die Un

fruchtbarkcit dieser Session fällt allein nur auf die Rechte . ( Lachen
rechts . )

Abg . Hoffmann ( Soz . ) : Ich will nur feststellen , daß das ein
getreten ist , was wir gestern schon vorausgesagt haben , daß die

Abgeordneten von der Regierung in einer Weise behandelt werden ,
daß man nicht vorher erfahren kann , wann Schluß der Session
sein wird ; während man korrekter - und anständigerweise sagen
sollte , wir haben die Absicht , noch so und solange zu verhandeln .
damit die wichtigsten Angelegenheiten dann zunächst beraten werden
können , werden wir mit einer Rücksichtslosigkeit nach Hause geschickt ,
die sich nur ein preußisches Parlament gefallen läßt . Auch die
Diener hier im Hause haben jetzt eben erst erfahren , daß sie sich
bereits für morgen nach anderen Stellungen umsehen müssen . Auch
ihnen gegenüber ist diese Handlungsweise rücksichtslos und gemein .
( Lebhafte Rufe rechts : Pfui I und Raus I)

Präsident v. Kröcher ruft den Redner zur Ordnung .
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) : Die Sache ist noch schlimmer ,

als wie eS mein Freund Hoffmann soeben dargelegt hat , weil bei
dieser

ganz traurigen , elende » Komödie

das HauS nicht bloß Zuschauer ist . ( Präsident v. Kröcher ruft

dar . Hier wird der Schwerpunkt in den Kampf zwischen Detektiv
und Verbrecher verlegt ; das beschreibende Element ist aufs äußerste
beschränkt , an seine Stelle tritt die ausführliche Darlegung aller
Kniffe und Tücken , wodurch der schlaue Detektiv den widerspenstigen
Verbrecher in seine Schlinge zieht . Es ist mit anderen Worten eine

Jagd auf den Verbrecher , was man hier dem Leser bietet , und das

Ganze bekommt eine moralische Weihe , indem der Verbrecher schließ -
lich überführt und der strafenden Gerechtigkeit ausgeliefert wird .
Wer die Stimmung des Publikums bei der bekannten Verfolgung
von C r i p p e n aufmerksam beobachtet hat , erkennt auch gleich den

psychologischen Boden , aus dem diese Sorte von Kriminalroman

entstanden ist . Der Leser von heute hat an den schreck -
lichcn Einzelheiten der Verbrechen in der Zeitungspresse gerade
genug ; er verlangt nach feineren , intellektualisierten Motiven und
diese gibt ihm der neue Detektivroman . Aber gleichzeitig verlangt
er den Triumph der Tugend : er , der wohlhabende Bürger , hat das
allerstärkste Interesse daran , daß kein Verbrechen „ ungesühut " bleibe .
Die ideelle Hinrichtung des Verbrechers , die während seiner Ver

folgung sozusagen Schritt für Schritt vollzogen wird , befriedigt
dieses „ethische " Verlangen . Es ist kein Zufall , daß der heutige
Detektivroman seine höchste Blüte gerade in England erreicht hat ,
einem Lande , wo Heuchelei und Bigotterie die ganze öffentliche
Moral beherrschen .

Wir sprachen bis jetzt von den Kriminalromanen , die einen ge -
wissen Anspruch darauf haben , als Literatur angesehen zu werden .
Aber daneben werden auch Unmassen von Kriminalgeschichten
produziert , deren Fabrikanten nur darauf bedacht sind , die niedrigsten
Instinkte der Masse durch ihre Darstellungen aufzustacheln , und so
den Erfolg der Sensation zu haben . Daß diese Schundliteratur
ihre hauptsächlichen Motive eben auf dem kriminellen Gebiete findet ,
bestätigt von neuem die Richtigkeit des Satzes , daß durch jedes
Verbrechen nicht nur die Urheber , sondern auch die gesamte Gesell -
schaft moralisch gerichtet wird .

DaS Wiedrrauftmichcn der Cholera in Oesterreich und Italien .
Es war zu erwarten , daß die Cholera , die im vorigen Jahre an

Ausdehnung innerhalb Europas in bedenklichem Grade gewonnen
hatte , mit dem Beginn der warmen Jahreszeit wieder aufleben
würde . Es ist , als ob die tückischen Bakterien eine Art von Winter -
schlaf durchmachen , um sich nach dessen Beendigung mit erneuter

Kraft auf den Menschen zu werfen . Mit Ausnahme von Rußland
sind freilich schwere Epidemien in Europa bisher nicht vor -

gekommen , denn auch die von Südiralien konnte als eine

solche wohl nicht bezeichnet werden . Dagegen verdient es
die größte Aufmerksamkeit , daß sich die Krankheit jetzt schon wieder

zu melden begonnen hat . Ein peinliches Aufsehen hat zunächst der

Choleratodesfall in Graz gemacht , der einen Mann betraf , der eben
von Italien zurückgekehrt war . Glücklicherweise wurde die Natur der
Krankheit sofort erkannt und die größte Vorsicht zur Verhütung weiterer

Ansteckungen beobachtet . Dennoch macht man sich auf weitere Fälle
gesaßt , weil gegenwärtig zahlreiche österreichische Touristen an
den von dem ' Verstorbenen besuchten Ortschaften Italiens sich auf -
halten . Man scheint es also als sicher zu betrachten , daß dieser

Fall von Italien eingeschleppt ist. Doch muß uni der Gerechtig -

den Redner zur Ordnung wegen des Ausdrucks Komödie . ) Alio
weil bei diesen Vorgängen das Haus nicht bloß Zuschauer ist ,
sondern mitwirkender Akteur , wenigstens in seinen großen
Parteien . Es ist ja klar , weshalb die Herreu vorhin die Vertagung
beantragt haben . Sie hatten bereits die offizielle Mitteilung , daß
um 5 Uhr geschlossen wird . Diese Mitteilung des Ministcrpräsidenicn
ist nicht ohne vorherige Verständigung mit den großen Parteir : des

Hauses ergangen . Nach außen erscheint es fo , als ob die Regierung
das Haus auseinander jagt . In der Tat sind es die reaktionären

Parteien , die wie ein Alp auf dem Volke liegen . ( Lebhafte Zustim¬
mung links ) , die schuld sind , daß die wichtigsten Sachen unerledigt
bleiben und das Haus wie eine Haminelherdc auseinandergejagt
wird . Dies Verfahren muß in der Oeffcntlichkeit deutlich gckenn -

zeichnet werden , damit das Volk erkennt , daß dieses Haus verdient ,
in die Wüste geschickt zu werden und daß das

elende Dreiklafsenwahlsystem beseitigt
werden muß . ( Lebhafte Zustimmung links . ) Dazu werden auch diese
Vorgänge beitragen .

' Abg. Frhr . v. Zedlitz (fk. ) : Mit mir und meinen Freunden
ist über den Schluß der Sitzung nicht verhandelt worden . Am

Schluß dieser langen und arbeitsreichen Tagung spreche ich dem

Präsidenten den Dank aus . ( Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum
sowie bei den Nationalliberalen . )

Abg . Lohmann ( natl . ) : Vorgestern erklärte der Präsident , ein
Vertreter der Staatsregierung habe ihm erklärt , die Regierung
werde den Schluß der Session erst dann herbeiführen , wenn das

Haus seine Arbeiten abgeschlossen habe . ( Widerspruch rechts . )
Präsident v. Kröcher : Ich glaube , gesagt zu haben , ich habe

dem Vertreter der StaatSrcgierung auf seine Frage , wann das

Abgeordnetenhaus mit seinen Arbeiten fertig würde , geantwortet
das weiß ich nicht .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz. ) : Der Präsident hat aber noch
hinzugefügt , es hängt also von dem Redebedürfnis in diesem
Hause und im Herrenhause ab , wielange sich die Tagung
noch fortsetzen werde , und das gab mir gestern Anlaß zu
sagen : wenn Worte noch einen Sinn haben , hat die Regierung den

Schluß der Tagung abhängig gemacht von der Tätigkeit des

Hauses . Allerdings hat der Präsident darauf gesagt , wie ich den »

dazu komme , anzunehmen , daß seine Worte Sinn haben .
( Große Heiterkeit . ) Im übrigen danke ich Ihnen für die heutigen
Vorgänge , die Ihre gestrige Behandlung der Wahlrcchtsvorlage treffend
illustricren . ( Sehr gut ! links . )

Präsident v. Kröcher : Damit wären wir am Schlüsse
unserer letzten Sitzung angekommen . Ich bitte Sie , wie zu Be -

ginn des ersten Tages — die beiden anwesenden Sozialdemo -
kraten Dr . Liebknecht und Hoffmann schicken sich an , - den Saal

zu verlassen , die Rechte begleitet diesen Ausmarsch mit Hört -
hörtrufen , Gelächter und den Rufen : Schnell ! schnell !
schnell ! Die beiden Sozialdemokraten nehmen hierauf wieder
Play und bleiben sitzen , während daS Haus stehend in das vom

Präsidenten ausgebrachte Hoch auf den Kaiser und König drei -
mal einstimmt . i,

Schluß der Sitzung Va3 Uhr .

Nachmittags um 5 Uhr fand die vereinigte Sitzung der beiden
Häuser des Landtages statt , in welcher der Landtag uuter den üblichen
Formalitäten geschlossen wird .

Achtes Kongreß
( kr Gewerkschaften Deutschlands .

Dresden , den 23 . Juni .
Dritter Berhändlnngstag .

Legien eröffnet die Sitzung . Für den Nachmittag liegt eine
Einladung zur Besichtigung der Gartenstadt Hellerau vor , der
der Kongreß Folge leistet . Die Verhandlungen werden daher heute
um 2 Uhr abgebrochen .

Zunächst begründet I o s e p h s o h n - Hamburg ( Handlungsgehilfe )
einen Antrag , der die Redaktioiiskommission beauftragt , daS Regulativ
für die Zusammensetzung der Gewerlichaftskongrcsje und die Auf -
gaben der Generallommission einer Revision zu unterziehen ,
insbesondere in bezug auf Abschaffung des G e w e r k s ch a f t s -

keit willen daran erinnert werden , daß man auch in Oester -
reich selbst mit der erneuten Erscheinung von Choleraherdcn
rechnen muß . In Italien selbst wird die Angst vor der
Cholera jetzt fast zu einer Kalamität , da gerade in diesem Jahre
für Tausende von Leuten viel auf dem Spiel steht . Der Erfolg
der Ausstellungen in Turin und Rom ist tatsächlich in erster
Linie von der Gnade des Cholerabazillus abhängig . Der römische
„ Lancctt " - Korrespondent findet es unbegreiflich im' d tadelnswert , daß
nicht die staatlichen GesuiidhcitSbehörden einen Erlaß zur Aufklärung
und Beruhigung durch ganz Italien verbreitet haben . Mau denkt
jetzt allerseits daran , daß auch vor Jahresfrist dieselben Behörden
Schweigen beobachteten , als die Cholera bereits an der Apulijchcn
Küste festen Fuß gefaßt hatte .

Die größte Wiisserleitung der Welt . Neber die Fortschritte bei
den Arbeiten der großen neuen Wasserleitung Apuliens , die nach
ihrer Vollendung das größte Aquädukt der Welt sein wird , macht
eine italienische Zeitschrift einige interessante Angaben . Die Haupt -
leitung , ein schon durch seine gewaltige Größe imponierendes Bau -
werk der Wasserbantechuik , wird voraussichtlich in drei Jahren
vollendet sein . Das Wasser wird von den „ GeslindheitSqueNeu " .
die im Gebiete von Caposele entspriiigen . abgeleitet . Das Wasser
vereinigt sich in dem großen gemauerten Sammelkanal , der inS -
gesamt eine Länge von nicht weniger als 212 Kilometer hat . Da -
von entfallen 79 Kilometer auf große Galeriebauten . Air verschiedenen
Stationen schließen sich dann die Nebenkanäle an , die von der Haupt -
leitung gespeist werden und die bestimmt sind , drei ganze Provinzen ,
?oggia , Bari und Lecoe , mit Wasser zu versorgen . Zusammen mit
diesen Abzweigungen wird das gewaltige Wasserwerk dann eine
LeitiingSlänge von insgesamt 2510 Kilometer haben . Die Lcistungs -

ähigkeit der Quellen beträgt 5,55 Kubikmeter Wasser in der Sekunde .
Die drei Provinzen zählen rund zwei Millionen Einwohner . DaS
Wasserwerk wird imstande sein , täglich für jeden Einwohner
hundert Liter Wasser zu liefern , also zusammen 200 Millionen Liter .
Aber damit ist die Leistungsfähigkeit der apulischen Wafferleituna
keineswegs erschöpft : es bleiben täglich noch 275 Millionen Liter -
Wasser für die Umwandlung in elektrische Kraft und für die Be -
Wässerung des Landes zur Verfügung . Die Wasserleitung von
Washington , die bisher als die größte der Welt galt , erreicht nicht
die Hälfte dieser Leistungsfähigkeit . Die Kasten der Arbeiten , die
rüstig fortschreiten , sind auf 125 Millionen Lire veranschlagt .

Notizen .
— Eine Ausstellung für Schaufenster » und

Ladenbedarf bereite » Kunstgewerbeverein und Detaillistenkammer
in Hamburg vor . Mit diesem Unternehmen wird gleichzeitig eine
Ausstellung mustergültiger Schaufcnsterdekorationen verbunden . Die
Veranstalter laden zur Beteiligung alle die kaufmännischen Kreise
ein , „die in der sachlichen und geschmackvollen Aufstellung ihrer
Waren im Schaufenster nicht nur einen geschäftlichen Vorteil , sondern
auch eine Pflicht gegen die Allgemeinheit erblicken , die ein Recht auf
die geschmgckvolle Gestaltung der Straße hat " .



auSschusseS und dessen Ersetzung durch die Konferenz
der Zentralvorstände , ferner in bczng auf Ein -
schränkung der Delegiertenzahl und des Rechts auf
Stellung von Anträgen .

L e g i e n : Wenn das Bedürfnis nach solchen Aenderungen
wirklich so dringend ist , dann hätte man mit diesem Antrage früher
kommen mLffeii . Die Frage ist von so eiirschneidender Bedeutung ,
daß wir sie ganz unvorbereitet hier in letzter Stunde nicht erledigen
können . sSehr richtig !) Lehnen Sie daher den Antrag rundweg ab .

Der Antrag wird abgelehnt .
Legten : Damit ist aber nicht gesagt , daß Aenderungen nicht

notwendig sind . Der Kongreß ist nur nicht in der Lage , die Frage
gegenwärtig zu erledigen .

Hieraus wird die Debatte über den Punkt :

Arbciierschutz und Arbeiter ticrsichcruug

fortgesetzt . Eingegangen ist noch folgende Resolution Giebel :
„ Die Aeichsversicherungsordnnng hat die Vertretung der Arbeiter -

interesse » in den Jnshlutionen der sozialen Versicherung , statt sie zu
erleicbtern , ganz bedeutend geschmälert und erschwert . Der größere
Einfluß der Behörden , die erweiterten Rechte der Unternehmer be -
drohen die Vorwärtseuiivickelimg der Versicheruugsleistungen . Die
Bertreterwahlen zur Arbeiterversichernng sind damit für die Wer -
sicherten von größerer Bedeutung denn je . Die Einführung der
Verhältniswahlen zu den Krankenkassen verpflichtet
die Arbeiter außerdem , durch die möglichst starke Wahlbeteiligung
für ihre zielbewußte Vertretung zu sorgen . Denn von der sozial -
politischen Tätigkeit und Energie der Vertreter hängt es ab , daß die
Rechte und sozialen Jnieressen der Versicherten in der Praxis der
Arbeiterversicherusa nicht noch weiter verkümmert und hinter das
Uuternchmerinteresse zurückgedrängt werden .

Der 8. Deutsche Gewerkschaftskongreß lenkt deshalb die Auf -
nrerksamkeit der Gewerkschaften , insbesondere der Gewerkschaftskartelle
auf die Wahlen zu den Versicherungsträgern , vor allem den Kranken «
lassen hin ; er betont , daß die Organisationen ständige Fühlung mit
den Vcrsichertenvertretern unterhalten müssen . �

Giebel - Berlin sBureauangestellter ) begründet die Resolution .
Die Unternehmer , die ängstlich darüber wachen , daß ihren Selbst -
Verwaltungsorganen keinerlei Rechte genommen werden , haben mit
Hilfe der sogenannten Arbeiterverlreter dcS Zentrums die freie Selbst¬
verwaltung der Arbeiter erdrosselt . Mit gutgespielter Heu¬
chelei hat man sich über den T e r r o r i S m u s der Sozial¬
demokraten entrüstet . Diese Entrüstung soll nur die Kulisse sein
für den Verrat an der Arbeiterklasse . Statt für möglichst große und
leistungsfähige Kaffen zu sorgen , hat man die bestehende Zer »
s p l i t t e r u » g in Jnnnngs - und BetricbSkrankenkassen aufrecht
erhalten und dem industriellen Scharfmachertum damit weiter
die Möglichkeit gegeben , in diesen WerkpenfionSkassen
daS nackte Unternehmertum zum maßgebenden Faktor zu machen .
Durch die Einführung der V e r h ä ll n i s w a h l ist auch die
Möglichkeit gegeben , daß Vertreter der Gelben ihre zerfetzende
Tätigkeit in diesen sozialpolitischen Institutionen ausüben .

Kremser - Frankfurt a. M. ( Zimmerer ) : In keinem Beruf ist
der Arbeiterschutz so notwendig wie für die Bauarbeiter .
Wir haben mit die höchste Unfallziffer . Auf 1000 Beschäftigte
kommen in einem Jahre 58,62 Schwerverletzte . Es ist notwendig .
daß die Bauten täglich kontrolliert werden , denn täglich
ändert sich der Bau . Auw mutz die Kontrolle von Fach -
leuten und Arbeitern ausgeübt werden und nicht von aus -
rangierten Schutzleuten , was heute vielfach geschieht . Die

heutige Kontrolle genügt uns in keiner Weife . Es ist bielfach
noch unbekannt , daß auch für die Bauarbeiter die Berufskrankheiten
eine große Gefahr sind und daß die Sterblichkeitsziffer für Berufs -
krankhciten größer ist als die Sterblichkeitsziffer für Unfälle .

D runs e l - Berlin ( Töpfer ) : Die Fenster - und Koks -
korb frage ist immer noch nicht gelöst . Auch der Tarif -
vertrag wirkt nur zum Teil , weil die Unternehmer oft bei
dem korrupten Bauunternehmertum nichts durchsetzen können . Im
Winter ohne Fenster zu arbeiten bedeutet für die Töpfer Er -

krankungen der Atmungsorgane und Erkrankungen rheumatischer Art .
Wir verlangen durch geschlossene , zweckmäßige Oefen geheizte Räume .
Die Gesundheit der Jnnenbauarbeiter muß besser geschützt werden .
( Beifall . )

S t r e i n e - Leipzig ( Maler ) : Die Bauarbeiter , die in feuchten
und kalten Räumen arbeiten , sind auch der Unfallgefahr be -
sonders ausgesetzt . Auch die S t a u b g e s a h r ist auf den
Bauten groß ; sie bringt Erkrankungen der Atmungsorgane mit sich .
Die Entwickelung des Betonbaues wirkt in gleicher Weise . Die
Maler , Klempner , Stukkateure schließlich sind Blei -

Vergiftungen ausgesetzt . Und dock) läuft das Unternehmertum
Sturm gegen die Gchutzbestimmungen , die eine Bundesratsverordnung
gebracht hat .

Arn swald - Westfalen ( Bergarbeiter ) : Keine Arbeiterschicht
leidet so unter dem Stillstand der Arbeiterschutzgesetzgebung
wie wir Bergarbeiter . Die nach der Radbodkataltrophe eingeführten
Sichcrheitsmänncr sollten nur „ weihe Salbe " sein . Man verekelt
dem Bergarbeiter durch die unerhörten Schikanen die Einrichtung
der Sicherheitsmönner , damit die Bergarbeiter die Funktion nicht
annehmen . Die Arbeiter auf Zeche D o r st f e l d wurden ja sogar
absichtlicher Lampe uzerstörung verdächtigt . Unsere Arbeiter -

ausschüsse hat ein Zechenmann verleumdet , daß sie Arbeiter -

gelder den freien Gewerkschaften zuwenden , aber bewiesen hat er
kein Wort davon . Wenn die Organisation nicht hinter den
Arbeiterkontrolleuren stünde , dann wären diese schon beseitigt . Die
Gruben liesern den Sickerheitsmännern nicht einmal Thermometer

zur vorgeschriebenen Wärmemessung , so daß der Verband das tun
»nutz . ( Hört ! hörtl ) Den nicht Deutsch verstehenden Arbeitern ,
die entgegen der Vorschrift auch an ganz gefährlichen Orten beschäf -
tigt werden , werden die UnfallverhiitungSvorschriftcn nicht einmal
in ihrer Muttersprache bekannt gegeben . Man verhetzt die Arbeiter

gegen die SicherheitSmänner , und die Christlichen suchen sogar in

ihren Zeitungen nachzuweisen , daß die SicherheitSmänner ihre Be -

sugnisse überschreiten . Abg . Behrens hat das Verdienst , den

Invaliden das KnapPschaftSwahlrecht entzogen zu haben .

Die Selbstverwaltung in der Kuappschaftstasse ist Spott und Hohn .
Für all den Arbeiterverrat haben sich die Christlichen noch Ver -

trauenskundgebungen ausstellen lassen . Ohne die Organisation
wäre auch das bißchen Arbeiterschutz nicht da . ( Beifall . )

Schneider ( Fabrikarbeiter ) : Ich will aus der chemischen
Arbeiterschaft nur die Bleifarbcnfabrikarbciter herausheben . Die

Bleifarbenfabriken haben auf der HhgieneauSstellung eine Dar -
stellung ausgehängt über die Gesundheitsverhältnisse ihrer Arbeiter ,
die absolut unzutreffend ist . Die darin angeführten absoluten
Zahlen können wir so ohne weiteres nicht kontrollieren . Aber die
Verhältniszahlen sind großenteils falsch , und zwar falsch zu -
guniten der Fabrikanten . Ich habe in der Ausstellung darauf auf -
merksam gemacht , daß diese Verhältniszahlen gar nicht aus den
absoluten Zahlen berechnet sein könnten , und am nächsten Tage
waren diese Zahlen überpinselt und die richtigen dafür ein -
gesetzt . ( Stürmisches Hört ! hört ! ) Die Blcifarbenfabriken können
aus den Ergebnissen ihrer Krankenkassen gar nicht feststellen , wie
gefährlich die Arbeit ist . � Das eigentlich Gefährliche ist das Aus -
leeren der Oxydationskammern , in denen das Blei zu Bleiweiß um -
gewandelt wird . Trotz der Bundesratsverordnung werden diese
Arbeiter nicht ärztlich untersucht , und es wird buch nicht gleich kon -
staticrt , ob sie keine Alkoholiker sind . Mir crllärte der Arzt einer
solchen Fabrik : Ja , das Ausleeren besorgen ja bei uns zumeist die
Gelegenheitsarbeiter , die sich bloß Schnaps spen -
die reu wollen . ( Hprtl hört ! ) Die Bundesratsverordnung schreibt
aber vor , daß Alkoholiker nicht in Blcifarbcnfabritcn arbeiten dürfen ,
erwiderte ich, und der Arzt sagte :

ja , bei uns gibt es keinen nilchttrnen Menschen , der da » macht .

( Hört ! hört ! ) Natürlich merkt die Krankenkasse nichts von Er -
krankungen solcher nur einen Tag beschäftigten Arbeiter . In ent -
legenen Fabriken , wo eS keine Gelegenheitsarbeiter gibt , werden
die Bleikammern nacht » ausgeleert , und da kommen die Arbeiter aus
Svderen Fghxifen , zuW Beispjej SiiitilaMltn , und räume » in der !

Nacht zurtl Sonnlag die Bleikammern aus . Ganz heimlich gehen
ste in die Fabrik , nur damit sie niemand sieht .

Auf der Darstellung in der Hygieneausstellung ist nur die
L. auer der Erkrankungen in einem Betrieb denen in anderen De -
trieben gegenübergestellt , was natürlich gar keinen Wert hat . Das
Ganze ist ein Beispiel für die tendenziöse Darstellung durch die
Industrie . Der Arbeiterschutz in der chemischen Industrie läßt
außerordentlich viel zn wünschen übrig . Nehmen Sie die Resolution
e i n st i m m i g an , sie trifft vollständig zu , insbesondere auch da , wo
sie sagt , daß ohne die Arbeiterbewegung selbst ein Ausbau des Ar -
beiterschutzes ausgeschlossen ist . ( Lebhafter Beifall . )

Die Debatte schließt .
Referent Robert S ch m i d t hat das Schlußwort : In der sozial -

politischen Sektwn wird es uns wohl gelingen , das Auklagematerial
aus den einzelnen Berufen zu sichten , um es dann auch im Reichs -
tage zu gebrauchen . Ein außerordentlich schweres Anklage -
m a t e r : a l ist vom Fabrikarbeiterverband gegen die
chemische Industrie gesammelt worden , die die niedrigsten Löhne
zahlt und die höchsten Gewinne erzielt ! Gegenwärtig ist das
Material der Krankenkassen über die Berufskrankheiten , auch über
die in den Blei - oder Zinkhütten der Oeffentlichkeit vorenthalten .
Unser Antrag , daß die Gewerbeaufsichtsbeamten auch Feststellungen
über die Berufskrankheiten machen können , ist vom Reichstag cm-
genommen worden . Die sozialdemokratische Fraktion
wird stets alles Nötige tun , um den Arbeiterschutz auszudehnen . Die
Gewerkschaftskartelle sollten sich eingehend darum kümmern , daß
sozialpolitisch geschulte und tüchtige Arbeitervertreter in die Kassen -
vorstände und Oberschiedsgerichte usw . kommen . Nichten wir alles
Augenmerk auf die Orgauisatioil des Versicherungswesens ! Beachten
Sie auch den zur gegebenen Zeit erscheinenden Aufruf des Zentral -
arbeitersekretariats zur Vorbereitung der Wahlen . ( Sehr richtig ! )
Wir haben in der Arbeiterschutzgesetzgebung und Arbeitervcrfiche -
rung stets unsere vollste Kraft einzusetzen zum Nutzen und zum
Schutz des Arbeiter ? . ( Lebh . Beifall . )

Die Resolution deI Referenten wird , ergänzt durch
die Forderung des Verbots der Nachtarbeit , angenommen , ebenso
die Resolution des Buchdruckereihilfsarbeiterver -
b a n d e s und die der Bureauangestellten .

DaS Koalitionsrecht in Teutschland und der Borentwurf zu einem
deutschen Strafgefetzbuch .

Zu diesem Punkt der Tagesordnung legt der Referent Dr .
Heinemann - Berlin folgende Resolution bor :

„ Das Koalitionsrecht , das Sozialpolitiker der verschiedensten
Richtungen als eine Waffe erklärt haben , die die Arbeiter im
Dienste der Zivilisation der Menschheit führen , ist im Deutschen
Reiche zwar theoretisch anerkannt . Die praktische Aus -
Übung dieses Rechts aber wird durch die Gesetzgebung und Rechts -
auslegung erschivert , oft nahezu unmöglich gemacht .

Dieses Ziel wird zunächst dadurch erreicht , daß man den Be -
griff der Erpressung auf den ehrlichen Arbeiter anwendet ,
der unter Ankündigung der Arbeitsniederlegung höheren Lohn
fordert . Die Motive zum Vorentwurf zu einem deutschen
Strafgesetzbuch erkennen das Unerträgliche dieses ZustandeS
an . Der Entwurf will dadurch Abhilfe schaffen , daß er das Tat -
bcftandsmerkmal der Abnötigung eines Vermögens »
Vorteils in den Begriff der Erpressung einfügt . Diese Fassung
wird an der heutigen Rechtsprechung nicht das geringste ändern .
Denn die Praxis wird in jeder Lohnerhöhung einen Vermögens -
vorteil für den Arbeiter finden . Die einzige Neuerung , die der
Entwurf bringt , besteht darin , daß die Arbeiter nicht mehr , wie
bisher , nur mit Gefängnis , sondern daneben noch mit Arbeitshaus
oder gao mit Zuchthausstrafe belegt werden können .

Viele Wackere unter den deutschen Arbeitern sind ferner unter
völliger Verkennung der Klassenanschauungen und Klasseninter -
essen der Arbeiterschaft wegen Erpressung bestrast worden , weil sie
das Zusammenarbeiten mit Unorganisierten oder Arbeitswilligen
abgelehnt haben . Die Formulierung des Entwurfs läßt diese
Rechtsprechung in vollem Umfang « fortbestehen . In der Zahlung
der Mitgliedsbeiträge an die Geiverkschaftskasse wird die Praxis
die Abnötstiung eines Vermögcnsvorteils sehen .

Der Entwurf läßt ferner den Z 153 der Rcichsgcwerbeordnung
fortbestehen , der sich als ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter¬
klasse darstellt . Diese Vorschrift erklärt sonst im ganzen Recht
erlaubte Handlungen nur deshalb für strafbar oder wenigstens
für schwerer strafbar , weil sie von den gewerblichen Arbeitern zur
Verbesserung ihrer Lebenshaltung vorgenommen sind . Dieselben
Handlungen bleiben dagegen nach § 153 straflos , trenn sie verübt
werden , um den gewerblichen Arbeiter an der Ausübung seines
Koalitionsrechtes zu hindern . Infolge dieser Straffreiheit
ersinnt das Unternehmertum immer neue Mittel und Wege zur
Zerstörung der Koalitionsverbände . Der Vorentwurf zu einem
deutschen Strafgesetzbuch enthält keinerlei Vorschrift zum Schutze
der Koalitionsfreiheit .

Der Vorcntwurf beschränkt sich aber nicht auf die Aufrecht -
erhaltung der heute bestehenden gesetzlichen Vorschriften , die die
Koalitionsfreiheit auf ein äußerst geringes Matz hcrabgedrückt
haben . Er geht erheblich darüber hinaus und enthält Bestim -
mungen , die an Arbeiterfcindlichkeit sogar die Zuchthausvorlage
weit übertreffen und sich als rücksichtsloseste Klassenjustiz darstellen .

Dies gilt zunächst von den § § 184 und 185 des Entwurfs . Diese
rauben das Koalitionsrccht allen Arbeitern , die im Betriebe einer
Eisenbahn , der Post , einer Telegraphen - , Fernsprech - oder Rohrpost -
anlage , sowie einer zur öffentlichen Versorgung mit Wasser oder
Beleuchtung dienenden Anstalt beschäftigt sind .

Weiter kommen insbesondere , wenn auch keinesfalls allein in
Betracht die § § 240 und 241 des Entwurfs . Diese Vorschriften
wenden sich nicht mehr gegen angebliche Auswüchse bei der
Betätigung des Koalitionsrechtes , sie bestrafen vielmehr die Aus -
Übung des Koalitionsrechts als solche . Wird der
Entwurf Gesetz , so bleibt den Arbeitern nichts anderes übrig , als
stets zu dem schärfsten Mittel , zum Streit , zu greifen , da Acußc -
rungen , die sich bei Vorverhandlungen aus der Natur der
Sache ergeben und daher nicht zu vermeiden sind , als Nötigung
bestraft werden müssen .

Aus diesen Gründen fordert der Gewerkschaftskongreß bei der
Revision des Strafgesetzbuches die Beseitigung aller die Ausübung
des Koalitionsrechts erschwerenden Vorschriften des geltenden Rechts
aus defti Strafgesetzbuch , dem Landesstrafrecht und den straftecht -
lichen Nebengesetzen . Dagegen fordert der Gewerkschaftskongreß
die Aufnahme von S t r a f b e st i m m u n g e n in das
Strafgesetzbuch gegen Unternehmer , die das Koalitwnsrccht
der Arbeiter hindern . Die in den ß8 184 und 185 genannten Ar -
beiter ( die Arbeiter in öffentlichen Betrieben ) bedürfen der Aus -
Übung des Koalitionsrechts , sollen sie nicht wirtschaftlich und recht -
lich noch weiter hinter den anderen Arbeiterkategoricn zurück -
stehen . Der Kongreß fordert daher die Streichung dieses
Paragraphen . Er protestiert ' ferner energisch gegen die neu
vorgeschlagenen Bestimmungen , die die Koalitionsfreiheit direkt
aufheben , die äußersten Wünsche des Scharfmachertums verwirk -
lichen und der Gleichheit vor dem Gesetz Hohn sprechen /

Der Referent führt auS : Das Reichsjustizamt ist zurzeit
mit der Ausarbeitung eines neuen Strafgesetzbuchs beschäftigt .
Zunächst ist ein sogenannter Vorentwurf erschienen .

'
Zugleich ist

dem Reichstag eine Novelle zum Strafgesetzbuch zugegangen , die
bereits die zweite Lesung erfahren hat . Ob dieser eine dritte
Lesung je folgen wird , steht dahin . Durch diese Novelle sollen
die Mißstände beseitigt lverden , die die Regierung als besonders
dringend ansieht . Die Novelle beschäftigt sich auch mit dem Ko a-
l i t i o n S r e ch t und will dem Erpressungspavagraphen eine engere
Fassung geben . Hierbei enthalten nun die Motive zur Novelle
ein Zugeständnis , das wie mit Blitzlicht Gesetzgebung und Recht -
sprcchung unserer Zeit beleuchtet und den Vorwurf der Klassen -
justtz gleichsam amtlich als richtig zugibt . Die Motive er -
klären , daß nach der bisherigen , mit der Tendenz des Z 152 der
Gewerbeordnung im Widerspruch stehenden Rechtsprechung der Ar -
beiter sich der Erpressung schuldig macht , der durch Drohung mit
Arbeitseinstellung die Gegenpartei zu Zugeständnissen hinsichtlich
der Lohn - und Arbeitsbedingungen bewegen will .

Man rfiäche sich die ganze Tragiveile dieses Zugeständnisses kka ? .
Streben nach Verbesserung der Lebenshaltung des Arbeiters wird

also gleichgesetzt jenem schündlichftcn und verabscheuenswürdigsten
Gewerbe eines Erpressers . Läßt sich eine stärkere Trübung
des klaren Blickes durch Klassenanschauungen und eine größere Ver -

wirrung der sittlichen Begriffe denken ? Um die Schroffheit dieses
Zugeständnisses abzuschwächen und die formale Gleichheit
zu wahren , suchen die Motive allerdings den Anschein zu erivecken ,
als ob dieselben Grundsätze auch gegen den Arbeitgeber Anwen -

dung fänden , der sein « Arbeiter durch Androhung der Aussperrung
seinen Wünschen gefügig machen will . Allein die Motive werden

selbst nicht glauben , daß diese Gleichstellung von Arbeiter und Ar -

beitgeber aus irgendeiner Seite mehr als ein Lächeln hervorrufen
kann . Solange man nicht uns wenigstens einen Arbeitgeber
vorzuführen vermag , der wegen Erpressung angeklagt worden ist ,
weil er seine » Arbeitern eine Lohnreduktion zumutete , sind wir

berechtigt zu erklären , die Anwendung des Erpressungsparagraphen
bei Lohnkämpfen stelle sich als eine ausschließliche gegen
die Ardeiter und gegen ihr Streben nach Teilnahme an den

Fortschritten der menschlichen Zivilisation gerichtete Maßregel dar .

Diese ganze Rechtsprechung hat ihren Ausgangspunkt ge -
nommen von einer Entscheidung des Reichsgerichts im LI . Bande .
Dort erklärt das Reichsgericht , der Arbeiter sei allerdings an sich
rechtlich nicht behindert , das Angebot seiner Arbeitsleistung
an willkürliche Bedingungen zu knüpfen , jedoch dürfte sich dies Ver -

halten nicht bis zur Ausübung eines Willenszivanges auswachsen .
Das aber sei in dem in Rede stehenden Fall geschehen . Denn hier
seien die Arbeiter erstens mit einer einseitigen Forderung
hervorgetreten und zweitens hätten sie dies in höhnischer und

dreister Weise getan . Das sind — so unglaublich es klingt ,
die einzigen beiden M- rkmate , die dafür maßgebend sein sollen ,
ob eine erlaubte , das Wesen des Zusammenlebens von Menschen
ausmachende Handlung , oder ein schändliches infamierendes Delikt

vorliegt . Die Arbeiter , sagt das Reichsgericht , hätten eine einseitige
Forderung gestellt . Daß eine Partei gleichzeitig auch die Forde¬
rungen der Gegenpartei mitstellt , dürfte ein Kunststück sein , das

bisher noch niemand fertig gebracht hat . ( Heiterkeit . ) Das erste
Kriterium ist also nichts als eine Phrase . Es bleiben übrig die

höhnischen und dreisten Mienen , die die Arbeiter bei ihren Ver -

Handlungen mit dem Unternehmer aufgesetzt haben . Vielleicht
lassen darauf die Gewerkschaften ihre Mitglieder bei
einem ausgedienten Diplomaten oder bei einer Brettldiva Unter -

richt nehmen , damit sie erfahren , wie man stets freundlich lächeln
kann . ( Große Heiterkeit . ) Bergwerk oder Fabrik dürften nicht die

geeigneten Orte sein , liebenswürdige Gesichtsausdrücke zu er -
lernen . ( Sehr richtig ! )

Seit dieser Entscheidung hat die Anwendung de ? Erpressungs -

Paragraphen bei Lohnkämpfen eine ungeheure Ausdehnung er -

fahren . Die Rechtsprechung ist auch dadurch nicht wankend geworden ,

daß in den Entscheidungen des Reichsgerichts manchmal ein ganz
anderer Wind weht , wenn es sich um einen Unternehmer handelt .
Den Arbeitern wird auf das strengste die

Ausübung des WillenszwangcS durch Drohung «nteefagt .

dagegen heißt es in einer Entscheidung deS Reichsgerichts , als Ar -
beiler Schadenersatzansprüche gegen den Unternehmer wegen Ver -

nichtung ihrer Existenz durch Aufnahme in die schwarze Liste geltend

machten , wörtlich :
„ Die in den heutigen gewerblichen Lohnkämpfen von der

einen wie von der anderen Seite zur Anwendung gebrachten
Maßregeln , wie Streik und Aussperrung , werden gewöhnlich die

Bedeutung eines auf den anderen Teil geübten Druckes oder

Willenszwanges haben , ohne daß man doshalb solchen Maßregeln
immer den Charakter einer sittlich verwerflichen Handlung bei -

legen dürfe /
Die Klage der Arbeiter wurde deshalb abgewiesen . Daß

die beiden Gruppen dieser Entscheidung den strikt entgegengesetzten
Standpunkt vertreten , kann gar nicht bestritten werden . ( Sehr

richig ! )
Welche Abhilfe wird nun vorgeschlagen ? Nach dem gelten »

den Recht fetzt der Begriff der Erpressung nichts weiter vor -
aus als eine Drohung mit dem Ziel , sich oder einem anderen
einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver -

schaffen . Rechtswidrig ist aber nach der Rechtsprechung jeder Ver -

mögensvorteil , auf dessen Erlangung em Rechtsanspruch nicht be -

steht . Da nun die Arbeiter einen Rechtsanspruch auf Er -

höhung oder auf nur Beibehaltung deS alten Lohne » nicht haben ,
so ist , wenn dieser Zweck verfolgt wird , zunächst das Tatbestands -
merkmal der auf einen rechtswidrigen Vermögensvorteil gerichteten
Absicht im Sinne des Reichsgericht » gegeben . Drohung ferner ist
in Aussichtstellung irgendeines Uebcls . Novelle und Vorentwurf
wollen nun dem Erpressungsbegriff ein weiteres Tatbestandsmerk -
mal hinzufügen . Erpressung soll nur dann vorliegen , wenn
die Absicht des Täters auch auf die Vermögensbeschädigung eines
anderen gerichtet gewesen ist . Eine solche Absicht , so meinen die

Motive , können niemals angenommen werden , wenn ein Arbeiter

seine Arbeitskraft in angemessener Weise zu verwerten beabsichtigt .
Die entscheidende Frage für die deutsche Arbeiterschaft ist nun :

Kann die vorgeschlagene Fassung einen Zustand beseitigen , der die
Koalitionsfreiheit einfach aufhebt und den ehrbaren nach höherer
Anteilnahme an menschlicher Kultur strebenden Arbeiter auf die »

selbe Stufe mit jenem Vnmpyr stellt , der die Kenntnis eines dunklen
Punktes im Leben feines Opfer » zur Herauspressung immer neuer
Geldmittel benutzt ? Diese Frage ist zu verneinen . Die an -

gebliche Verbesserung des Erpressungsparagraphen ist eine Schein -
Konzession . Ueber solche Strohhalme stolpert unsere Recht -

fprechung nicht . ( Lebhafte Zustimmung . ) Verlangt man wirklich
vom Arbeiter , daß er dem Strafrichter das Vertrauen ent -

gegenbringt , daß er die Leistung des Arbeiters richtig einschätzt ?
Mit welchem Wohlwollen werden nicht heute von den Gerichten die

Erklärungen der Arbeitswilligen aufgenommen , sie seien mit ihrem

Lohn vollauf zufrieden und hielten die Forderungen der Streiken -

den ftir unverschämt . Danach kann man beurteilen , wie die Lohn -

taxe des EtrafrichterS zumeist ausfallen wird . ( Sehr gut ! ) Er -
klärt er , der begehrte Lohn sei unangemessen hoch , dann ist
die Sache definitiv zuungunsten veS Arbeiter » ent »

schieden , denn das ist eine Tatfrage .
Welche Rcchtsunsicherheit muß die Formulierung des Entwurfs

hervorrufen . Wie verdunkelt sie alle Grenzlinien zwischen Recht
und Unrecht . Verlangt der Arbeiter höhere Löhne und läßt er
dabei durchblicken , daß es im Fall der Nichtbewilligung zum Streik
kommen werde , so schwebt unter allen Umständen das Damokles -

schwert über ihm , wegen Erpressung verurteilt zu werden .
Ter Entwurf läßt das Z u ch t ha u s g c s e tz unseligen Andenkens
wieder aufleben , er will die Erpressung in besonders
schweren Fällen

mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestrafen .

( Hört ! hört ! ) Was ein besonders schwerer Fall ist , sagt
der Entwurf nicht . Er ermächtigt den Richter , das selbst zu finden ,
und gibt ihm bloß den ganz verschwommenen Gesichtspunkt an die

Hand , ein besonders schlverer Fall liegt vor , wenn die rechts -
widrigen Folgen der Tat ungewöhnlich bedeutend sind und der ver -

brecherische Wille deS Täters ungewöhnlich stark und verwerflich
erscheint . Alles bleibt der Willkür des Gerichts über -

lassen .
Koalierte Arbeiter , die in eine Lohnbewegung eintreten und

eine Arbeitsniederlegung ankündigen , können nach dem Entwurf
ins Gefängnis und daneben auch drei Jahre ins Ar -
beitShaus , ja sogar inS Zuchthaus bis zu 5 Jahren
gesteckt werden , sobald der Richter den �geforderten Lohn für zu
hoch erachtet . Als Extrazulage können sie daneben noch har . teS
Lager und geminderte Kost erhalten , Roheiten , die der Entwurf
neu einführt , um nach Wunsch der Dunkelmänner die Straf -
an st alten �zu wirklichen Marteranstalten zu machen .
Daß diedeutschenArbeiter gegen solche Vorschläge wie e i n
Mann sich erheben werden , kann nicht zweifelhaft sein .
( Lebhafter Beifall . )

Eine Formulierung , die keine wirklich strafwürdige Handlung
straflos läßt und den Arbeitern doch nicht das Koalitionsrecht raubt ,



ist keM zu finden . In seinem sZegeiienIwurs bestimm ! Wzt 5en

Begriff der Erpressung dahin : „ Wer in der Absicht , sich oder einem
Dritten einen dem Recht zuwiderlaufenden Vcrmögensvorteil zu
verschaffen , fremdes Vermögen dadurch geschädigt usw . " Mit
dieser Formulierung wären dem Erpressungsparagraphen die Gift -
zahne ausgebrochen . — Der Erpressungsparagraph
feiert auch noch nach

einer anderen Richtung hin wilde Orgien .

In dem 8 153 der Neichsgcwcrbeordnung ist ein Schutzgesetz
für das Unternehmertum geschaffen worden . Als die Gewerk -
jchaften erstarkten , forderte das Unternehmertum Schutz und fand
ihn durch die Rechtsanwendung des 8 153 . Es wurde erklärt , daß
der Z 153 zwar nur von Verabredungen spreche , aber auch Ver -

einigungen meine und auch denjenigen bestrafen wolle , der einen
anderen zum Anschluß an eine Organisation zu bestimmen ver -
suche . Damit war erreicht , was man wollte . Da aber der § t53
im Höchstbetrage nur eine Gefängnisstrafe bis zu drei Monaten
kannte , sprang hier der Erpressungsparagraph ein . Die Recht -
sprechung deduziert , Zweck der Weigerung , mit Unorganisierten
zusammenzuarbeiten , sei das Bestreben , dem Verbände den
Vermögcnsvorteil der Beiträge der neuen Mit -
glieder zuzuführen , ein rechtswidriger Vorteil , auf den die Organi -
sation keinen Rechtsanspruch habe . Die unglaubliche Verkennung
der Anschauungen in der Arbeiterschaft durch diese gekünstelte
Dialektik brauche ich nicht weiter darzulegen . Hier stehen sich zwei
Welten gegenüber , der bürgerliche Richter und der
organisierte Arbeiter , die in verschiedenen Sprachen
reden und sich daher nie verstehen würden . Aus dem Solidaritäts -
gefühl der Arbeiter ist aber noch im Moabiter Krawallprozeh ein

Strafschärfungsgrund gefunden worden . Das Solidaritäts -
gefühl ist aber die wirtschaftliche Lebensbedingung
der Arbeiterklasse und muhte sich mit Notwendigkeit
entwickeln . ( Sehr richtig ! )

Der Entwurf ändert an dem gegenwärtigen Ncchtszustand
nichts . Wem es daher ernst ist mit der Beseitigung des unerhörten
Rechtszustandes , dah der organisierte Arbeiter nur wegen Be -
tätigung seines spezifischen Klassengefühls bestraft wird , für den
ist der Entwurf unannehmbar . ( Lebhafte Zustimmung . )

Eine der wesentlichsten Anforderungen an das künftige Straf -
gesetzbuch ist , daß die zahllosen Strafandrohungen der Nebengesetze
in das Strafgesetzbuch hineingearbeitet werden . Unsere Gesetz -
gebung leidet an einer solchen Straf sucht , daß man meinen
könnte , das Deutsche Reich habe wirklich kein erstrebenswerteres
Ziel , als möglichst

wenig unbestrafte Staatsbürger zu zählen .

' ( Große Heiterkeit . ) Wieviele Kriminalisten hätten wohl den
Mut , sich der Nechtskenntnis zu rühmen , die sie von dem armen

Angeklagten fordern . . ( Sehr gut ! ) Der Entwurf hat diese For -
derung nicht erfüllt , er läßt sämtliche strafrechtlichen
Nebengesetze bestehen . In Kraft bleiben alle Vorschrif -
ien , die ihre Spitze gegen das Koalitionsrecht richten oder
die wenigstens gegen die Ausübung der Koalitionsfreiheit gebraucht
werden . Das gilt in erster Linie von dem 8 153 der Gewerbe -
ordnung , dessen Aufhebung einer der dringendsten Forderungen bei
der Neukodifikation des Strafgesetzbuches sein muß . ( Zustim -
tnung . ) Der 8 153 ist nach vierfacher Richtung ein Ausnahmegesetz
von unvergleichlicher Tragweite und Ungerechtigkeit gegen die

organisierte Arbeiterschaft . Er läßt im Gegensatz zum ganzen
sonstigen Recht den Rücktritt von Verabredungen und von Ver -

trägen zu . Die Verpflichtungen der Arbeiter aus Koalitionen
werden rechtlich mit Spielschulden aus Glücksspielen auf die -
selbe Stufe gestellt . Dagegen benützen die Innungen die ihnen
vom Staat verliehene ZwangSgewalt , eine egoistische Minderheit
zum Beitritt zu zwingen , dazu , auf ihre Mitglieder einen
Druck auszuüben , die Forderungen der Arbeiter abzulehnen . Ar »
bester aus Streikorten nicht einzustellen , Aussperrungen
durchzuführen usw . Zweitens macht der § 153 eine Hand¬
lung nur deshalb strafbar oder schwerer strafbar , weil sie
von dem gewerblichen Arbeiter

zur Verbesserung seiner Lebenshaltung vorgenommen ist ,

während andererseits die Gesetzgebung immer mehr in allen Ge -
jsellschaftsschichten die Berufs - oder Standesmoral nicht nur sitt -
lich höher bewertet als die Verfolgung von Sonderinteresien , son -
dern auch diesem sittlichen Urteil in der Bekämpfung des un -
lauteren Wettbewerbs staatlichen Nachdruck verleiht . Allein den

gewerblichen Arbeitern untersagt das Gesetz Verrufserklä -
rungenl Alle anderen dürfen sie üben . Im Offiziersstand
wird die Verrufserklärung sogar dann nicht bestraft , wenn sie
gegen denjenigen sich richtet , der sich weigert , eine gesetzlich ver »
botene Handlung , ein Duell , zu begehen . ( Bewegung . ) Hier
zeigt sich der Gesetzgeber als Handlanger der Großen und als
strafender Verfolger eben derselben Handlungen , wenn sie von dem

Proletarier zum Zwecke der Hebung seiner Lebenshal -
tung und zur Abwehr gegen Ausbeutung seiner Arbeits -
kraft vorgenommen werden . ( Lebhafte Zustimmung . ) Der im

H 153 enthaltene Begriff der E h r v e r l e tz u n g des Arbeits -

willigen macht die sonst ftraffreimachende Wahrnehmung berechtigter
Interessen zu einem strafbaren Delikt . Die Wahrnehmung
berechtigter Interessen bildet ein TatbestandSmerkmal des 8
( Hört ! hört ! ) Nicht Geldstrafe , wie sonst bei Beleidigungen ,

sondern nur Gefängnis tritt hier ein . Wer den deutschen
Reichskanzler beleidigt , rst nicht schuldig , wenn das , was er sagt ,
wahr ist oder wenn er in Wahrnehmung berechtigter Interessen
handelt . Selbst für die Beleidigung des Souveräns verlangt die

©efetzgebung die Absicht der Ebrverletzung und setzt als Strafe nur
die nichtentehrende Festungshaft . Einzig und allein der Streik -
b recher genießt im Deutschen Reiche einen Schutz , dessen sich
kein anderer Mensch rühmen kann ( Hört ! hört ! und Bewegung . ) ,

selbst nicht der Kaiser oder sei » Kanzler .

' ( Stürmische Heiterkeit und Beifall . ) Der Streikbrecher ist der

heutigen Gesellschaft die unentbehrlichste Person . ( Er -
ncuter Beifall . ) Den deutschen Reichskanzler kann man

ersetzen ( Große Heiterkeit ) , nicht aber den Streikbrecher , der da

die Konkurrenz der Arbeiter untereinander schafft , die einseitige

Festsetzung der Arbeitsbedingungen durch den Unternehmer er -

möglicht . ( Lebhafte Zustimmung . )
Das dritte Moment , aus dem sich der Klassengcsetzcharakter

deS 8 153 ergibt , ist , daß die dort genannten Mittel nur dann

nicht angewandt werden dürfen , wenn sie zur Gründung oder

Aufrcchterhaltung einer Koalition dienen sollen . Eine Vereitelung
und Verhinderung einer Koalition wird nicht getroffen . Der Gegen -
entwurf der Professoren will die Nötigung zur Koalition wie

ihre Verhinderung strafbar machen . Im übrigen ist
der Gegenentwurf ist weltfremd , von seinen Strafandrohungen gar
nicht zu sprechen , daß er völlig unannehmbar ist . End -

lich zeigt sich der Ausnahmecharakter des L 153 in seiner aus¬

schließlichen Festsetzung von Freiheitsstrafen . �
Der Entwurf läßt aber nicht nur alle jetzt bestehenden Be -

schränkungcn des KoalitionSrcchtcS weiter bestehen , sondern er ver -

schlcchtcrt noch das geltende Gesetz und hebt die Koalitionsfreiheit

direkt auf . ( Hört ! hört ! ) Angesichts dieser Tendenz ist es eine

unerhörte Heuchelei und eine dreiste Verhöhnung

der Arbeiterklasse , noch nach verstärktem Schutz der Arbeitswilligen

zu rufen . Der Entwurf verwandelt die Koalitionsfreiheit in eine

V o g c l f r e i h e i t der koalierten Arbeiter ( Sehr gut ! ) und er geht
darin

weit über die ZuchthauSvorlage hinaus .

Während das geltende Gesetz die Bedrohung mit einem Verbrechen
oder Vergehen zum Merkmal der Erpressung macht , wird im Eni -

wurf der Tatbestand der Nötigung erweitert , indem die Bedrohung
nicht mehr auf die Nötigungsmittel eines Verbrechens oder Ver -

gekffnS eingeschränkt wird . Er spricht nur von einer Drohung
überhaupt . Nach der Begriffsbestimmung des Reichsgerichts
ist Drohung die Ankündigung jeden Nebels . Mithin macht straf .
bar die Ankündigung des Streiks , weil sie geschieht , um bei dem
Unternehmer die Vorstellung einer Unbequemlichkeit im Falle der

ViMeriüllupg der M M gejteötes Mdelvosco zu emeMh

( Hori ! Hort ! ) Mr muß die Droßung in re ' chkswidriger Ad -
ficht erfolgt sein , das heißt zur Erreichung eines Zieles ,
auf das ein Rechtsanspruch nicht besteht . Ein Rechtsanspruch auf
Zahlung höherer Löhne besteht aber nicht , so daß die Erreichung
dieses Zieles stets rechtswidrig ist , ebenso auf Beibehaltung des
alten Lohnsatzes nach Ablauf des Arbeitsvertrages . ( Erneutes
Hört ! hört ! und Bewegung . )

Würde der Entwurf Gesetz , so würde im Deutschen Reich
der Grundsatz Rechtens , daß die Nötigung gegeben ist , wenn
Organisationsvertreter oder die Arbeiterpresse
dem Unternehmer , in dessen Betrieb die Kündigungsfrist ausge -
sprachen ist , erklären : Wenn Sie morgen die beabsichtigten Lohn -
abzüge vornehmen , dann müssen wir streiken ! Ter Streik wird ge -
stattet , wer aber das mildere Mittel anwendet und sich zunächst zur
Vermeidung des Ausstaudes auf Verhandlungen mit dem
Unternehmer einläßt , kommt bis zu zwei Jahren ins Gefängnis .
( Anhaltende Bewegung . ) Hier werden die radikalsten Forderungen
des Scharfmachertums verwirklicht .

Vielleicht die größte Gefahr droht der gewerkschaftlichen
Betätigung vom 8 241 des Entwurfs . Nach dem geltenden Recht
ist jede Möglichkeit , die Rechtsvorschrift , daß die Drohung mit der
Begehung eines Verbrechens erfolgen müsse , als politisches
Kampfmittel zu benutzen , ausgeschlossen . Deshalb ändert
der Entwurf die Bestimmung dahin ab : „ Wer durch gefährliche
Drohung einen andern in feinem Frieden stört , wird mit Gefängnis
oder Haft bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 1000 M.
bestraft . " Jetzt ist der Willkür Tür und Tor geöffnet ! Diese
Worte sind mit voller Absicht so vage und dehnbar gewählt , daß
inan damit schalten und walten kann wie cs beliebt . ( Sehr richtig ! )
Selbstverständlich wird doch der Unternehmer in seinem Frieden
durch die Ankündigung eines Streiks gestört . Es bleibt nur noch
festzustellen , daß diese Drohung eine gefährliche ist , und das muß
nach freiem richterliche ». Ermessen geschehen . Der Begriff gefähr -
liche Drohung ist keineswegs auf die Gefahr gegen die Person be -
schränkt , sondern auch auf Drohungen gegen andere Rechtsgüter ,
z. B. das Portemonnaie des Unternehmers erstreckt . ( Hört ! hört ! )
Demgegenüber war das Zuchthausgesetz für die organisierte
Arbeiterschaft das reine Eldorado ! ( Lebhafte Zustimmung . )

Durch die 88 240 und 241 wird ebenso wie die Ankündigung
eines Streiks auch die eines Boykotts zur Straftat gestempelt . Die
gegenteilige Versicherung der Motive ist unwahr . Die ungleich -
mäßige Behandlung von Arbeiter und Arbeitgeber wird auch hier
die Regel sein . Weiter wird mit dem Inkrafttreten des Entwurfs
für eine große Zahl deutscher Arbeiter der

8 152 der G. - O. außer Kraft gesetzt .
Der 8 k84 bestraft nämlich mit Gefängnis bis zu drei

Jahren , „ wer vorsätzlich den Betrieb einer dem öffentlichen Verkehr
dienenden Eisenbahn , der Post oder einer zur öffentlichen Ver -
sorgung mit Wasser oder Licht dienenden Anstalt verhindert " .
Zu den Eisenbahnen gehören auch die Straßenbahnen
und im 8 185 wird die Bestimmung auch auf Telegraphen ,
Fernsprech - und Rohrpost anlagen ausgedehnt . Ob die
Anstalten von einer öffentlichen Körperschaft oder von Privaten
betrieben werden , soll ganz unerheblich sein . Mit einem Wort : für
die Verkehrs - , Gas - und ElektrizitätSarbeitcr , für einen großen Teil
der Gemeinde - und Staatsarbciter , Hafenarbeiter , Seeleute , Heizer ,
Metallarbeiter wird die gemeinschaftliche Arbeitseinstellung bei Ver -
meidung einer Gefängnisstrafe bis zu drei Jahren verboten . ( Hört !
Hört ! ) Auch der Gegenentwurf der Professoren ist hier durchaus
reaktionär . Ja , er bemüht sich sogar , an Grausamkeit der Straf -
androhung den Regierungsentwurf noch zu übertreffen . Sieht dieser
neben Gefängnis bis zu drei Jahren bei mildernden Umständen
auch Geldstrafe vor , so will der Professoreuentwurf

ausschließlich Gefängnisstrafe bis zu 5 Jahren .
( Hört ! hört ! ) Nun sollen allerdings diese Strafen nur in Wirk -
samkeit treten , wenn die Angestellten pflichtwidrig handeln .
Aber mit dieser Einschränkung ist nicht viel geschehen . Wer die
Tat mit Wissen und Willen ausführt , dem wird der Richter schon
mit dem clolus eventualis die Pflichtwidrigkeit beweisen
können . Es ist keineswegs sicher , daß nur die kontraktbrüchigen
Arbeiter bestraft werden sollen . Will man jede falsche Auslegung
vermeiden , so bringe man das klar im Gesetz zum Ausdruck , was
man will . Aber selbst wenn der Entwurf wirklich nur den Kontrakt -

bruch treffen wollte , welche Willkür , welche Ungerechtigkeit und welcher
gesetzgeberische Dilettantismus würde sich darin zeigen . Kontrakt -
brüchig soll jeder Arbeiter sein , der vertragswidrig d' e Arbeit ein -
stellt und durch Verweigerung seiner Dienstleistung Schwierigleiten
bereitet .

Klassenanschauungen und Klasscnvorurtcile sind eben dieselben
auf den Höhen der bürgerlichen Wissenschaft wie in den Niede -
rungen des Scharfmachertums . Die Arbeiterschaft aber wird
daraus lernen , daß sie den Kampf um die Erhaltung des Koa -
litionsrechtes allein gegen eine Welt von Feinden führen muß .
( Lebhafter Beifall . )

Ferner sei hingewiesen auf den 8 der mit Gefängnis bis
zu zwei Jahren bestraft , wer durch gemeingefährliche Drohung den
öffentlichen Frieden stört , eine Bestimmung , die sich gegen die G e -
w e r k scha ft s fü h r er richtet , auf den 8 135 , der bestrafen will ,
wer die gesetzliche Ordnung dadurch gefährdet , daß er öffentlich zur
Begehung von Verbrechen oder Vergehen oder zur Auflehnung gegen
Gesetze usw . aufreizt . Während das geltende Gesetz nur die
Aufforderung für strafbar erklärte , erweitert der Entwurf
den Tatbestand auf die Aufreizung . Die Erweiterung sei not -
wendig , weil die geschicktesten und gefährlichsten Volksaufwiegler
erfahrungsgemäß die Form der Aufforderung zu vermeiden und
dafür die bisher straflose Anreizung zu wählen getmißt hätten .

Dieser Borschlag ist geradezu ' skandalös .

( Beifall . ) Kein Volk , das auf feine Ehre etwas hält , kann der -
ortiges ertragen . Darunter kann jede zielbewußte politische oder
gewerkschaftlicl « Aktion gebracht werden . Geradezu köstlich ist der
Hinweis der Motive auf die verdammte Gesetzlichkeit der Arbeiter -
führcr . Kommt Mohammed nicht zum Berge , so muß dieser eben
zu Mohammed kominen . Da die Aufwiegler bedauerlicherweise den
Gesetzen gehorsam gewesen sind , muß das Gesetz so gefaßt werden ,
daß sie ihm nicht entwischen können . Wäre der Gedanke
nicht so verwünscht gescheit , man wäre versucht ,
ihn herzlich dumm zu nennen . ( Sehr richtig ! ) Unbe -
greiflich ist nur . warum der Entwurf sich noch lange mit der Auf -
stellung gesetzlicher Tatbestände quält . Er erreicht denselben Zweck ,
wenn er kurz bestimmen würde : wer politisch oder ge -
w e rkscha ft l i ch in einer den herrschenden Klassen
oder d e m Unternehmertum unbequemen Weise
sich betätigt , wird unschädlich gemacht . ( Sehr richtig ! )

Endlich finden wir selbstverständlich unseren guten alten Be -
kannten , den

groben Nnfugsparagraphcn ,
in den verschiedensten Verkleidungen im Entwurf wieder . Was
nach Ansicht des Reichsgerichts bisher mit diesem Paragraphen von
den unteren Gerichten zu Unrecht geschehen ist , soll von jetzt ab
Gesetz werden . Der Entwurf bestraft , wer wider besseres Wissen
durch falsche Nachrichten oder Gerüchte vorsätzlich in der Bevöl »
kerung Beunruhigung hervorruft , eine Bestimmung , die sich

gegen die Arbeiterpresse und Gcwcrkschaftöbeamte

richtet . Weiter soll bestraft werden , wer durch Erregung von Un -

ordnung oder anderes ungebührliches Verhalten vorsatzlich das
Publikum belästigt . ( Heiterkeit . ) Damit soll das Streikpostcustchen
oder der Boykott getroffen werden - .

Ich bin am Ende meiner Ausführungen . Die Arbeiterschaft
geht ernsten Kämpfen entgegen . Die wenigen Rechte sollen
ihr genommen werden . Aber nicht offen und ehrlich , wie
in Form des ZuchthausgesetzeS und der Umsturzvorlage , sondern
desto wirksamer unter dem Anschein des gciiicinen Rechts . Selbst -
verständlich läßt die organisierte Arbeiterschaft durch
all die kleinen und kleinlichen Nadelstiche sich nicht beirren . Sie
kann auf die

Ausübung des Koalitionsrechtes nicht verzichten

und nimmt daher wohl oder übel einige Unannehmlichkeiten mit

in Kauf . Aber gegenüber dem Entwurf ist dieser Gleichmut

nicht Mehr Möglich . In Leift Klassenkampf , Prt chiet » nker

den feierlichen Formen deS Rechts gegen das Proletariat gefuhrt

wird , sollen diesem ganz andere Wunden geschlagen werden . Da -

für bietet der Entwurf an positiver Sozialpolitik absolut Nichts .

Das letzte entscheidende Wort hat der deutsche Reichstag . In

feinem soeben erschienenen Vorwort zu der Neuauflage der be -

rühmten Schrift von Marx :

„ Die Klassenkämpfe i « Frankreich "

sagt Bebel von den heute herrschenden Klassen : „ Im Bewußt -

sein ihrer Ohnmacht ist die Gewalt der einzige Faktor , zu dem sie

Vertrauen haben ! " Nun , die konzentrierteste in das raffinierteste

System gebrachte Gewalt gegen das politisch oder gewerkschaftlich

organisierte Proletariat stellt der Vorentwurf zu einem deutschen

Strafgesetzbuch dar . Nur die in jeder Gcschichtsperiode be , der

jeweilig herrschenden Klasse sich stets findende Paarung von blasser

Furcht und Uebermut vermochten ein solches Monstrum zu er -

zeugen . ( Stürmischer Beifall . ) Die Waffe der Arbeiter -

schaft gegen diese brutale Gewalt ist der Stimmzettel . Wir

stehen am Borabend der Neuwahlen zum Deutschen Reichstag . Noch

hat es das deutsche Volk in der Hand , daß eine Volksvertre -

tung gewählt wird , die dem mit allerlei modernen Flitter aus -

gestatteten durch und durch arbeiterfeindlichen Entwurf in der Ge -

burtsstunde den Garaus machen kann . Daß dies geschieht , dafür
wollen wir jeder in seinem Kreise mit besten Kräften wirke » .

( Stürmischer langanhaltender Beifall . )
Es folgt die Debatte .
Knoll - Berlin ( Steinsetzer ) begründet folgende Resolution :

Der 8. Gewerkschaftskongreß erhebt Protest gegen die par -
teiische Stellungnahme der staatlichen und kommunalen Behör -
den bei der Aussperrung der Steinsetzer im Regierungsbezirk
Merseburg , die darauf hinausläuft , den Unternehmern nicht bloß
die Uebermacht im wirtschaftlichen Kampfe zu sichern , sondern
auch den Abschluß von Tarifverträgen unmöglich zu machen und

zugleich den ausgesperrten Arbeitern das Koalitionsrecht zu
rauben .

Brunner - Berlin ( Transportarbeiter ) : Das Geschrei der

Unternehmerpressc — „ Post " , „ Kreuzzeitung " und „ Arbeitgeber -
zeitung " — noch Ausnohmebestimmiingen gegen die Arbeiter soll
ja nun erfüllt werden . Es ist nicht die Absicht des Gesetzgebers ,
Mißbräuche zu verhindern , nein , man will den Arbeitern jede
Ausübung ihrer Rechte unmöglich machen . DaS Koalitions -

recht würde , wenn der Vorentwurf Gesetz würde , Tausenden und
Abertausenden von Arbeitern glatt entzogen sein . Die Bestim¬
mungen gegen die Arbeiter der großen Verkehrsbetriebe sollen
wesentlich verschärft und „ jede Hinderung des Betriebes " unter

Strafe gestellt werden . Auch soll bestraft werden , wer die Be -
amten oder Arbeiter dieser Verkehrsinstitute mit Gewalt oder

Drohung an der Ausübung ihres Dienstes zu hindern sucht . Das

geht also gegen die Gewerkschaftsbeamten . Eine ebenso allgemeine
und kautschukartige Bestimmung soll für die Angestellten der Post ,
der Gas - und Wasserwerke u. a. kurz , alle gemeinnützigen Betriebs

eingeführt werden . Leider begreifen die Angestellten dieser Be -
triebe nicht die großen Gefahren , die in diesen Ausnahmebestim -
mungen liegen . Sie machen nicht gemeinsame Sache mit den freien
Gewerkschaften , sondern laufen katzbuckelnd zu ihren Vor -

gesetzten und

bitten demütig um eine Besserung ihrer Lage .

Ja , die Eisenbahnarbeiter lassen sich ruhig gefallen , daß ihnen das

Recht der Koalition verboten wird , obwohl die Zwecke
der Gewerkschaften in keiner Weise den Gesetzen zuwiderlaufen .
Die EisenbahnverU ' altrkng geht noch weiter . Sie überträgt die bahn -
amtliche Güterspedition z. V. nur an solche Firmen , die keine

organisierten Arbeiter bei sich duldcn . ( Hört ! Hört ! )
Wenn die bestehenden Gesetze den Arbeitern nicht einmal

Schutz gewähren , was soll da erst werden , wenn das neue Straf -
gesetzbuch mit seinen drakonischen Strafen gegen die Arbeiter in

Kraft getreten sein wird . Wir müssen den Abgeordneten durch
unsere Beschlüsse den Rücken stärken . Die Freude des preußischen
Verkehrsministers v. Breiienbach über den Briandschen Gesctz -
entwurf gegen EisenbahnerstreikS war verfrüht . Das französische
Ministerium hat beschlossen , den Eisenbahnern das Streikrccht zu
erhalten . Nirgendwo sind die Arbeiter öffentlicher Betriebe

so rechtlos wie in Deutschland , und der Strafgesetzcntwurf leistet
auch hierin das Höchste ! Gegen seine Gesetzwerdung müssen wir
unS mit allen gesetzgebenden Mitteln wehren . (Beifall . )

Die Weiterberatung wird auf Donnerstag vertag�

Verfamlnlungen .
Die Dachdecker beschäftigten sich in einer Versammlung , die am

Montag im Gewerkschaftshause tagte , mit der Verschmelzung ihreS
Zentralverbandes mit dem der Bauarbeiter . Es ist nicht das erste -
mal , daß sich die Dachdecker mit dieser Frage beschäftigen . Schon
im Februar 1908 wurde durch Urabstimmung bei sehr schwacher Be -

teiligung die Berschinelzung mit dem damaligen Maurerverbande
abgelehnt . Inzwischen hat der vorjährige VerbandStag in Dresden
mit überwältigender Majorität die ) Verschmelzung im Prinzip be -
beschlossen und es der Fachpresse sowie den Funktionären zur Pflicht
gemacht , uirter den Mitgliedern die Verschmelzung mit dem
Bauarbeiterverbande zu propagieren . In den nächsten Tagen
soll nochmals die Frage durch eine Urabstimmung ent¬
schieden werden . Sie beginnt mit dem 15. Juli und soll
innerhalb acht Tagen erledigt sein . DaS Ausschußmitglied
Mecrloin referierte am Sonntag im Sinne des VerbandötagS -
beschlusseS . Er schilderte die noch immer fortschreitende Zentrali «
sation in den Gewerkschaften . Namentlich im Baugewerbe sei der
Zusammenschluß aller Bauberufe zur Notwendigkeit geworden .
Gerade bei den Lohnkämpfen komme , bedingt durch die Berhältnisie ,
insbesondere durch die Uutemehmerorganisalion , die ebenfalls alle
Unternehmergruppen in sich zusammenfaßt , die Selbständigkeit der
einzelnen Berufsverbände nicht mehr zur Geltung . Damit falle
auch jeder Grund für das Fortbestehen einzelner Berufsverbände ,
denn es besteht lediglich nur die gesonderte Verwaltung .
Schon während der Ausführungen des Referenten zeigte sich, dag
die Stimmung unter den Berliner Mitgliedern für die Verschmelzung
nicht günstig ist . Durch Zwischenrufe , die sich manchmal zur all -
gemeinen Unruhe steigerten , gaben die Versammelten ihrer ab -
lehnenden Haltung Ausdruck . In der Diskussion kamen meistens
mir die Gegner der Verschmelzung zum Wort . Nur zwei DiS -
kussionsredncr traten für die Verschmelzung ein . Immerhin zeigte
aber die Debatte , daß eine prinzipielle Gegnerschaft zu der
Verschmelzung nicht besteht . Insonderheit ist es den Gegnern der
Verschmelzung um die Wahrung des Bestimmungsrechts der Mit -
glieder und entsprechenden Einflusses auf die Verbandsgeschäste zu
tun . Daneben wurden noch die allerdings kaum wesentlichen Unter -
schiede in den Beiträgen und densilnterstiitzungSeinrichtungen als Ab -
lchnungsgründe augeführt . Die Debatte wurde der vorgerückten Zeit
wegen abgebrochen und soll in einer Versammlung am 5. Juli fort -
gesetzt werden .

_

Wi' sserstandS - Nachrichte »
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau

ft + bedeutet Wuchs . — Fall . — ft Unterptget .
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mit schwarz - gelber , künstlerischer Ausstattung und wird hergestellt und in den Handel gebracht von der

Sunlight Seifenfabrik Q. m . b . H. , Rheinau - Baden
worin dem Verbraucher eine Garantie für ein vorzügliches , wirksames , preiswertes , zuverlässiges und

unschädliches Fabrikat an und für sich gegeben ist .
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Kiudtrschnjikommisßon von Groß-Derliu.
Die Zentralstelle für alle Kinderschutzangelegenheiten befindet sich

bei dem Obmann der Kinderschutzkommisjion : Genossen Barenthin ,
« tralauer Platz 1/2 II . Bureau des sozialdemokratischen
Wahlvereins des 4. Reichstagswahlkreises . Geöffnet vormittags
ü —2, nachmittags 5 —8 Uhr .

Beschwerden über Verstöße gegen das Kinderschutzgesetz sowie
über Kindermißhandlungen werden von nachstehenden Kon -
trolleurinnen entgegengenommen :

1. Kreis .

Frau Emilie Richter , Berlin W. 8, Leipziger Str . 42.

2. Kreis .

Frau Else Sehfahrth , Berlin SW . 47 , Wartenburgstr . 9, Seiten¬
flügel IV .
Sprechstunde : Dienstag und Freitag von 2 — VH4 Uhr .

Frau Mathilde Wurm , W. 39 , Gleditschstr . 391 .
Sprechstunde : Donnerstags von 1 — 4 Uhr .

3. Kreis .

Frau H. Torgler , SW . 61 , Gitschiner Str . 93 .

4. Kreis .

Frau Metzner , O. 27, Ändreasstr . 79 .
Frau M. Demming , O. 34 , Boxhagener Str . 29 .

Sprechstunde : Donnerstags von 7 — 8 Uhr abends .
Frau Emma Tölti . SO . 36, Forster Str . 44.
Frau Rcttschlag , Pettenkoferstr . 9.
Frau Bertram , Muskauer Str . 4.
Frau Pauline Friese , Kochhannstr . 16,

6. Kreis .

Frau Minna Lohse , N. 58, Oderberger Str . 29 III .
Sprechstunde : Dienstags und Mittwochs von 3 —6 Uhr nachm .

Frau Witte , N. 28 , Rheinsberger Str . 41.
Sprechstunde : Täglich von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Striebel , N. 65 , Luxemburger Str . 6, v. I .
Sprechstunde : Täglich außer Sonnabends von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Helene Rokitta , N. 65 , Müllerstr . 133a .
Sprechstunde : Sonnabends von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Ernestine Lahn , N. 39 , Hochstr . 34 vorn IV .

Sprechstunde : Freitag von 8 —19 Uhr abends .
Frau G. Flatau , Bandelstr . 18.

Frau Minna Weide , Rammlerstr . 5 III .

Teltow - BeeSkow .

Frau Anna Singelmann , Adlershof . Kronprinzenstr . 29 .
Frau F. Nowack , Britz , Chausseestr . 67 .
Frau Toni Sußmann , Charlottenburg , Berliner Straße 139 .

Sprechstunde : Freitags von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Lichtenberg , Friedenau , Hähnelstr . 19.
Fräul . Anna Conz , Groß - Lichterfelde , Hochstr . 16.
Frau Moebest , Grünau , Köpenicker Str . 91 .
Frau Agnes Radumke , Johannisthal , Roonstr . 4 1.
Frau Hackbarth , Köpenick , Flemmingstr . 18.

Frau Modrai , Lankwitz , Maricnstr . 11.
Sprechstunde : Täglich von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Schwartz , Mariendorf , Rathausstr . 97 .

Sprechstunde : von 7 — 8 Uhr abends .

grau
Luise Greulich , Marienfelde , Kaiser - Allee 29 .

rau Anna Drescher , N o w a w e S , Priesterstr . 79 .
Sprechstunde : Montag ? , Mittwochs und Sonnabends von 74h bis

84h Uhr abends .

Frau B. Lietsch , Rix darf , Weldenbruchstr . 56 .

Frau M. Schuschenk , Schmargendorf , Sulzaer Straße 12.

Sprechstunde : Mittwochs von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Anna Heide , Schöneberg . Kyffhäuserstr . 4, Seitenfl . III .

Sprechstunde : Montags von 4 —8 Uhr nachm .
Frau E. Ryneck , Treptow - Baumschulenweg , Kiefholz -

straße 189 .

Frau Emma Hirche , W a n n s e e , Chausseestr . 16 .

Sprechstunde : von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Tölle , Wilmersdorf , Fürther Str . 5.

Sprechstunde : Montags von 7 —8 Uhr abends .

Frau Wolff , Treptow , Grätzstr . 64 .

Frau Anna FlSter , Steglitz . Sachsenwaldstr . 1.

Nicderbarnim .

Frau Henriette MiruS , Lichtenberg , Rittergutstr . 26 .

Sprechstunde : Täglich von 7 — 8 Uhr abends .

Frau Elise Gramm , . Borsigwalde , Schubartstr . 21 .

Frau Lieschen Gubela , Erkner , Wilhelmstr . 27 .

Frau Berta Neumann , Französisch - Buchholz , Rosenthaler
Straße 16. .

Frau Luise Klokow , Fichtenau , Moltkestraße
Frau Anna Brunck , Friedrichsfelde . Rummelsburger Str . 16.

Frau Henke , Friedrichshagen . Seestr . 21a .

Frau Frieda Kinde , Hohen . Schön hausen , Berliner Str . 129 .

Frau Martha Kaiser , Karlshorst , Gundelfingener Str . 46.

Frau Robst , Lichtenberg , Fricdrichstr . 14a .

Frau Mathilde Reich , Mahlsdorf , Bahnhofstr . 41.

Frau Petri , Nieder - Schönhausen , Blücherstr . 14.

Frau Muchow , Oberschöneweide . Marienstr . 1a.

Frau Auguste Schumann , Oranienburg , Jägerstr . 41.

Frau Gütig , Pankow . Binzstr . 5l .

Frau Olga Zepernick , Reinickendorf . Ost , Hansastr . 14.

Frau Ehlert , Rcinickendorf - West , Berliner Str . 198 .

Frau Elisabeth Hlltter , Rummelsburg , Sonntagstr . 4.

Frau M. Dabcrkow , Stralau . Friedrich - Jungestr . 5.

Frau Damaschke , Tegel , Bahnhofsplatz 1.

Frau Kgthc »lbrecht , Hohen - Neuendorf . Karl Ludwigstr . 6.

Frau Hedwig Dietrich , Weißen see , Berliner Allee 217 .

Frau Elise HaeKke , Wilhelmsruh , Kronprinzenstr . 6

ves frauenmorä am Humboiclthafen .
Zu der Verhandlung am Mittwoch war der Andrang des Publi -

kums außerordentlich stark . Ilm 944 Uhr wird die Sitzung eröffnet
und in der Beweisausnahme fortgefahren . Rechtsanwalt Meper I,
der Verteidiger des Wegener , erklärt zunächst : Mein Klient hat mir

mitgeteilt , daß der Angeklagte Wolff ihm und Meißner gegenüber
vor der Sitzung ein Geständnis abgelegt habe . Er habe gesagt , er

wäre bei der Tat dabei gewesen , außerdem der Schiffer Julius Ernst
und zwei ihm unbekannte Arbeitskollegen des Ernst . — Vors . :

Wolff , Sie haben gestern schon ein halbes Geständnis abgelegt ,
wollen Sie heute voll gestehen ? Waren Sic bei der Tat ? — Angckl .

Wolff : Ich war dabei . Ich war mit . Sckstsfer - Ernst " und zwei von

seinen Kollegen im Lokal von Dumke . Wir waren dann nachts zu -

sammcn auf dem Kahn . Ich habe aber nicht in der Kajüte , sondern
oben am Segelkasten geschlafen . — Der Angeklagte gibt auf alle

Fragen des Vorsitzenden nach der Persönlichkeit der Kollegen des

Ernst und nach den näheren Umständen der Tat die Antwort , daß
er nur Ernst , nicht aber seine Kollegen kenne und von den näheren
Umständen der Tat nichts sagen könne . — Vors . : Das nutzt uns gar !

nichts . Sie wissen ganz genau , wie die Tat vollführt worden ist , !

Sic wollen bloß nicht damit heraus . Wissen Sie genau , daß Ernst �

dabei war ? — Angckl . Wolff : Ja , er war es mit zwei Kollegen , die

ich nicht kenne . — Vors . : Wenn nun aber sestgeftellt wird , daß Ernst
an dem Abend der Tat nicht am Humboldthafen war ? — Angekl .
Wolfs : Meißner und Wegener waren nicht dabei . i

Rechtsanwalt Meher I ; Will Wolff vielleicht den Meißner
rausreißen ? — Wolff : Durchaus nicht . — Vors . : Sind Sie näher
befreundet mit Meißner ? — Angckl . Wolff : Wir haben öfter ein
Glas Bier zusammen getrunken . — Vors . : Waren Sic nicht auch
des Nachts öfter mit ihm zusammen ? — Angekl . Wolff : Ja . — >
Vors . : Haben Sie sich gestern vielleicht besprochen , sind Sie vielleicht
gemeinsani vorgeführt worden ? — Wolff : Besprochen haben wir uns
nicht . — Vors . : Nun , Wegener , hatten Sie gestern Gelegenheit , sich
zu besprechen ? — Angekl . Wegener : Wir waren mittags in einer
Zelle zusammen . Da sagte Wolff : Schiffer Ernst will sich jetzt raus -
reißen , er ist aber doch dabei gewesen . — Vors . : Eine zweite Be -
sprechung bat nicht stattgefunden ? — Wegener : Nein . — Vors . : An¬
geklagter Wolff , wollen Sie nicht der Wahrheit die Ehre geben und
ein volles Geständnis über die Tat ablegen ? Es handelt sich ja für
Sie wahrscheinlich gar nicht um Mord oder Totschlag , sondern höch -
stens um Beihilfe zur Notzucht . Sie brauchen also nicht zu große
Furcht zu haben und können ruhig die volle Wahrheit sagen . —

Angekl . Wolff : Ich kann jetzt nichts weiter sagen . Vielleicht können
erst die Zeugen vernommen werden .

Nächster Zeuge ist der Schiffer Julius Ernst . Der Vorsitzende
hält ihm die Aussage des Wolff vor und Wolff selbst fragt , ob
Ernst nicht mit ihm " zusammen bei der Tat gewesen sei . — Zeuge
Ernst : Das ist unmöglich , denn ich war nicht in Berlin an dem
Tage . — Vorsitzender : Haben Sie sich an der Tötung der Martha
Schmidt nicht beteiligt , — Zeuge : Nein . — Vorsitzender : Können
Sie das beschwören ? — Zeuge : Ja . —

Ein Schleusenmeister bekundet , der KieSkahn des Zeugen sei
im Oktober 1919 nach Berlin gekommen . — Auf weiteres Befragen
erklärt Angckl . Wolff : In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ,
an dem die Tat passierte , habe ich mit Ernst und den anderen ans
einem Kieskahn geschlafen : ich weiß nicht , ob es sein eigener war . —

Zeuge Ernst gibt die Möglichkeit des gemeinsanien Nöcktigens auf
dem Kahn zu , bestreitet aber , daß es am 15. oder 22. Oktober ge -
wesen sein kann .

Frau Rcstaurateur Dnmke weiß , daß die Ermordete mit meh -
rcren anderen Mädchen im Schanklokale ihres Ehemanns , Jnva -
lidenstraße 85, verkehrte ; jedenfalls hat der auf dem Gerichtstische
stehende präparierte Kopf eine gewisse Aehnlichkeit mit der Person ,
die sie meint . Auch Meißner und Wolfs verkehrten in dem Lokal .
Das Mädchen , welches eine Aehnlichkeit mit der Getöteten hatte ,
ist der Zeugin unter dem Namen „ Anni " bekannt gewesen . Auch
eine „ Martha " ist der Zeugin aus deren Verkehr im Schanklokal
bekannt , doch weiß die Zeugin , daß diese „ Martha " noch heute lebt .

In der weiteren Beweisaufnahme wurden mehrere männliche
und weibliche Zeugen vernommen , die sämtlich mit Bestimmtheit
in dem auf dem Gerichtstische stehenden Kopf der Ermordeten die
Züge der „ Martha " wiedererkennen , die Nachts am Humboldthafen
herumzustreichen pflegte . Dieser ' Teil der Beweisaufnahme führte
tief hinein in das Leben und Treiben der Dirnen und ihrer Zu-
hälter , da war von der „ Bahnhofs - Berta " die Rede , von der „ langen
Martha " , vom „ schwarzen Robert " , von der Meta , der Lenc , der
Lotte , der „ großen Anna " , dann von der „ Polente " , bei deren Er -
scheinen der Angeklagte Wegener den Mädchen , denen er wohl
wollte , Zeichen gegeben haben soll , damit sie Gelegenheit fanden .
zu „ türmen " usw . Von dem Angeklagten Wolff wurde von der -
schicdcucn Zeuginnen ein schlechtes Charakterbild entworfen . In
der Bude des Angeklagten Wegener sollen , wie behauptet wird , die
Mädchen hier und da ihre Schirme oder einzelne Gaderobestück « ab -
gegeben , die Wcsemeier aber häufig längere Zeit in der Wegener -
scheu Bude gesessen haben . Eine der vernommenen Dirnen machte
die überraschende Mitteilung , daß sie gesehen habe , wie am 15. Ok -
tober abends , also an demselben Abend , an wielchem später die
Ermordung der Martha Schmidt sich abspielte , der Angeklagte Wolff
und der „ schwarze Robert " jeder von einer Seite ein Mädchen um
die Taille gefaßt hatten und mit ihr auf einem am Humboldthafen
liegenden Kahn gegangen seien . Die Zeugin bleibt mit Bestimmt -
heit bei dieser Behauptung und erklärt auf Befragen , daß Meißner
bei diesem Vorgang nicht beteiligt gelvefen sei . Dieselbe Zeugin
behauptet , daß der Wächter Wegener eigentlich jeden Abend be -
trunken gewesen sei .

Während der Vernehmung des Kriminalkommissars Walter wird

auf Antrag des Staatsanwalts die Ocffentlichkeit ausgeschlossen ,
da er , der Zeuge , über die Vorgänge in der Kajüte während der
Anwesenheit der Martha Schmidt daselbst in der Nacht zum 16. Ok -
tober nach der Darstellung der Wesemeier eingehend zu schildern hat ,

Nach Vernehmung mehrerer Zeugen , die ganz unwesentliche
Dinge bekunden , wird Oberinspektor Jaeckel vom Fröbelkranken -
Haus vernommen . Er bestätigt die Angaben der Wesemcyer , daß
sie am 18. Oktober im Krankenhause Aufnahme gefunden habe . Die
Behauptung des Angeklagten Wolff , daß die Tat sich erst am
2 2. O k t o b e r Gbgespielt habe , wird hierdurch aufs neue ent -
kräftet .

Vor der Vernehmung des Zeugen , Kriminalschutzmanir Till ,
erklärt Rechtsanwalt Jul . Meyer I : Es ist nur bekannt geworden ,
daß ein Kriminalkommissar lvährend der Pause an die draußen
stehenden Kriminalschutzlcute herangetreten ist und gesagt haben
soll , es komme jetzt darauf an ,

die Unglaubwürdigkeit der Zeugin Wolter zu beweisen .

Ich frage den Zeugen , ob dies richtig ist ? — Zeuge : Nein . — Vor -
sitzender : Ich mache Sie darauf aufmerksam , daß es sich um eine
dienstliche , eine sogenannte interne Angelegenheit handelt , bei der
Sie eventuell Ihre Aussage verweigern können .

Zeuge : Ich verweigere dann meine Aussage ! ! !
— Kriminalkommissar Peters : Ich nehme an , daß ich der von dem

Verteidiger gemeinte Kommissar sein soll . Die Darstellung des
Verteidigers ist u n r i ch t i g. Ich habe lediglich den Kriminal -

schutzleuten , welchen die frühere Aussage der Zci ' gin Wolter bekannt
ist , meine Verwunderung ausgedrückt , daß die Wolter heute etwas

ganz anderes gesagt hat . — Rechtsanwalt Julius Meyer : Ich kann
dem Herrn Zeugen nur sagen , daß er hier seine Stellung als Zeuge
v ö l l i g v e r k e n n t . Es ist nickt a n gängig , daß ein Zeuge
die draußen stehenden übrigen Zeugen , die noch nicht vernommen
sind , darüber informiert , was sich hier im Saale abspielt —

Vorsitzender ( unterbrechend ) : Herr Verteidiger , Sie haben nicht
das Recht , dem Zeugen derartige Vorhaltungen zu machen , dies
steht nur mir zu . Ich kann dem Zeugen nur sagen , daß ich es nicht
für zlveckmäßig halte , wenn er mit den noch nicht vernommenen
Zeugen über die hier verhandelten Dinge spricht . —

StaatSanloaltschaftsrat Carl : Ich muß den Herrn Kriminal -
kommissar gegen den Vorwurf des Verteidigers in Schutz nehmen .
Der Zeuge ist als Kriminalkommissar

Hilfsbeamter der Staatsauwaltschaft
und hat als solcher die Pflicht , alles zu tun , was im Interesse der
Aufklärung oder der E r m i t t e l u n g der Wahrheit liegt .
Der von dem Zeugen vorgenommene Hinweis ist meiner Meinung
nach keineswegs unzulässig .

Der Arbeiter und frühere Bootsmann Pctrick , der „ schwarze
Robert " , wird bis in die kleinsten EinzelheitAt über alle Dinge
vernommen , die er am Tage der Tat unternommen hatte . Er er -
klärt , daß er sich an jenem Tage gegen 11 Uhr in seiner Kajüte
schlafen gelegt habe . Gegen 4- 4 Uhr sei Wolfs gekommen , der an -
scheinend angetrunken war . Auf seine Frage , wo er denn bis jetzt
gewesen sei , habe ihm Wolfs geantwortet : „ Ich habe mit den
„ Fohsen " akif der Bank gesessen . " Bei der recht derb - urwüchsigen
Schilderung , die der Zeuge von seinen Bekanntschaften mit den
weiblichen Stammgästen des Humboldthafens gibt , entsteht wiedckt -
holt eine mühsam unterdrückte Heiterkeit .

Die 17jährige jetzt in Fürsorgeerziehung befindliche Lotte
Kruschke behauptet , daß der ihr vorgelegte Kopf keinesfalls die Gc -
sichtszügs der Schmidt trage .

Hierauf wird die Sitzung um M8 Uhr abgebrochen und auf
Donnerstag 944 Uhr vertagt ,

Hu9 der Partei »
Stadtverordnetenwahlsikg in WcißenfclS .

Nach dreitägigem schweren Ringen haben die Sozialdemokraten
mit 381 Stimmen Mehrheit zwei Stadtverordneten -
Mandate in Wcißeufels erobert . Ilm dieselben mußte l ' /z Jahre
bis zum Oberverivaltungsgcricht geklagt werden . Letzteres hatte
zwei bürgerliche Mandate für ungültig erklärt .

Die Gemcindewahl in Pforzheim .

Nachdem die Wahlen in allen drei Klassen jetzt vollzogen sind .
hat man einen llebcrblick über die , wie nicht verschwiegen werden

soll , für uns nicht besonders günstigen Ergebnisse auf Grund deS
neuen badiichen Gcmeindeivahlgesctzes . Tie bürgerlichen Parteien
Kabe » 4518 Stimmen erhalten , denen 2899 sozialdemokratische
Stimmen — das sind nur 38 Prozent — gegenüberstehen . An
Mandaten sind uns zugefallen in der ersten Klasse 2l und in der

zweiten Klasse 6, so daß wir mit 27 Mandaten , welchen 69 bürgcr -
liche Sitze gegenüberstehen , im Stadtverordiietenkollegium vcrtrelen

sei » werden . Da auch für den Stadtrat , der von den Stadt -
verordneten gewählt wird , das Proportioualverfahren gilt , sn werden
lvir entsprechend unserer Stärke auch dort Mandate erhalten .

Sozinldemokrotie und EingeiiiciiidiingSfrage .
Die völlig unsachgemäße und zum Teil gehässige Behandlung ,

welche die Eingemeindung der Vorortgemeindeu zu Dortmund
durch einen Teil der in Frage kommenden Gemeindevertretungen
und bürgerlicher Preßorgane erfahren hat , gab Veranlassung zu einer

Konferenz der sozialdemokratischen Gern ei » de «
Vertreter aus den Kreisen Dortmund und Hörde ,
die am Sonntag , den 25, Juni in Dortnmnd stattgefunden hat .
Nach einem Referat des Stadtv . Genossen M, 51 ö n i g über diese Frage
und nach einer eingehenden Diskussion wurde folgende Reso »
l u t i o ii einstimmig angenommen :

Die Konferenz erklärte sich im Prinzip , aus Gründen all »

gemeiner Volkswohlfahrt , für die Eingemeindung der Vorort «

gemeinden nach Dorlmund .
Die Konferenz ist der Meinung , daß die Konzentration ein -

zelncr Gemeinden zn einem großen Gemeinwesen bezw . Ein -
gcnrcindnng der Vororte Dortmunds zur Stadt sowohl im Jnter -
esse der städtischen als VorortSgemeindc - EiiUvobner liegt .

Stellt die Stadt Dortmund den Einwohnern der eiiizu -
gemeindenden Vororte alle neuzeitlichen Einrichtungen , wie Straßen «
bahn , Wasser , Lirlu , Kanalisation , Strnßenbauten , Schulen utw .
in ausreichendem Maße zur Verfügung , dann können auch große
leistungsfähige Gemeindebetriebe geschaffen werden . Das bringt
für die Steuerzahler wesentliche Erleichterung , genau so, wie die
Zentralisation der BerwaltungSgcschäfte und vieles andere /

Die Konferenz ersucht daher die Gemeiiidevcrtretcr der Vor «
orte , sich für die geplante Eingcmeuiduug zu betätigen und die

Eiiigemeiitdungsverbandlmigen nicht durch Aufstellung maßloser
Forderungen zum Scheitern zu bringen , sondern Vedingungcii zu
stellen , die die Stad : Dortmund akzeptiere » kann . Natürlich soll
möglichst allen Gcmeiudcu das SelbslverivaltmigSrecht iusoferu ge¬
sichert werden , daß sie auf eine Reihe von Jahren das Recht ge »
nictzen , aus jeder Abteilung einen Vertreter in die Stadlverord -
netenversaunnlung eiiiseudc » zu dürfen .

Die Konferenz wünscht ferner , daß eS gelingen möge , sich mit
den Kreisen zu einigen über die zn leistende Abfindungssumme für
die auSicheideuden , in die Stadt Dortnruud einzugemeindendeir
Vororlsgerneindeii . Die Abfindungssummen dürfen aber mir in
solcher Höhe gestellt werden , daß sie als angemessen bezeichnet und
anerkaunt werden können .

Falls die Kreise für das Ausscheiden der Gemeinde aus ihrem
bisherigen Verwaltungsbezirk Entschädiginigssiimmen verlangen
sollten , die verhältnismäßig sich in der Höhe bewegen , wie sie
seinerzeit vom Landkreis Dortmund für die ehemalige Gemeinde
( Jörne gefordert und geleistet worden sind , so erhebt die Konferenz
Protest und erwartet von der Regierung ein entschiedenes Ein »
greifen .

Zum Schluß spricht die Konferenz ihr lebhaftes Bedanern
au ? , daß die Dortmunder Stadtverordiieteuversammluiig zu der
großen , aus 15 Mitgliedern bestehenden Eingcmeiiidmigskommission
kein Mitglied der sozialdemokratischen Fraktion gewählt hat . DaS
hätte sicherlich nur im Jnteresic der EingemciiidungSbestccbungen
gelegen und das große Ziel erheblich fördern können .

Die Partcibewcgmig in Schniarzburg - Nudolstadt .

Kürzlich tagte in Katzhütte der Landcspartcitag des Sozial -
demokratische » Vereins für S ck a r z b n r g « R u d o l st a d t. 41
Delegierte waren anwesend . Vor allem beschäftigte man sich mit
den bevorstehenden Landtags - und R e i ch s t a g s w a b I e n
und der Aufstellung der . Kandidaten zu erstgenämiter Wahl . Neben
einer recht erfreulichen Zunahme der Mitglieder in fast allen
Ortsgruppen des Landes , konnte da ? Gleiche auch von der
AbvnncntcnzahlTder Presse , dem „ Volksblatt " ( Sanlfeld ) berichtet
werden . Ist doch die Zahl der Ortsgruppen von 26 auf 34 und die
Mitgliederzabl von 1399 im Vorjahre auf 1799 in diesem Jahre
gestiegen . Das „ V o l k s b l a t t " steht ans eigenen Füßen und
braucht keinen Zuschuß mehr , vielmehr schließt das Berichtsjahr
sogar mit einem kleinen lleberschuß ab . Die Anflageziffer des
Blattes stieg von 5549 am 1. Januar 1919 auf 6359 im Februar 19U .
In Sanlfeld kommt auf 11 Ciiiwohner 1 Abonnent , in Meiuiiigcn II
aus . 27 Einwohner 1, in Meiningc » I niif 142 1 und in Schwarz »
burg - Rudolstadt auf 36 Eiiilvohner 1 Abonnent .

SozhkQ *
Ungültigkeit festgelegter Konvcntionalstraft .

Eine für den wirtschaftlichen Kampf erhebliche und weit -

tragende Entscheidung fällte dieser Tage das ObcrlandcSgcricht
Celle in der Sache Arbcitgebcrverband für das Baugewerbe Hau -
nover gegen den Architekten Max Küster , Hannover . Der Arbeit -
gebervcrband für das Baugewerbe klagte gegen Küster eine Kon -
ventionalstrafe in Höhe von 3825 M. ein , während Architekt Küster
Widerklage auf Feststellung , daß der Arbcitgebcrverband irgend -
welche Jlonveutionalstrafcnansprüche gegen ihn nicht habe , erhob .

In einer Versammlung des Arbeitgeberverbandes vom
14. April 1919 hatte der Arbeitgcberverband beschlossen , zum
15. April 1919 sämtliche Baugcschäfte zu schlichen und die sämt -
lichrn Bauarbeiter zu entlassen bei Meidung von 5 M. für jeden
Tag und Arbeitnehmer . Der Architekt Küster , der Mitglied dieses
Arbeitgebervcrbandes war , weigerte sich bezüglich des Umbaues des

Hotels Bristol diesem Beschluß nachzukommen , da er sich durch die

Befolgung des Beschlusses sehr erheblichen Konventioiinlstrafc »
aussetzen , auch eine Einsturzgefahr des Umbaues herbeiführen
würde . Durch Urteil des Landgerichts Hannover vom 19. Januar
1911 wurde Küster zur Zahlung der vom Arbeitgeberverband vcr -

langten Konventionalstrafen von 3825 M. verurteilt und mit seiner
Widerklage abgewiesen . Auf die Berufung Küsters hob das Ober -

landcsgericht — den Anträgen und Ausführungen des Rechts -
anwallS Wachmuth gemäß , daS erstinstanzliche Urteil auf , wies
die Klage des Arbeitgeberverbandes ab und stellte auf die Wider -

klage fest , daß dem Arbeitgeberverband irgendwelche Ansprüche
gegen Küster nicht zuständen . Das OberlandeSgericht nahm an ,
daß der in der GezzexMerlasillllung ve ® 14 . Axril 1910 gefaßte



Keschlutz um deZwillett für Küster nicht rechtsverbindlich sei , Keil

dieser Beschluß gegen den § 152 der Gewerbeordnung verstoße .
tz 152 G. O. erklärt solche Vereinbarungen , die gegen die Erlangung
günstiger Arbeitsbedingungen gerichtet sind , für unverbindlich . Da
eine rechtsgültige Verpflichtung Küsters , die Arbeiter auszusperren ,
durch den Beschluß nicht begründet sei , so seien auch die fest -
gesetzten Konventionalstrafen ungültig .

Berechtigte Lösung des Arbeitsvertrages .
Der Hausdiener N. klagte beim Berliner Gewerbegericht gegen

ein Berliner Knabenkonfektionshaus auf Zahlung von 18 M. rück -
ständigen Lohn und 50 M. Lohnentschädigung . Der Kläger hatte
selbst aufgehört , weil er vom Prokuristen eines Diebstahls bezichtigt
worden ist , Es hatte sich eines Tages eine Differenz beim Be -
sorgen der Postpakete gezeigt . Das vermißte Paket war Wegeck
falscher Adressierung , an der aber der Kläger schuldlos war , an den
unrichtigen Empfänger gelangt , der es aber wieder zurücksandte .
Nachdem sich der Irrtum aufgeklärt hatte , verlangte der Kläger
vom Prokuristen , daß er die in Gegenwart des übrigen Personals
erhobene Beschuldigung , daß er , Kläger , das Paket gestohlen hätte ,
auch i » der gleichen Form ziirttcknehnirn solle . Da dem Verlangen
nicht stattgegeben wurde , erblickte der Kläger darin die Absicht der
Beleidigung und löste fristlos das Arbeitsverhältnis . Das Gericht
hielt das Verlangen des Klägers für durchaus berechtigt und die
Vertragslösung für zu Recht erfolgt . Für den dem Kläger aus
der fristlosen Lösung des Vertrages erwachsenden Schaden habe die
Beklagte aufzukommen . Sie wurde deshalb zur Zählung des be -
reits anerkannten Nestlohnbetrages sowie der Eptschädigung vcr -
urteilt .

Hub Induftnc und Randel .
Die englische Auswanderungsbewegung .

Interessante Angaben über Umfang und Richtung der AuS -
Wanderung aus Großbritannien wurden vom Minister John
B u r n s anläßlich eines Antrags auf Förderung der Auswanderung
in die britischen Kolonien ( Fisher - Australien ) in einer Sitzung
der Reichskonferenz gemacht . Es handelte sich um die Be -
kräftigung eines bereits von der Neichskonferenz von 1907 gefaßten
Beschlusses . Wie BurnS mitteilte , ist bereits jetzt jener Beschluß in
voller Wirksamkeit . Während 1906 von 191700 Auswanderern
105 200 — 54 Proz . in die Kolonien gingen , waren es 1910 159 000
von 234 000 , das sind 68 Proz . Und in den ersten 4 Monaten 1911
war ein Anwachsen der Auswanderung um 29 Proz . vorhanden , und
77 Proz . wandten sich nach den Kolonien . Australien und Neuseeland
erhielten in den vier Monaten 10 000 oder 133 Proz . mehr als in
derselben Zeit 1910 . 1900 gingen nur 33 Proz . der Auswanderer
in die Kolonien . Die gesamte auf rund 300 000 veranschlagte AuS -
Wanderung von 1911 mache 60 Proz . des natürlichen BevölkerungS -
Zuwachses aus , gegen 48 Proz . im Vorjahre . Bei einer zurück -
gehenden Geburtenrate sei eine Auswanderung in solcher Höhe das
Höchstmaß des Erträglichen . Er teilte mit , daß 650 Armenräte
Kinder nach den Kolonien schickten . In 21 Jahren seien
9300 arme Kinder mit einem Aufwand von 2,2 Millionen Mark
entsandt worden . 130 Armenkomitees haben 16 000 Auswanderer
geschickt. _

Hub der frauenbeweofun�
Nochmals der Internationale Frauenwahlrcchtskoiigreß in Stockholm .

Wir haben in der gestrigen Nummer des . Vorwärts " loyalerweise
einer uns von Frau Toni Breitscheid eingesandten Berichtigung
Raum gegeben . Hierzu ivird uns aus dem Kreise unserer Ge -
nossinuen geschrieben : . Es ist noch gar nicht lange , her , da hat
Genossin Zetkin in der . Gleichheit " die Kulanz geübt , eine absolut
unberechtigte Berichtigung aus der Feder der Frau Toni Breitscheid
aufzunehmen . Nach genauerer Information hat sie dann in der
nächsten Nummer der . Gleichheit " Frau Breitscheid die Melodie

gegeigt , die ihr für ihr unberechtigte « Verlangen zukam .
Diesmal ist es der . Vorwärts " , der aus eine solche . Berichti -

gung " reagierte . Wenn wir da « hier festnageln , geschieht es nur .
um das Augennierk anderer Redaltionen daraufhn « zu richten . Es
gibt bekannilich eine ganze Anzahl von Leuten , die durch solche Be -

richtiglingen in Blättern , Ivo ihre Stimmchen sonst nicht zur Geltung
gelangen , wcuigstens manchmal erwähnt werden .

In Nummer 147 des . Vorwärts " teilte ein Mitarbeiter laut

skandinavischen Blättern mit : „ Die deutsche Delegierte Frau Toni

Breitscheid brachte eine Resolution ein , in der gesagt wurde , daß
ein Zusammenarbeiten mit den sozialdemokratischen Frauen nicht
möglich sei , so lange die Arbeit für das Wahlrecht nicht weiter
fortgeschritten ist . "

Nach Frau Toni Breitscheids eigener Erklärung hatte Rosina
Schwimmer in einer Resolution beantragt , daß die sozial -
den , akratischen Frauen zum Anschluß an den Welt -
bund aufgefordert werden sollten . Nach Frau Toni
Breitscheids Meinung würde das für Deutschland und einige andere
Länder eine Farce bedeutet haben . ( Man könnte auch saure
Trauben dafür sagen . ) Dagegen habe sie dann folgende
Resolution eingebracht : . Die Konvention möge beschließen , daß die
StimmrechtSorganisalionen aller Länder , wenn in ihrem Lande

einige Aussicht auf einen Erfolg in unserer Arbeit vorhanden ist , die

sozialdemokratisch organisierten Frauen auffordern mögen , mit uns
zusammen zu kämpfen , damit alle Kräfte im entscheidenden Augen -
blick konzentriert werden . "

Daraus erhellt , daß Frau Toni Breitscheids Resolution sich
vollständig mit dem deckt , was der „ Vorwärts " geschrieben ,
daß Toni Breitscheid inhaltlich in ihrer Resolution ausgeführt , daß
ein Zusammenarbeiten mit den sozialdemokratischen Frauen nicht
möglich sei . Präzisierter hätte höchstens gesagt werden können , daß
ein Zusammenarbeiten mit de » sozialistischen Frauen nach Frau
Toni Breitscheids Resolution zurzeit nicht möglich sei . Aber
der bedingende Nachsatz : „so lange die Arbeit für das Wahlrecht
nicht weiter fortgeschritten sei ", schloß für denkende Leser und

Leserinnen , wie sie der „ Vorwärts " glücklicherweise im allgemeinen
besitzt , dieses alles in sich.

Also Frau Breitscheid stellte in ihrer Resolution ein Ausnahme »
gesetz gegen Sozialdemokratinnen auf .

Sehr ulkig ist weiter die Mitteilung , daß Miß Shaw , der

große Spiritus rsotor der internationalen Frauenstimmrechts »
dewegung , der schlauen MajordomussinneS , die Königinnenkrone über
anderem bewährten Haupte schweben läßt , weil er wahrscheinlich
für sich selbst die heilige Tiara der Mamamacht der ganzen Erde

erträumt , ulkig ist , daß die etwas weiter über den Berg schauende
Miß Sbaw anderen TageS , weil ihr und einem Teil der Delegierten
Frau Toni Breitscheids Resolution bedenklich erschien , den

Vorschlag machte , der auch angenommen wurde : „ Daß die zum
Weltverband gehörenden Fraueuwahlrechtsorganisationen in allen
Ländern alle anderen Frauenvereinigungen , die für das Wahlrecht
kämpfen , wo e « die Umstände mit sich bringen , zu gemeinsamem
Vorgehen auffordern sollen . "

„ Wo es die Umstände mit sich bringen ! " Sehr
ulkig I Bei der Generalversammlung des „ Weltbundes für Frauen -
stimmrecht " im Jahre 1909 in London brachten es die Umstände
mit sich, daß der gewaltige Spiritus rsotor den englischen Sozial -
demokratinnen unter Führung der Genossin Montefiore und
den in England doch zweifellos tüchtig für das Frauenstimmrecht
kämpfenden , Suffragette »" einen ganz unheiligen Tritt verabfolgte .

Die s o z i a l i st i s ch e n Frauen können das bürgeriich - frauen -
stimmrechtlerische Sammelsurium prächtig „ entbehren " .

Loseabende .
Reinickendorf - Wcst . Freitag , 30 . Juni , abends 8' / , Uhr , im Lokal

von Fcllschow , Schillingstraße 34, L e s e a b e n d. Vortrag der
Genossin Reichert über : „ Die Schule , wie sie ist , und wie sie
sein soll ", mit anschließender Diskussion .

SeriedtB - Leitung .
Generaldirektor Otto Beiler .

DaS Landgericht III hatte sich in einer dreitägigen Verhandlung ,
unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Bahr mit einer jener
Scbwindelexistenzen zu beschäftigen , die auf dem Boden der Groß -
stadt besonoerS üppig gedeihen . Angeklagt war wegen KautionL -
schwindeleien usw. der „ Generaldirektor der ersten und ältesten
Kcllnerfach - und Handelsschule Deutschlands " , ein aus Galizien
stammender und in den Kreisen der Gastwirtsgehilfen berüchtigter
Stellenvermittler Bciler . Sein Wirkungskreis umfaßte die Städte
Berlin . Breslau , Hamburg , Dresden und Posen .

In unglaublich großsprecherischen Inseraten und Schreiben
suchte er fast jegliches Personal , Subdirektoren , Kassierer , Wirt -
schafterinnen , Kontoristen usw . , die alle mehr oder weniger große
Summen als Kaution bczw . „ Geschäftscinlage " opfern mußten und
natürlich darum geprellt wurden . Wurden einzelne der Bewerber
ob der Bezeichnung „ Geschäftseinlage " stutzig , so redete der Auge -

klagte ihnen die Bedenken Wegs es sei sa gckckz gleich , ob flMTl <8

Kaution oder Geschäftseinlage nenne . Die Summen , die oft in

die Tausende gingen , wurden nicht sichergelegt , sondern vom� An -

geklagten verbraucht . Wie er bei der Einstellung von Personal

vorging , davon lieferte die Verhandlung tragikomische Biloer . Crur

17jähriger Bursche wurde als „ Direktor " für Dresden engagiert ,
ein junger Mann , der kaum seinen Namen schreiben kann , erhielt
eine Stelle als Buchhalter , und das zu einer Zeit , wie der �Staats -
anwalt hervorhob , wo die „ Kellnerfach - und Handelsschule Beiler

sage und schreibe 2 Schüler aufzuweisen hatte . Ein Fräulein vom

Lande . 33 - Jahre alt . lockte er nach Berlin und ließ ste — noch
mit dem Reisestaub auf den Schuhen — einen seiner berüchtigten

Verträge unterschreiben . Als sie nicht sofort Geld zahlen konnte ,

mußte sie mehrmals hintereinander an ihren Bater depeschieren ,
der allerdings den Braten roch und dem zukünftigen Schwiegersohn
— Beiler hatte auch eventl . eine Heirat in Aussicht gestellt 1

nichts schickte . Ein Fräulein , das als „ Repräsentationsdame
engagiert war und eine wertvolle Wohnungseinrichtung mitbrachte ,

hatte schon nach wenigen Wochen Möbel und Geld verloren .

Das Handwerk wurde dem Beiler durch den Verband der Gast -

wirtsgehilfen gelegt , der schon seit Jahren in öffentlichen Ver -

sammlungen , Artikeln usw . auf die sonderbare Geschäftsführung

dieses Herrn hinwies , und der Staatsanwalt hob auch hervor , daß
die Behörde durch eine Korporation ( wenn er sie auch nicht näher

bezeichnete ) zu der Möglichkeit einer Anklage gelangt sei . Weiter

wies er darauf hin , daß nicht reiche Leute , sondern solche , die sich
mit ihren zehn Fingern ihre paar Groschen sauer verdienen mußten ,

geschädigt worden seien . Milde sei hier nicht am Platze . Das

kleine Publikum müsse besonders geschützt werden und die Strafe

solle ähnlichen Elementen zur Abschreckung dienen . Darum bean -

trage er drei Jahre Gefängnis , ohne Anrechnung der 8 Monate

Untersuchungshaft , die der Angeklagte selbst verschuldet , da er alles

abgestritten und so langwierige Untersuchungen und Erhebungen
verursacht habe .

Das Urteil lautete auf 1 Jahr drei Monate Gefängnis unter

Anrechnung von 6 Monaten Untersuchungshaft . Wie es in der

Begründung des Urteils hieß , sei der Angeklagte zwar wegen .
Betrugs schon vorbestraft , er habe aber doch einige Zeit ernstlich
gearbeitet und Schüler ausgebildet , die alle in besseren Stellen

untergebracht seien , wie der Zeuge Z e m t e r ausgesagt hat . Dem

Gericht waren die näheren Umstände nicht bekannt , sonst hätte
es wohl dieses Moment nicht so günstig bewertet . Vor allem

ist Herr Z e m t e r , Kommandantenstr . 62 , nicht nur Restaurateur ,
sondern auch Stellenvcrmittler und stand mit Beiler im geschäft -
lichen Verkehr . Die Kräfte , die aus dem „ Beilerschen Institut "
heraus so „ gute " Stellen erhielten , genossen dieses Glück nur wenige
Tage und da auch nur in der besten Zeit .

Der Wunsch des Angeklagten , auS der Untersuchungshaft eni -

lassen zu werden , wurde abgelehnt , weil die Strafe eine hohe ist
und der Angeklagte erst nach langer Zeit unter Schwierigkeiten
ermittelt werden konnte , so daß Fluchtverdacht in Frage kommt ,
zumal derselbe keine feste Wohnung hat und ledig ist .

Wiarktpreise von Berlin am 27 . Juni 1911 , nach Ermittelung de ?
Königlichen Polizeipräsidiums . Martthallenpreise . ( Kleinbandel . )
100 Kilogramm Erbjen , gelb «, zum Kochen 30,00 — 50,00 . Speijebohncn ,
weiße 30,00 - 50,00 . Linsen 20,00 - 60,00 . Kartoffeln 7,00 —10,00 . 1 Kilo¬
gramm Rindfleisch , von der Keule 1,60 —2,10 . Rindfleisch , Banchfleffch 1,20
bt « 1,80 . Schweinefleisch 1,10 —1,80 . Kalbfleisch 1. 20 —2,40 . Hammelfleisch
1. 50 —2,20 . Butter 2,20 —2. 80 . 60 Stück Eier 3,00 —4. 40 . 1 Kilogramm
Karpsen 1,50 —2,20 . Aale 1. 60 —3,00 . Zander 1. 50 —3,60 . Hecht « 1. 20 blS
2,80 . Barsche 0. 80 —2. 00 . Schleie 1,20 —3,10 . Biel « 0,80 - 1,60 , 60 Swck
Krebse 3,00 - 36,00 .

WitterungSüberticki » vom « 8 . Juni 1911 .
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1772 Will ® i ghalb bd.
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13
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«Jcitrtvroflnoft f « t Douu - rStag . de « 89 . Juni 1911 .
Etwas wärmer bei ziemlich lebhasten südwestlichen Winden und

wechselnder Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Weiterbureau .

HiHjl Todes - Anzeigen IWM
„r". .:a 1-'yac-'-'i� ' wii ' ■iZwywyyb' !

Nachruf .
. Allg . Kranken - und Sterbekasse

der Drechsler u. Berufsgenossen .
E. H. 86 Hamburg .

1

VerwallungSstelle Berlin A.

Den Mitgliedern zur Nachricht , I

datz unser Mitglied

Knuds I
am 24. Junt verstorben ist.

Die Beerdigung hat bereits am |
27. Juni aus dem Nazareth - Kirch «
hos in Rcinickendors statt -
gesunden .
292/16 Tie OrtSverwaltung . |

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine I
liebe Frau

psuZine Schulz
in Schwedt a. d. O. verstorben ist.

Dies zeigt tiesbetrübt an
Paul Schulte ,

Cuvrystr . 10.
Die Beerdigung findet morgen

Freitag , den 30. Juni , nachmittags
3 Uhr , in Schwedt statt .

Ur 1 £ a*. ' 11ml Harnleiden

in ßnnl/a Rosenthalcr Str . 70
II . r U {! & C, Spr 9- 2, 6- 9. Sonnt . 9- 3

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Malines , unseres guten Vaters
sagen wir allen Beteiligten unseren

"chsten Dank . 2502b
itwe Auguste Böhm nebst

Sohn .

Danksagung .
Für die innige Teilnahme und die

zahlreiche Beteiligung bei der Be¬
erdigung meiner lieben Frau sage
ich hiermit allen Beteiligten , ins -
besondere der Sänaerabteilung 1
Südost ( Gau Berlin ) , dem 38t . Wahl -
bezirk , den Kollegen und Kolleginnen
der Firma C. Raschig , sowie ganz
besonders dem Genossen Mauasse
meinen innigsten Dank , 2501b

lKarl Kaangner .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die zahlreichen Kranz «
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau , unserer unvergeßlichen
Mutter 48341 !

Auguste Schmoock
geb, Hartwig

sagen wir allen Verwandten , Freun -
den und Bekannten utiseren herz -
lichften Dank .

widert Steiiinooclr
und Kinder .

H . Pfau ,
Direksenstraße 20

zwischen Bahnhof Aleranderplatz und
Polizeipräsidium . — Ami VII , 3208.

für Damen Frauen - Beiiienung .
*

Liefeiam für alle Krankeukaise » .

Bekannter Milarbeiter der Partei -
presse , tücht . Berichterstatter , Kritik , it .
Plnuder . , gewerksch . u. gen erfahren ,
sucht bis 1. Ott . geeign . redaktionellen
Posten . Gest . Angebote u. N. 1 an die
Haupl - Exp . des „ Vorwärts " . 2496b

verkante
ich

?
?
es

Ohne jede AnzahBung

Pianos
( Flligelton ) gegen kleinonionntllchcTcilzahlnng ,

ohne jeden PrciganfMchlag . 82/4 *
Für jedes Instrument gewähre ich 20jähr . sohrütl . Garantie .

Conrad KraUSB Nchfg. , Ecke1 Kurf Uretenstr!
b "Tel�Chfrl 10410 .

Aach Sonntags goOffnet .

erstklaseipes Fabrikat
{ 9mal prämiiert Staats -
medaille ) in allen Holz -

und Stilarten von
wunderbarer Tonfülle .

Z

S'

- Äoldfarb .
D. R. W. Z. 7Üü . r >2 .

Healfh snuff fobacco .

Tabac ä priser ds sanfö .

Tabaka do zazywania dla zdpowfa .

Tabacco da naso alla salufa .

Nmständehalber
verkauje bedeutend unter Wert bis
spätestens 5. Juli Stolpe —Hohen -
Neuendorf sNordbahn ) , wundervoll
am Könial . Forst belegene

Hochwald - LanddausteNen
zu jedem nur annehmbaren Preise
( 100 M. Anzahlung �genügen ) und
langjähriger Hypothek .

Site wiederkehrend !
Gesl . Ansrage » unter X. L. tOOO

befördert Annoncen - Gxpeditio »
A. Pertabom , Berlin S. 6t .

Or . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Priüzenstr . 41,
10 —2 , 6 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 —4

Bekanntmachung
der

Orts - Krankenkasse
sür die

Amtsbezirke Französisch -
Buchholz ( Blankenburg )

. und Heinersdorf .
Die in der Generalversammlung

vom 26. Januar 1911 beschlossene
Aenderung der Statuten ist von der
Auisichlsbehördc genehmigt und tritt
vom t . Juli d. I . ab in Kraft .

Borschristsmässtge An und Ab -
metduiigen könne « von heute ad
«uentgeltltch tu den Nieldrstellr » -
für Nrauz . - Buchholz im Kassen -
lokal , sür Heinersdorf bei Herrn
Springer , für Btaukcuburg bei
Herrn Ecke in Empfang ge¬
nommen werden . 277 ) 5

ver - Vorstand ,
Voigt , Vorsitzcuder .

Zeitimgs - Ausgabestellen
nnd Znserat - n - Annahme .

Zentrum :
L. Wahlkreis ,

: Awert H a b n�i s ch, Augnststr . 50. Eingang Joachimikraße .
creis , W. : ffiuft . Schmidt , Kirchbachstr . 14, Hochparterre .

S. und SW. : Hermann Werner� Gneiienauftr . 72.
S. HVahlkreis : St . F r i p , Priiizeiistr . 31, Hos reivts Part .
4 . Wahlkreis , Osten : Robert Wengel « , Gr . Frankjurterstr . 120.

— Richard H a ck e l b u s ch , Petersburaerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Süd o st e n : Baut Böhm , Lauflizcrvlatz 14/15 .
B. Wahlkreis : Leo Zucht , Jmmauuelkirchstr . 12 ( Hos) .
v . Wahlkreis ( ZloivhU ) ; Karl A n d e r S . Salzwedelerstr . 8.

Wedding : Karl Weiße Nachs. , Razarethkirchstraße 4».
llosenthnler und Oranienburger Vorstadt : Wilhelm

B a ii in a n » , Bernau erstr . S, vorn Part .
« esundhrannen : F. Trapp . Stettinerstr . 10.
tschdnhausor Vorstadt : Karl Mars , Lhchenerflr . 124

atdlershof ; Karl Schwarzlos « , Hoffmannstr . 9.
A It - Olienickc : Wllhelin Dürre . Rudowerstr . 83 II .
linnnischnlcnTTcg : H. Hornig , Marientbalerstr . 13,1 .
UcrnaD , Rdntgcntal , Zepernick , Schünow und SchSn -

brück ; Heimich ©rose , Hohesteinsir . 74, pari .
Biesdorf : Leopold Peter « , Dorsstr . 38.
Bohnsdorf und Falkenherg : Alois Lauf , Bohnsdorf , Sc

noflenschastshaus . Paradies " .
4 ho , iott « nhurg : Gustav Scharnberg , Seienbeimerftraße 1
Bichwalde , Ztnihe » . lliei sdorf und Uankcls Ablage :

Oskar Mahle , Mchwalde , Sttibenrauchstr . SS.
Erkner : Chitft H o s s m a n n , Friedrichshagener Chaussee .
Ercdersdorf - Petorshagen : ffi, H v s e l b a r t h , PeterShagen .
I ' ' ricdcnna > $ > teglitx . 6 > iidende - Gr ( > ß - Elchterrcldc - I . ank <

wlts : H. v e r n l e e , stlsenstr . 5 in Steglitz .
Fried rlchshagcn ; Ernst W e r k m a n n , Köpenicker Straß « IS .
Cirünau : Franz Klein , griebrichftt . 10.
Johannisthal : Pieltcke , Kaiser - Wilhelm - Platz 8.
Karlshorst : Richard K ü t e r , Rödelsir . S, II .
KUnigs - Wnsterhaiiscn : Friedrich B a u m a n n , Bahnhosstr . 13.
Köpenick : Emil W i ß l e r . Kieherstr , 6, Laden .
Elrhtcnhcrg . Fricdrlohsfeldc , Hohenschönhausen :

Duo S e i t e l , Kroupriuzeiislraßc 4, I.
ülahlsdorf , Kaulsdorf : Scheibe , Mablsdorj , Walderscestr . 14.
Slurieiidorf : August Leip , Ebausseestr . 2L6, Hof.
Hurieafcldc : Emil Weinert , Dorsstr . 14.
K euenbugen : Johann Hübscher , Wolteritraße .
� ledcr - Sichöuew�eide : Max P r i e b t e , Britzerstr . 14 IL
X ow aw es ; Wilhelm Sappe , Friedrichstr . 7.
Ober - Schönew elde ; Alfred Bader , Wilhelminenhosstr . 17 II .
I ' ankow - Vicdorschünhanscn : 31 Iß mann , Mühlenstr . 30.
Itcinlckondorf • Ost , Wilhelmsruh und ISchönholz :

P. w u r s ch , Provinzsir . 56. Laden .
Kisdorf ; M. Heinrich , Reckarstr . 2, im Laden : Rohr , Siegfried -

slraße 28/29 .
BnnmieUbarg , Boxhagcn : A, R o s e u k r a u z. All - Boxhagen 58.
Bchöncbcrg : Wilhelm Baumler . Martin Lntherstr . 69. im Laden .
tspandau , Vonnendamm , Staaken , Seegefeld und

Falken hagen s Köppen , Breiteftr . 64.
Tegel , Borsigwalde . Wittenau , Waldmannslast ,

Hcrnisdorf und Keinlckcndorf • West : Paut Kteoaft ,
Borsigwalde , Räuichstraße 10.

Teltow : Wilhelm Bonuw , Teltow , Berliner Str . 16.
Tcuapclliof : Albert Thiel , Berliner SNoße 41/42 .
Treptow : Rod . Gramenz , Kiesholzsiraße 412, Laden .
WeiUensee : K. Fuhrmann , Sedanstr . 105, parterre .
Wllniersdorf - Halensee - Sehiuargendorki Paul Schubert .

WihelinSaue 26.

Sämtliche Parteiliteratur fowle alle wissenlchastlichen Werke werde » gelieleri .



An die Arbeiterschaft
der

Albnm - , Mappen -
und

Galanteriewaren - Industrie
Freitag , den SV . Juni 1S11 , abends S' /z Uhr i

flußerordcntücljc Versammlung
im Gewerkschaftshaus , Engelufer IS ( gr . Saal ) .

T a K e s « O r d n u n g :

Stellungnahme zu dem Ergebnis der Verhandlungen
mit den Arbeitgebern .
24/11 Die Lohnkom misston .

An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

MnsterKältlg In Konstrabtion and Annttihrnng ,
gleich vorzüglich für Hausgebrauch n . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .

3BERIilSr , liClpzlger Straße 02 . p ~
Läden in den verschiedenen Stadtteilen .

_ | ♦

MANOLI
W » WWM > Clgareltes bbesbob

Belieble Specialmarkm

L| > l5as Dandj
Glbson GM

JPt achtvoller

JBl - axzien - JFlor
wird «»zielt durch Ti - uneu mit echte »

Da * . Landman� ' s

BSumesi - Olinger .
Nachmännlfch lnng/ährig erprobt .

Paket l » und SS Pf. — Dl- chdofe « S und Sv Pf.
' i�ZNio- Toje I 21!. — 21,>J!ll0 -25cle » M.

Rur echt tn Drintnal . Setjatfunn in allen «in»
fchlllgige» Geschäften zu haben.

Dr. B. Lamlmnnn , Berlin - Pankow, Parfcitr . SA.

Reparaturen . Spez . : Un -
cvläsjilch snubere Mensur
für Schüler . Tonverbefsc «
rung , ans Wunsch auch solche ,
die dem alt - italieuischen Tone
täuschend ähnlich ist. Wcsent -
liche Vorteile und eventuelle
Siatcnzahlung sür Vorwärts -
Slbounenten . Ungewöhnlich
ehrende Slncrlennungen .

SM 7vUL8Awt .
Werkställe kür Kniutgcigenbau

in Berlin C. , Joachiinstr . 11c .

Ntoffe
Damentitche,PulItncheMtr . 2. S0,3 . S0! c .

BUardtuche , 1,40 e. breit , B. — W. ,
2,00 o. breit 7. 50 M.

ikuchlagcr «efellfchaft m. b. H.

Kei' tl ' lüüitMts. zlj -zi. ��ir' che. '

L
Ziehung

am 6. Juli 1311 ,

otterle
der Reise - Ausstellung in Bersta .

IU20 Gewinne Wert 175000 Mark .
Hauptgewinne Wert Hufc

mst IS o/g bar garantiert
I Loa I M. , Porto und Liste 20 Pf. extra ,
5 Lote einschl . Porto und Liste nur 5 M. ,

auch gegen Nachnahme , cmprichU

Carl Heintze ,
Berlin W. Unter den landen 3.

□ □□

ODO
□□□

Theater und Vergnügungen
nun

ODO
□□□

Donnerstag , den 20 . Sunt
Llnsang 7 Uhr .

Neues könlgt . Opernhaus . Tristan
und Isolde .

Ansang S Uhr .
ftomifche Oper . HostmannS Er¬

zählungen .
Neues Schauspielhaus . Die keusche

Susanne .
Slhalia . Polnische virischast .
Schiller O. ( Salluer • Theater . )

Panne .
Schiller . « barlottenbur « . Der

dunkle Punkt .
Sriedrich . WilhelmftädtischeS .

KasernenlusL
Luisen . Reue Heimat ( Ansang

«' / . Uhr. )
Rose . Stessen Langer « mS Slogan .

( Ansang 8' / , Uhr. )
Salles Eapriee . Die letzte Nacht .

Die Hochzeitsreise . ( Ansang 8' / ,
Uhr . )

Lessing . Sommersput ( Ansang
8 Uhr 20 MM. )

Lnftspielhaus . Unsere Pept ( An»
lang 8 Uhr 20 MM. )

SleineS . Di « verwandelte Latz «.
4 Tote der Fiametta . Karneval
in Nizza . ( Ans. 8' / , Uhr )

Slriano » . Das Prwzchen . ( Ansang
8' , . Uhr. )

Neues Operette « . Ewe Million .
( Ansang 8' / , Uhr. )

Metropot . Hoheit amüfiert ficht
Llpollo . Spezialitäten .
ivallnge . Spezialitäten .
vteichsballen . Steiiiner Sänger .
KSintergarte « . Spezialitäten .
Kart Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Prinz und Bettlerin .

( Ansang 8' ; . Uhr. )
Voigt . Goldene Jugend .
Noack . Aurora M OeL Der vu » der >

trank .
Aaiser . Panorama . HI . Rheinreis «.

II . ZylluS Indien .
Urania . T» » ve » srraste 48f49

8 Uhr : Lebende Tierbilder von
nah und sern .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57 — 62.

Sehiller - ThealerOÄ «
Heute abmd 8 Uhr :

Panne .
Lustspiel in 3 Auszügen von Richard

Skowronnel .

Morgen und salzende Tage :
I ' nnac .

Urania .
WiBsenschaftliches Theater .

Taabenetralle 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Lebende Tierbilder

von nah und lern «

• & OCISCHCR
GARTEN

Täglich ab 4 Uhr :

Großes Militärkoiizert
Elatrltt 1 Kark ,

von abends li Uhr ab
50 Pf. , Kinder unter
10 Jahren die Hälsle .
Morgen sowie täglich :

IIllltliP - Doppel - Konw « rt .
JahreS - AbonnementS an allen drei

Schalterkassen .

Lehiller - Idealek '
Henke abend 8 Uhr :

ver dunkle Punkt .
Lustspiel in 3 Akten o. G. Kadelburg

und Robert Presber .
Morgen und folgende Tage :

Der dunkle Punkt .

Neues Tiieater.
Sonnabend , den I . Juli�S Uhr :

Zum ersten Mal :

Der Hodelzigeunep .
Operette in drei lütten von KasMer .
_ Musik von Snaga . _

Neues Kg!. Opern- Theater ( Kroio

Donnerstag , den 20 . Juni ,
abends 7 Uhr :

Gastspiel sMarg . Matzenauer ;

Tristan und Isolde .
Freitag : Die IHeiatcrslnger

Won Kärnbcpe ,
Sonnabend : I . ohcngp | n .

friedrich - Wilhelinstädtisches

Schauspielhaus.
DonnerZtag . den 20 . Juni er . ,

abends 8 Uhr :

„ Kasernenlnf� .
greitag . 30. Juni , abends 8 Uhr :

„ Utanepaealalt " ,
Letzte Borftcllnng .

OSE = THEATE
Große Franks min Str . 182.

Ansang 81/« Uhr .

U Steüeii Langer ausGlogau.
Stuf der Gartcnbllbne lägiiq

Konzert . Theatervorstclluna , Speziali '
— Um 8 Uhr :täten . Ans. 4' / , Uhr.

Die grohe Revue : ES
ein Berlin .

« nr

Metropol-Tbeater.

Operette in 8 Akten von I . Freund .
Mustk von Rudolf Nelson .

In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

DonnerSlag , den 20 . Jim, , abends »' / , Ahr , im GewertlchnftShaus

General - Versammlung
Der Ewtritt ist nur Mitgliedern gegen Vorzeigung der MttglledZkarte gestaUet .

TageS - Ordnung :
Jahresbericht für daS Geschästsjahr 1910 — 1911 . Neuwahlen
de » Vorstande », Ausschusses , der Neotsoren und Obleute . Laut Beschluß
der vorigen Generalversammlung :

IMT Wahl eines HilfskasstererS . - TS 241/3 '
Der Geschasisberlcht wird gedruckt verteilt .
ew ~ Orduersitzung pünktlich 8 Uhr , 1 Stunde vor der General¬

versammlung .
MV Zahlstellenverlegung . Zahlstelle 14 befindet fich nicht mehr

bei Katmau , Stralauer Strajze , soudern bei R. Thiele , An der Stralauer
Brücke i . Der Vorstand .

Die alten Mitgliedskarten find zum Umtausch gegen die « e « e «
Karten in der bisherigen Zahlstelle abzugeben .

Umschreibungen in eine andere Zahlstelle müssen im Juli de.
sorgt werden .

KKKKKKKKKKK

Treptow *

Spree C* arten
Heute

tir . Qala - �enerwerk « ■
Gr. Militär - Konzert , Kapella des Garde - Grenadier - Rgt . No. 6, cto

K�unioa . fObermuslkm . Kneife ) . t ®?

NcueT�lI
AmertkAt - . wfhcr

D>

Die auserlesenen Attraktionen I

LA TORTAJADA ,
Die 7 Korlnnas , klassische

Tanzstudien .
Karl Uolnsch und lineia

mit ihren VoUblutpfordeo und
Hunden .

l > e Bio .
Charles Barons Burleske '

Menagerie .
Vscb Iii Klaas 8 heil . Cbungusen

und eine Kette

hervorragender Kunstkräfte I

Alt - Hoablt 47/48 .

Donnerstag , den 29 . Juni 1911 :

Thtater lllid SpcrialMeu .
Ansang des Konzerts s Uhr , der Bor -

stellung 7 Uhr .

Volstlgshartm hubev
Giiitigheit .

Jeden Monlpg : Lustige Säuger .

Ansang 8' / « Uhr .

_ _ _ Borlctztcr Tag ' Wi
des großen Jmiiprogramms nnt

Der zervroehöllö Spiegel
Ab Sonnabend , den I . Juli :

( ■ astsplcl Harry Waiden
iu dem Baudeville

�3ein Herzensjunge .

fassüiB-Ileatsr.
Abends 8 Uhr :

Die schöne

1 Maroussia
die Tänzerin klass . Kunst .

Nina Bitowey
kaukas . Volkssängerin ,

und das neue grolle {
Programm !

14 erstklass . Attraktionen .

Die

-Panoptikum.

Keget '

ftSesin
Abomah , die größte |

Frau , die je gelebt .
Alles ohne Extra - Entree I

Heate Ulltotag . Großes Pnrnde - Gala - Pcaersrcrb .
Sensationelle Attraktionen .

fleblrgsbahn , Wasserrulschbahn , Liebesmühle , Teulelsrad u. a.
Große Spezinlitiiten • Vorstellung . Ganz neues Pregrarain .

Großes PromenadencKonzert .
Ami . Juli : Sommerfcst des Berliner Bierbrauergesellenvereln *.
Am 3. Juli : Sommerfest der Unterbeamten der oberen Reichs , und

Staatsbehörden .
Juni 1911. Die ausgeschnittene Anzeige gilt als Freikarte für

den Eintritt in den Park , jedoch nicht an Sonn - , Elite - und
Vereinstagen .

Jmaßatk
ScnMatlonolle Attraktionen .

Joiinstowns Untergang .
Der größto Erfolg der Neuzeit

CairOs
Unverwundbare Derwische . Sudan -
noger , Harem , Straßensänger , Hand¬

werker , Kamel - und Eselritte .
Sonnabend , den 1. Juli : EUte - Tag .

Aufstieg und Femfahrt dos Prcl -
Itulloi . N „ Carola ' nntor persön¬
licher Führung der berühmten Luftr
schifterin Küte Paulus .
Pracht - Illumination des Parks . 4 Kapelten 4.
Sonntag . 2. Juli : Wiederhol , d. Femfahrt _

Moabiter Wintergarten
ArtussHof

Pcrlebarger Str . 26, Stondaler Str . 18.
Direktion : Karl Pirnau .

O, die Weiber !
Schwank in 2 Bildern .

Letztes Ailstreteu
der

Jnni - Spezialitäten
Konzert 6 Uhr . Vorstellung 7 Uhr .

Vorzugskartcn haben wochentags
Gültigkeit .

DkoKSks TkLster .
Direltion : Robert Dill .

Berlin N. , Brunnmstraße 16.
Konzert , Theater , Spezialitäten .

Nur diese Woche :
Aurora in Gel. Oor Wundertrank .
Dazu : Die erstklass . Spezialität

Ansang 7 Uhr .
Bei schlechtem Wetter : Vorstellung I

im Saale .

Folies Caprice .
Täglich 8' / , Uhr :

Parisiana - Ensemble .
Die letzte Nacht .

Ein Neuster zu vermiete » .
Die Hochzeitsreise «
Das Strumpfband .

Königstadt - Kasino .
Holzmarltstr . 72. Ecke Alexanderstr .
Tagt , im herrlichen Natur garten :

llusttt pfchkmiM
Auherdem : Erstklass . Spezial .

Jeden Mittwoch , Sonnabend ,
Sonntag : Tauzkränzchrn .

Ans. « Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Volksgarten- leater
Donnerstag , den 29. Juni :

Konzert , Theater - tt . Spczielitäte «-
Votsielluug .

Neues Programm .
Leopold Resser — Eiimi / Lyon —
Ewald Treffer . — Grappo Brothera .

Der Wilderer .

Carl Haverland - Tiieater
Koulmaudantenstr . 77 | 79 .

Kölner Blatzheim - Burlesken .
Neul ÜValzcrtrUntue . Neut
Wen » der Bater mit dem Sohne !

Ansang präzise 81/ . Uhr .
Nur frühes Kommen sichert guten Platz !

Berliner Prater - Tliealer
Kastanlcnallce 7 —9 .

SBir Däglich :

Die drei Grazien .
Posse tu 4 Akten von Treptow .

SpezialiUtten und Konzert .

Ansang 4' /a Uhr . Eintritt 80 Vf.
Trlunon - Tlicator .

Heute und folgende Tage :
IIa « PrinEchen .

LtebeSschwauk in 3 Akten v. R. Misch. '
Ansang 8' / . Uhr . _

Max K Ii eins

Sommer - Theater
Rudolf Krüger , Hascnheide 13 —15 .

sTäglich : Erstklaiiige Theater -
und Spezialitäten - Borstellungen .
Zcltbedachter Theatergarten , bei un -
günstiger Witterung Schub bietend .

l Donnerstag : Elltcias .

To ! gi ' t - Theater
Gesundbrimnen , Badstrahe 58.

Heute solvie täglich :

Goldcnc Jitgeiid.
Gr . Lebensbild m. Ges. u. Tanz i. 3 Alt .
u. Austreten ersMassiger Spezialitäten .

Kalsmerögnung 2, Ansang S Uhr .

i�w &äodoll
EissArena .

Geöffnet v. 10 Uhr vorm .
In der heißen Jahreszeit

angenehm kühler Aufenthalt .
Allabendlich ;

1 D. prunkvoll « Eisballett

Slontrcul
Die Stadt auf Scblitt «

schuhen .

Von !

Pusli - Ball -Spiel . I
Exquisite Rcstauratioa

bis t Uhr nachts .
Bis 7 Uhr u. von KP/ . Uhr

halbe Kassenpreiso .

Reiciishallen - Tlieater .

Stetier Sanier.
Britton l

Mictze im Hosenrock .
Ansang

wochentags
B Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

Lsfi bellevue .
Rummelsdurg am Leo .

Ind . : 0 . Tempel .
Jeden Sonnabend und

Donnerstag :

Sota der

Mmnnns Sänger
Jeden Sonntag :

Spezialilten-Iforstell.
u. Ourton - Konzci ' t .

Dennewitzstraße 13 .

Schütter Naturgarten .
Jeden Donnerstags

Canzkräozchen
bei freiem Gutree . V. Rühle .

Für den Inhalt der Juserate
übernimmt die Redaktion de «
vnbliwm grgeuubcr keitterict
Vernutworlung .



Armlnhallen " ÄÄ ?
Festsäle sT0tr . ' . ! . ""5 ti - e > . ( Amt IV 10155 . )

Drei TVopf eil

�4
flüssige Atetall - Politor

machen das

schmutzigste Metall

spiegelblank
in Flaschen von 10 bis 50 Pf.

Feberall zu haben .

Fabrik : Unbszynski & Co . ,
Bcrlin - liichtcnbcrg .

Selowsky ' s

Vidoria -

Cigarette
Neue 5 - Pf . - Spezial - Marke

Das Vollendetste in Qualität ,

Ausstattung und Arbeit

teppdeehen
Spezialhaus

Emil Lefevre
Berlin , OranienslrjlSB

durch Selbstfabrikation

aller besseren OualitSten . *

Steppd . ä 2 50 , 4, 6, bis 250 M.
Schlafdecken ä Z, 4, 10 bis 50 „
Ecbt . Kameeibaar ä 10 bis 56 „

Spezialkatalog
gratis u . franko .

- Gold Feinste Stck . 2, 3 , 4 , 5 Pf .
Cigarette = Ueberau zu haben —

/ : U, ■yW m -
- : /VA-� .W

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt .
■ EBBOBBBasaBBBBHfli

Kleine Anzeigen j]
ANZEIGEN

( Or die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 09,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( ffarbcnsehler ) <Helegcn >
beifSknus . Fnbviklager M- iuerboff ,
Nur Grohe Froiikfurierstratze S. Flur -
emgang . Gegründet 1874 . BorwartS -
feiern 10 Prozent , sonntags geöffnet .

Tteppd erten billigst Fnbrit Große
Aranfinrlerstrabe 9 , Fwreingang .

( dnrbiiictitinuo . Große
furterftrabt 9, Flurefngang .

Frant -
2491SI '

Radrabrertarten . Wir empfehlen
ben Freunden des Radsports : Mittel «
Vachs Karte für Rad . und Motor »
sahrer von Berlin und weiterer Um-
gcbung , auf Leinen gezogen Preis
1. 80 M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorfahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2, SO M. Erpedilion
beS . Vorwärts ' , Lindenstrage öS,
Laden . *

HerntannPfaN 6. Pfandlcih .
bauS . Selbstverständlich bevorzugtester
Wareneinlauf . Allerbilligste gackelt -
anzüge . Gebrockanzüg «. Sommer .
paleiotS . Herrenhose «. Ricfcnaus -
wähl Bronlbetten . PenniewngS «
bell . Laubcnbctten . WäscheauSmäbl .
GnrdincnailSwahl . TevpichauSwahl .
Steppdecken . Piüfchtiichdeckeii . Gold -
fachen . Tafchenuorcn . Wanduhren .
Warenverkaus ebenfalls Sonntags . *

Teppiche : lUdlcvonfre ) III allen
Größen , jast für die Hätfte de « WerieS
Zeppichlager Brünn . Hackescher
Marti i , Bahnboj Vörie . ( Leser de «
» Vorwärts ' erhallen 5 Vrozcnl
Rabati . ) Sonntags geöllnet ! •

Gutsniilch , haltbar , fettreich , hat
dauermd abzugeben , sofort oder später
Minkwitz , Tiisiterstraße 84, Amt VII .
«747 .

_ t2t *

Pntitpenwolsf , Ackerstrabe einund -
achlzig , ist Fachmann . Abeiiiniei -
pumpen von 7,50 —100,00 , Sauger
L. 50, Rohre . Spritzpumpen billigst ,
alte Pumpen 4,50 an , Eisentarren ,
Kochinaschinen . _ �- 82�

iüorumrtslefcr erbnllen süni
Prozeiu Exirarabait , selbst bei Gc«
legenbeitZkäiisen . Teppich - Thoma « .
�Teppiche , sarbsehierhaste , Pott -
villig .

_ _ _

_
Schlafdecken 1,15 . Schülerplaids

2,50 , Steppdecken 3. 75. _
�Teppich > Thoiiias . Oranicn -
sfrabe J50 , Oranienplatz ; Rolen -
faierstraße 54. _

2754. 1t *

Briindbegriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3 M.

_______

Buchhandlung Vorwärts ,
ftraßc 69 ( Laden ) .

Linden «

Ziiltwaichfässer , Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialfabrit
Reichen bergcrstraße 47. Sc iern 5 Proz .

BiUtge Hoienwochc . Hocheleganie
Herrenbosen auS jcniiieii Maßstoiicn
7 —15 Mark . VeriandhauS Germania ,
Unter den Linden 21.

" Vorjährige eleganIcHcrrenanzllge
unö PaieloiS aus scinilcn Maßstofsen
20 — lOMnrt Versandhaus Germania .
Unter den Linden 21. 1288K *

Leihhaus Morlnplat , S8a !
Moritzplatz 58 » im Leihhaus kaufen
Sie enorm billig , als : von Kavalieren
getragene Jackeltanzüge , Nockanzüge .
PaieloiS , größtenicilS aus Seide ,
9 —18 Mark . GelegeuheilSiäuse in
DamenjackeHS , Kostümen . Kleidern ,
Röcken , hochelegant , bedeutend unier
Werl . Gelegenheitsfäitfe in Uhren ,
Stetten , Ringen , Wäsche , Aussteuer .
Wäsche, Bellen , enorm billig , Moritz «
platz 58a . _

2729K »

Teppiche . Portieren , Tüllstore «.
Gardine » . Steppdecken . Läuferftofse .
Tischdecken , Divanoccken , spottbillige
«ehrauSprcise . PolSdamcrstraße 109,
Teppichhaus Conrad Fischer . Bor -
VärlSIescr Extrarabatt . 2301K *

Zehn Prozent Rabatt , Vorwärts '
lestrn .

Teppiche , Farbcnsebler , jetzt sabel «
bast billig . Ricsen - Fabriklager , Große
Franksiirierslraßc 125, im Hauie der
Möbelfabrik i billiger wie überall .
DorwärtSIesern noch ertra 10 Prozent
Zinbatt . Sonntags geöffnet .

Gardinen . Fnbrikreste , Fenster
1. 65, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 75 usw.

TotalauSverkanf von an -
geschmiitzlen Gardinen , Stores , Bett -
decken staunend billig . Große Frank «
surleritraße 125,

Tuch - und Plüschportieren , Gar -
niiur 3. 85. 4. 50, 5. 25, 6. 50, 8. 25,
10. 50. Fabriklager Große Frankfurter -
straße 125.

Steppdecken billigst , Fabrik Große
Franksurterstraße 125.

_
Tuch « und Plüschdeckcn mit kleinen

Fehlern zu Spottpreisen . Große
Flantsiirlerslraße 125. Nur im Hause
der Möbelfabrik .

ivtöbelsloff - Läuser , Linolenmreste ,
sabelhait billig . _ _

Sport - und Schlafdecken 1,25 ,
1. 40, 1,85 , 2,45 , 2,85 usw. Große
Franlsurtcrslraße 125 im Hause der
Möbelfabrik . 2773K *

Billig , billig , billig : M�naiS .
anzüge . ivenig getragene IllsterpaleiotS ,
Beiiillcider , FtackS . Smokings kouft
man nur bei Weingarlen , Prinzen -
straße 28 I, Eckhaus Rittcrstraßc .
srüher 20 Jahre Gitschinerslraße . •

Taietienhiich für Gartenireunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirlschaftung des bäuS «
lichcn Zier «, Gemüse - und Obst -
garlen « von Sllatz HeSdörscr . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text¬
abbildungen . PreiS 3,50 Mark . Expe »
dllion Vorwärts . Lindenitr . 69.

Sicietigeftickte Portieren , Filztuch
3,85 , Plüsch 6,35 , ganze Dekoration .
Ziiventur - RäumungSpreiS . Teppiche
haus Emil Lesövre , Oranienstr . 158.

TePpichhauS Lefbvre . Oranien «
straße 158, jetzt Jnpentur - RäuinungS .
preise . Extraliste gratis . _ 19965t *

Singer - Näh Maschine , ungebraucht ,
90,00 , Fichteslraße 30, Brisach . t73

HerrschaftSdett . 13,00 , 2 Stand ,
umzugshalber Jorckstraße 17 II . 2503b

QsscUAktsverlcauke .

Gckbestillalion . sofort , 2800 Mk. ,
verkäuflich . Miele 1600 . Nostiz -
straße 41�_ r73

Kleine Schlosserei mit GaS und
Wasser , Rptn . 7 Jahre bestehend , so-
fort billig zu verlausen . Offerte A.
. Vorwärts ' - Spedition , Große Frank¬
surterstraße 120.

'
_ t21

Bierverlag . Jungbierverkaus , so¬
fort ganz billig verkäuflich Tiisiter -
straße 69.

Restaurant verkauft billig . Nähe
bd » Fabrik , 45 Halbe , 80 Kasten
Weißbier , bis 100 Mittagsgäste .
Näheres zu erfragen Wilhelmsruh .
Lindenalle 39. 2492b '

Gut gehendes Obst - , Gemüse -
geschäst preiswert zu verknusen .

AuSlunst Rirdors , Pannierstraße 53,
Blumengeschäft . _ ff33

Parteilokal , umständebalber so-
fort zu verlausen . Erforderlich
1800 Mark . Offerten unter O. 1 an
die Hauptexpedilion deS . Vorwärts ' .

Flödel .

Möbeltischlerei . Harnack . Tiichler -
nicu ' lcr , gegründet 190l , Slalllchrciber «
straße 57 ( Moritzplatz ) , lieicr : kam -
Plette Wobuirligoeiurlchtuugen zu
niedrigsten Fabritpreiien . Unübcr -
trossctie LeisUuigssäbigieit . Enorme
Auswahl . ZahiuiigSerleichterung .
VorwärlSIeser 3 Prozent . kein
Laden , Verkauf Fabrikgedäude .

Möbel - Lechner , Fabrik von
Polsterwaren , Brunncnsiraße 7, am
Rosenihaler Tor , WohnungSein -
richiungen auf Kredit und gegen bar .
Riiscn - AuSwahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , MonaiS -
oder vierteljährliche Raten nach lieber
einknnft . Liefere auch nach aiiSwäriS .
Vorzeiger diese « Inserat « erhält
beim Kauf 5 Marl gulgeschrlcben .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelstücke
ohne Anzahlung . Sonntag « geöffnet .

Gnetlenanstr . 10, Ecke Rostizstr .
S. Grau , belannt al « beste Bezugs¬
quelle . Kaffa und Teilzahlung .

Möbel ! Für Brautleute günfligste
Gelegenheit , sich Möbel anzuichaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Siube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Ueberoorteilung
daber ausgeschlossen . Bei StrankbettS -
sollen und ArbeiiSlosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäst M.
Koldstaub , Zoffenerstraße 38. Ecke
Gneisenaustraße . Kein AbzablnngS -
geschäst ! _

290 lK *

Miöbel - GelegenbeitSkäuse in aller
größler AnSwnbl : einlache sowie
bessere BobnungSeinrichlungen be¬
deutend billiger wie regulär . Er -
gänzringSmöbel . Büfetle , Schreib -
tilche 45, SofaS 45, Garnituren 65,
TrumeauS 37, Schränke , VerttkoS
27. Kronen , Teppiche . Bilder . Küchen -
möbel , Klubsessel , LcdersoiaS . Um-
baue . Lcderilüble ujw . spottbillig .
LcmicrtS Möbeffpeicher , Lothringer «
straße 55, Rosciitbaler - Tor . Tie
Möbel sind in vier Etagen aui >
gestellt . 271351 *

Möbel ohne Geld ! Bei ganz kleiner
Ruzablung geben Wirtlchaslcn und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten laust bei
uns . Krctschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlcsischer Bahnhof . ) *

tvkoebel - Voebel . Mamvlatz 58.
In meinem seit 32 Jahren bestebenden
Möbellaushausc stehen in neun Etagen
loniplcttc Vohiniugseinrichluiigen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verlaus
Als Spezialität liefere : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Ein
Zimmer und Küche 360, — , 422, —,
modern 479, —, 2 Zimmer und Küche
modern 50l . —, 667, — , 721, —.
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo¬
dern . echt Eiche , 347, —. Wohnzimmer ,
modern , 297 . —, Speisezimmer 355 . —,
Herrenzimmer 200 — , englische
Betlftelle mit Matratze 44, — ,
Kleiderspind . Trumeau , geschliffen
34, —, Schlasspsa 36, —, Plüschlosa
58, —, Umbau 50 . —, Teppiche .
Ricssnlager , Besichtigimg erbeten .
Transport und Lagerung kosten -
frei . Eventuell ZablungSerleichtc .
rttngen . Geöffnet 8 —8 , Sonntags
8 —2 Kein Laden . Verkauf mir im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 1905K *

Berwalter berkauft Nußdaum -
ivirtschaft umständehalber bochseines
Umbaiisosa , prachtvolle Küchenmöbel ,
Küchengefchirr , zwei Teppiche . 190,
sebr elegaiiler Schreibtisch , Säulen -
büsett billig . Weiiinieistcrstraße 1b —2.

Nie luicberteftvenb preiswert ,
Ricsfiiroslcn TrumeauS mit prima
FaecttcgIaS inid Sinsen 29, —. auch
ntahagoni große Auswahl l Möbel -
speicher Slalitzcr straße 25 , an der
Hochbahn l 88/8

Bilder .

Fsei tkggerithmte Bilder , lose
Blätter , Oelgemolde , Leisten und
Rahmen kaufen Sit beute a»i billig¬
sten direkt in dir Fabrik bei Bilder -
Bvgdan , Berlin , Weiiinieistcrstraße 2.
Verlangen Sie nach dem Einkans
5 Prozent . _ 283051

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Dameniahrrad ,
einmal benutzt , 35, — , Holz , Blumen -
stroß - 36d . 2I08N�

Geschastsdreirad , äußerst stabil .
50 . 00 an . Holz , Blnmenitraße 36k . *

Fnhrrnder . Teilzahlungen . Spe -
zialräder 45 . 00 Barzahlung . Jnva -
lidenstraße 20 , WilhclniShaocncr -
straße 73 ( Ecke Tminstiaße ) . 2470K *

Fahrradvertrieb Groß . Berlin .
8 VcrkausSslellen : Neue Schönhauser
Straße 9. Brunnen - Straße 145.
Bad - Straße 9. Schönhauser Zlllee 146.
Müller - Straße 13. Turm - Straße 25.
Manßen - Straße 20. Ebarlottenburg
Spandauer Berg 29. Billigste ,
beste Bezugsquelle , neue Fahrräder
45,00 , 48,00 , 56,00 , Lausdecken bon
2 50 an, Laternen von 0,65 an. AuS -
führung fämtlicher Reparaturen in
eigenen Werkstätten . _ _ 153451 *

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
modern , gut erhallen , 35, —, Große
Frantiurlerstraße 14, Hos Keller . *

Martenräder . Teilzahlungen ,
eventuell ohne Anzahlung . Hehke ,
Danzigcrslraße 95. _ 2835K *

Herrenfahrrad verfällst bilb
Hanetzke , Schwedterftraße 252.

INusik .

PiantnoS , 80,00 an , Teilzahlnnq ,
mietSweffe 6,00 . Scherer , Chaussee .
straße 105. 2276K '

Versekiedenes .

Patentauwalt Müller , Gitschiner -
straße 81. _ 24395t *

Patentanwalt Wessel , Gilschiner -
straße 94a .

PlatinabfäUe , Gramm 5. 20.
Gold - , Silbersachen , Zahngebifle laust
Blümel , Augustin . 19 III . ff58 *

straße 76. 216 ( 6*

Teeli »lkiiin,B : rIin,NeandersIiaße3
( Schinkel - Akabemie ) , Inhaber Arlur
Werner , Maschinenbau , Elettroted/iiik ,
Hochbau , Tiefbau , JNgenicurlurse ,
Technikcrkurse , Werkmeister - , Monteur -
kurje , JnnuiigSmeistcr - , Polierkurse ,
Archttcktur , Tageskurse , Abendkurse . *

Kün fi stopferei Lehser , Große
Finnksurttrstraße 67. 239951 *

Friedrich - Wilhelm General -
agenIur - Zahlsielle , Mainzerstraße 24
/Franlsurter Allee ) , Leben «- , Arbeiter - ,
Kinderperficherung . Reiiauinnhme ,
Jnkraslsetziiiig erloschener . 2733K

Z a hngedisse , Zahn bis öOPscnnigl
Platin «, Gramm 5,20 , kaust Blumen¬
reich , Biunnenstraße 196 ( Rosenihaler
Tor . ) 275151 *

. Höchstzahlend Altertümer , Por¬
zellan , GlaSiachen . Zinnsachen , Bilder ,
Möbel . Zahngcbissc . Zahn bis 75
Pfennig , kaust Aiitiquitätengcschäst
Kirchstraße 14, Moabit . 93/10

Gefunden u . verloren

Auf dem Sommerfest der II . Ab-
teilung der Konsum . Gcnossenschast
Berlin und Umgegend sind am Sonn -
tag . den 25. Juni , in Plötzensee ,
Jnselrestaurant . folgend « Gegenstände
gefundeii worden : ein Portemonnaie
»iit Inhal ' , eine weiße Tischdecke , ein
weißes Taschentuch , ein Bi: : il > Schlüssel
und ein Damen - Stossgürlel . Die
Gegenstände sind abzuholen bei Artur
Thieme , Berlin X. 65, Hochstädtee -
straße 18, III .

Eine schwarze Markttasche , in
der sich u. a. 75 —80 M. befanden ,
ist am Sonntag , den 25. d. MlS. , in
dem Vorortzuge FriedrichShagen —
Grunewald , welcher abends 11°*
FriedrichShagen verläßt , liegen ge-
blieben . Der ehrliche Finder wird
um Rückgabe an die Haiiptcxpedition
des . Vorwärts ' , Lindeiistraße 69, ge-
beten .

Fahrrad , MarkeBIücherNr . 112875 ,
ist am Montag , den 26. , nachmittags
' /jS Uhr , in Wilhelmsruh vor dem
Hause Prinz - Heinrich - Straße 8 ab -
banden gekommen . AuSlunst über
Verbleib wird Engeluser 15, Zimmer 31
( Deutscher Transportarbeiterverband )
entgegengenommen .

Vermietungen .

Wohnungen .
( Bin leeres Zimmer , zwei Stuben

und Küche , eine Stube , Kammer und
Küche . zu vermieten . Erfragen
Portier , Neue Königstraße 32. f - 31'

Hochbahnstrecke . Zwciziinmer - ,
Einzimmer - Wohuungen , Kleinläden ,
sreiuidlich , billig . Wühlischstraße 3«. *

Wohnung , 2 Zimmer 30,00 , 3
Zimmer 37,00 . Nicdcrschönhausen ,
eichenstraße 22. f - 123*

Wohnungen billig Breslauer .
straße 5. *

Charlottenburg , Sophie - Char -
lotten - Straße 84 , Nähe Bahnhos
Westend und Untergrundbahn : Eine
und zwei Stuben , Küche , Speise -
kämmet , gemeinsames Bad billigst .

Wohnung , Seitenflügel 3 Tr. ,
Zwei Stuben , Küche , Korridor ,
Klosett , zum 1. Oktober 1911 , Rkctzer -
straße 39. 2507b *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer zu ver¬
mieten Baumschulenweg , Trojan -
straße 6. II links . 2412b

Freundliches Vordcrzimmer iür
zwei Herren vermietet Köhler .
Alexandrincnstraße 109. 93/12

Parkaussicht . Saubere « möbliertes
Zimmer . Jander , Marianmiistraße 53.
' " Möbliertes Zimmer für eine oder
zwei Damen . Rottte , Fürbringer -
straße 5.

_ _ 2499b
Leere Stube anständige Perion

Adalberlstraße 42. III links . 799

LehlststeUen .

Mitbewohner zu möbl . Schlaf -
stelle . Frau Jahns , Lrückenstr . 10b ,
Hos rech IS III . ■ 2427b

Freundliche Schlaistelle
straße 124, Hos III link «.

Ritter -
93/7

Tchlafstellb , zwei Herren , sofort
Köpenickcrstraße 127a . Valentin , ffö

Möblierte Schlasstelle Waldemar -
straße 16, vorn IV. Mrazek . ffS

Schlafstelle für Hern . , mit Kaste «
12 Marl . Flureingang . Naunyn -
straße 10, vorn 4 Treppen . Herr -
nmim . fg

Alleinige möblierte Schlasstelle .
Szepaniak , Goltschedstrahe 9. - s85

Möblierte Schlafstelle , 2 Herren ,
Köpenickcrstraße 124, linker seilen .
slügcl I. Marutz . 2504b

Teilnehmer für schlasstelle Ritter -
straße ll5 , vorn IV rechl «. ( . 104

Möblierte Schlaffielle , Herrn ,
Skalitzniiraße 141 parterre . nahe
Kollbusertor . Hamann . ( 104

Schlafstelle . Balkonzimmer , Herrn .
Witwe Diöfclcr , Dolziaerstraße 46.

Möblierte Schlasstelle , Herrn ,
Grünerweg 63, Vorderhaus 1 Tr.

Schlafstelle , Steglitz , Düppel »
straße 20. Masur . _ ( 145

Schlafstelle , zwei Herren , Dem -
minersiraße 8. Hos parterre rechts .

Fiietsgesuche .
Suche kleine Stube oder Kammer

für einen Herrn , möbliert , unter
Postamt 88. _

2495b
~

Fränlein sticht Schlasstelle allein ,
Nähe Wcdding . Offerten T. K. ,
Spedition Nazarethkirchstr . 49. | ( 137

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Hausrelnigungzuvergebenl Jult

Metzerflraße 39 beim Wirt 2508b

1 Zeitungsfrauen sofort verlangt
Königstraße 56/57 . _ 93/8 *

Jugendliche Arbeiterinnen per
sosort gesucht . Chemische Werke Florian
Sc Co. , Britz - Beriin , Chansseesiraße 68.

Korsett - Näherilinen in und außer
dem Hause verlangen sosork Frank &
| - rz , Grüner Weg 117.

_
24976

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Prenzlauer Allee 54, Ecke Danziger -
Straße . 93/11 *

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streit oder Loh « .

disferciizen sind gesperrt :
Parkettbodengeschäft Kampf -

moyer .
Chr . Becker Söhne .
Kirfttcin .
ATordd . Parkctttnbrik Han¬

nover .
Berliner Pnrkcttf . Bad -

meyer , Jnh . Ruasack .
Elbinger .
RoacnTcld .
Unmkc i. Fa . Schlesinger .
Butterweich .
Piek .
Bcriifsvcrcin der Berliner

Parkettscscharto , Tho -
masiusstr . 18 .

Kokkerkadriken :
rreheslna n . linnppe , Küpe -

uicker Str . ILO .
Rttrklaehe Holawurenln -

dnatrle ( I . chmanu ) , Plu »
menitraste 81 .

Wasncr , Martubstr . 52 .
Bcichclt , Krautitr . 59 .
Greulich ( Rrüscr ) . Grüner

Weg 28 .
THchfnbrik Hucke , Stralsuuder

Straffe 59 .
Fiiidelscn , Plumenstr . 65 .
Bautischlerei Foul , Mann -

meutenltraffe Ä? und Hagel »
berger Straffe 4.

Bautttzhlere ! Fncelniann , Nix¬
bors . Fontaneitr . 23 .

Jalousiefabrik Heinr . Frecse ,
Berliu - Riederschöilhaufe » .

Für Zitsaiiioienseuer :
Pianosabrik von Hilter , War -

schauer Str . 70 .
Piauofabrit Sptlthe , Pots -

damer Str . 29 und Snlsthe
in Gera .

Siimtliche Betriebe tu Ham¬
burg . Lieguiff . Forst .

DaS Berliner Arbeitswilligen -
vernlittellingsbureau d. gelben
„ HandwerkerschulsverdanveS *.

Tie Lrtsverwaliuu « Berlin deS

Teutich . Holzarb ei terverbandeS .

Verantwortlicher Redakteur : Albert Wachs . Berlin . Iür den Jnjeratenteil vcrantw . : Th . Älick »,

Thieme . Berlin 65, Hochslödter - Grunerweg 63. Vorderhau » 1 Treppe . »romiae .
straße 18. III .

_
link «.

_ _ »gl * OrkSberwattung verlin . (

Berlin . Druck u. Be: lag : Lorwärt » BLÄdruckerei ». Berlagöänjlal : Pa « ! S ' - vS » u- S» , Berlin SW .

iilhleiiarbeiter .
Die Differenzen mit der Gold -

ackcrmühle bestehen unverändert fort .
Die Dampimühle von Goldader ,
Besitzer «roßbäckereibesitzer Eduard
Goidocker . « i inmeiistr . 129/30 . ist für
0! gaiiificrlc Muglenarbeller gesperrt .
Verband der Brauerei - und «uklea -

arkeiler .
OriSveiwaliuiig verlin . 43/4 »
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Partei - Angelegenheiten .
WilhelmSruh - Nieder - Schönhimsrn - West . Freitag , den 30 . Juni .

abends 8' / , Uhr , von den bekannten Bezirkslokalen aus : Flugblatt -
Verbreitung . _

Berliner JVacbricbten .
Bom Polizeispitzel zum Armenpfleger .

Unsere Genossen erinnern sich noch des Berliner Polizei -
spitzels Mischke - Malick , der im Jahre 1909 entlarvt
wurde . Als Bureauschreiber August Mischke war er Mitglied des
Zentralverbandes der Handlungsgehilfen geworden und gleich
daraus auch in den sozialdemokratischen Wahlverein für den
sechsten Berliner Reichstagswahlkreis eingetreten , am Alexander -
platz aber ging er ein und aus als Kriminalbeamter
August Malick . Welche Rolle dieser Mischke - Malick als Polizei -
spitzel in der sozialdemokratischen Partei gespielt hat , das ist an -
schaulich geschildert in der vom Genossen Eugen Ernst verfaßten
Broschüre «Polizeispitzeleicn und Ausnahmegesetze 1878 —1910 " .

Warum wir jetzt noch einmal uns mit der Person Malicks
befassen ? Weil uns mitgeteilt wird , daß dem Kriminalbeamten
Malick kürzlich ein kommunales Ehrenamt übertragen
worden ist . Der Kriminalbeamte August Malick , Mirbachstraße 72,
derselbe , der zwei Jahre vorher als Polizeispitzel entlarvt wurde .
ist in die Armenkommission 11SG als Mitglied aufge¬
nommen worden . Man sieht : Mischke - Malick hat dadurch , daß
er damals die Rolle eines Polizeispitzels übernahm und mit den
Künsten der Verstellung und des Verrates sie durchführte , nichts
an Reputation verloren . Er genießt das Vertrauen nicht nur des
Polizeipräsidiums , sondern nun auch der Armendirektion , die ihn
unter ihre siebenfach gesiebten Ehrenbeamten eingereiht hat . Der
Kriminalbeamte Malick wird fortan als Rechercheur der Armen -
Kommission IIS G zu Bedürftigen gehen , die im Bezirk dieser Kom -
Mission wohnen und Hilf « von ihr erbitten . Zur Armenkommission
IIS G gehören die Häuser Eldenaer Straße 23 —28 , Dolziger
Straße 10 —2S und 34 — 42, Mirbachstraße 27 —34 und Bl —60,
Boigtstraße 11 —33 .

Zweifellos wird Kriminalbeamter Malick in seinem kom -
munalen Ehrenamt ein ebenso eifriger Mitarbeiter für die

Armenverwaltung sein , wie er es für die sozialdemokratische Partei
als Polizeispitzel gewesen ist . In diesem Punkt hat der
Wahlverein d « S sechsten ReichStagSwahlkreises sich wirklich nicht
über ihn zu beklagen gehabt , und eS war nur recht und billig ,
daß Mischke - Malick in Anerkennung seiner Verdienste dann zum
Bezirksführer gewählt wurde . Heber den jetzt zum Armenpfleger
gewählten Kriminalbeamten Malick ist in der Gegend der Mirbach -
ftraße bereits das Gerücht aufgetaucht , daß er in Kürze auch auf
den Posten de » KommisfionSvorstchers gelangen werde .

Z « veseitizuog der Fleischteueniaz
hast « die Stadtverordnetenversammlung im September vorigen
Jahre » eine gemischte Deputation eingesetzt , die gestern zu ihrer
erste » Sitzung zusammentrat . Stadtrat Fischbeck erklärt die

spät « Einberufung damit , daß der Magistrat erst abgewartet habe ,
welche Maßnahmen der deutsch « Städtetag . der fich gleichfalls mit
dteser Frage beschäftigte , vorschlagen werde . Der Städtetag hat
ein « Kommission eingesetzt , dl « unter Hinzuziehung von Eachver -
ständigen untersuchte , ob die Mnführuug gefrorenen Fleisches in

Deutschland möglich und nützlich sei . Die Kommisfion hat
in London die dortige » großartigen Anlagen besichtigt .
und am IV. dieses Monats ist sie zu dem Entscheide
gekommen , daß die Einfuhr gefrorenen Fleisches in Deutschland , so
lange der Zoll verteuernd wirkt , keine Berbilligung herbei -
führen könne , da Transport - und Kühlvorrichtungen die Beschaffung
deS Fleisches zu sehr verteuern . Andererseits sei die Einfuhr leben -
dm VieheS durch die rigorosen Veterinärmaßregeln , die der Bundes -

rat getroffen , geradezu unmöglich gemacht , ebenso die Einfuhr von

frischem Fleisch . Die Kommission des StädtetageS halte daher für
die wichtigste Maßnahme , daß die Fleischzölle beseitigt und die

Deterinärmaßregeln auf ein ausschließlich zur Bekämpfung der

Seuchengefahr notwendige ? Maß zurückgeführt werden und nicht wie

jetzt nur dazu dienen , die Grenzen überhaupt gegen die Einfuhr von

Fleisch und Vieh zu sperren . Stadtrat Fischbeck wies nach , daß zwar
gegenwärtig der Preis für Schweine geringer fei wie in den vorher -
gehenden drei Jahren , dagegen der von Rindern , Kälbern und

Schafen ein höherer und daß in Berlin auch nur der Auftrieb von
Schweinen ein größerer geworden sei wie früher . Die Befürchtung
sei vorhanden , daß die Abschlachtungcn bald wieder ein Ende
nehmen ; es werde dann an neuer Aufzucht fehlen , zumal es in
Norddeutschland infolge der Dürre an Futtermitteln mangeln wird
und daher könne zum Winter wiederum eine Steigerung der Fleisch -
not eintreten . Da der Städtetag sich erst im Winter an die Reichs -
regierung wegen Ermäßigung der Zölle wenden wolle , schlägt er
vor , daß Berlin schon früher eine gleiche Eingabe an die Reichs -
regierung richte . Genosse Wurm trat für baldigste
Einreichung dieser Eingabe ein , forderte aber in erster Linie , daß die
Gemeinde Maßnahmen trifft , um die Fleischteuerung zu beseitigen ,
und zwar einmal dadurch , daß die Stadl gefrorenes Fleisch einführt ,

zweitens , daß sie lebendes Vieh kauft , schlachtet und zum Selbst -

kostenpreise zum Verkauf bringt . Wenn auch zunächst nur ein Teil

der Fleischversorgung Berlins gedeckt wird , so würde damit ein

Druck auf die gesamte Preislage ausgeübt werden , zumal vielfach

die Fleischer auch bei sinkenden Viehpreisen ihre hohen Verkaufspreise

aufrecht halten .
Da von verschiedener Seite entgegnet wurde , daß eine solche

Beeinflussung deS gesamten Marktes durch städtische Maßnahmen UN-

möglich sei , wies Wurm darauf hin , daß dann mindestens in den

Arbeitervierteln billiges Fleisch zur Verfügung ge -
halten werden könne , was im Jntereffe der Volksernährung dringend
notwendig ist . Der Magistrat möge nach den Ferien mitteilen , ob
und wie er auf diesem Wege Abhilfe schaffen wolle und gleichzeitig
eine Eingabe an die Reichöregierung bis dahin wegen Aufhebung
der Zölle auf Fleisch und Futternnttel fertig stellen .

Demgemäß soll �vorgegangen werden : Nach den Ferien wird

die Deputation wieder zusammentreten .

Ion der Schnellbahn Gesundbruimen - Rixd - rf . Unter dem Vorsitz
des Stadtverordneten Liebenow trat vorgestern abend der Stadt -

verordnetenausschuß zur Vorberatung der Magistratsvorlage über den

Abschluß eines Vertrages mit der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft ,
betreffend den Bau einer Schnellbahn Gesundbrunnen - Rixdorf und

Uebenrnhme einer Garantie in Höhe von 42 Millionen Mark , im

Rathauie zusammen . Es wurde folgender Antrag angenommen :
. Der Ausschuß beschließt , der Stadtverordnetcu - Versamnilung folgenden

Beschlnß ' zu empfehlen : Die Stadtverordneten - Versammlung erklärt sich
einverstanden mit dem Abschluß eines Vertrages auf der allgemeiuen

«rundlage des der Vorlage vom 21 Februar bergefügteu Vertrags¬

entwurfs , wenn an Stelle der vorgesehenen Hochbahnen , die Nord -
und Südstrecke , zwischen dem Oranienplatz und Rixdorf , beziehungs -
weise zwischen Rügener Straße ( Humboldrhain ) und Christianiasträße
als Unterpflasterbahnen hergestellt werden und zugleich die Anlage
eines Zwischenbahnhofs im Norden ( Gesundbrunnen ) vorgesehen wird . "

Der Streit Berlins um den Jungfcrnsteg . Ein großes Hinder -
nis für den Groß - Schiffahrtsweg Berlin - Stettin gab seinerzeit Ver -
anlassung zu einer im Verwaltungsstreitverfahren anhängig ge -
machten Klage , über die gestern vor dem Potsdamer Bezirksausschuß
entschieden wurde . Als Kläger trat die Stadt Berlin gegen den
Kgl . Preußischen Staat , das Kgl . Hauptbauamt in Potsdam und

gegen den Amtsvorsteher in Tegel auf . Der Klageantrag begehrte
die Aufhebung einer vom Amtsvorsteher von Tegel im Jahre 1908
erlassenen polizeilichen Verfügung . Gegen diese Verfügung beschritt
Berlin den Beschwerdeweg bis zum Oberpräsidenten von Branden -
bürg , wurde aber überall abgewiesen . Im Jahre 139B wurde die
Bauerlaubnis für die Brücke erteilt , die im Volksmunde Jungfern -
steg benannt wird . Die Brücke verbindet in der Gegend von Plötzen -
sce die beiden am Groß - Schiffahrtskanal liegenden Ufer und ver -
mittelt den Berkehr nach Saatwinkel . Die Brücke erhielt beim Bau

zwei Mittelpfeiler . Im Jahre 1908 , als das Projekt für den Groß -
Schiffahrtsweg vollkommen ausgearbeitet war , bemängelte das
Hauptbauamt die Konstruktion des Jungfernsteges , der durch die
beiden Mittelpfeiler den Schiffahrtsverkchr sehr behindert , so daß
die Fahrstraße beengt wird . Auf Grund dieser Zuschrift des

Hauptbauamtes erließ der Amtsvorstcher gegen die Stadt Berlin
die Verfügung , innerhalb von vier Wochen die Brücke zu beseiti -
gen . Maßgebend wären die vom Hauptbauamt angeführten
Gründe . Der Kreisauschuß Niederbarnim wies die Klage Berlins
ab . Er stellte fest , daß der Jungfcrnsteg einen Schiffahrtskanal —

also ein öffentliches Gewässer — überspanne und in eine öffent -
liche Chaussee einmünde . AuS diesem Grunde sei der Amtsvor -

steher zum Erlaß der Verfügung aus wegepolizeilichen Gründen

berechtigt gewesen . Der Einwand Berlins , die Brücke sei staat -
liches Eigentum geworden , wurde ebenfalls als nicht stichhaltig
bezeichnet . Berlin wurde für banpflichtig erklärt , weil es seiner -
zeit mit staatlicher Bauerlaubnis den Jungfernfteg errichtet habe .
Der Bezirksausschuß bestätigte im vollen Umfange das vom Kreis -

ausschutz Niederbarnim am 7. Dezember 1910 ergangene Urteil und
Berlin muß sich nun wieder an die erste Instanz wenden , weil der

eingeschlagene Weg als unzulässig bezeichnet worden ist .

Die Grundstücke der Stadt Berlin sind durch eine besondere
Subkommission nach dem Stande vom 1. April 1911 neu abge -
schätzt worden . In der gestrigen Sitzung der Grundeigentums -
Deputation wurden die Abschätzungen genehmigt . Die Zahl der

städtischen Grundstücke betrug vor 5 Jahren 674 und ist auf 728

gestiegen , und zwar liegen hiervon 586 Grundstücke innerhalb
der Stadt und 142 außerhalb . Unter den 728 städtischen Grund -

stücken befinden sich 36 Stiftungsgrundstücke . Die Gesamtfläche
des städtischen Grundbesitzes umfaßt 6 886 752 Quadratmeter

innerhalb Berlins , wovon 367 177 Quadratmeter auf künf -
tiges Stratzenland entfallen , und stellt einen Bodenwert von
213 900 954 M. dar bei einem Feuerkassenwert von 209 477 592 M.
Der außerhalb Berlins belegene städtische Grundbesitz hat eine

Größe von 191 161 121 Quadratmeter , davon sind nur 1073

Quadratmeter künstiges Stratzenland . Der Bodenwert des ge -

samten Außenbesitzes beträgt 68 698 942 M. , der Feuerkassenwert
oer Baulichkeiten 48 098 272 M. Der Wert der noch nicht ver -

sicherten bezw . noch nicht fertig gestellten Baulichkeiten beläuft sich
innerhalb Berlin ? auf 12 915 578 M. , außerhalb auf 30136 322 M. ;
der Wert der Anpflanzungen und des Zubehörs zu denselben
( Gitter usw . ) beträgt innerhalb Berlins 284 506 M. , außerhalb
3 890 420 M. , wozu auch die Forsten gezählt sind .

Eine mysteriSfe MordaffSre , welche schon einmal zu einer Ein -

stellung des Verfahrens geführt hat , jetzt aber plötzlich wieder auf -
genommen worden ist , beschäftigt zurzeit den Untersuchungsrichter
und die Berliner Kriminalpolizei . — Im Oktober 1909 verschwand
plötzlich der Sekretär im Kaiserl . Statistischen Amt Franz B e h m ,
der in Dabendorf bei Zossen ein kleines Landhaus besitzt . Das ge -
heimnisvolle Verschwinden des völlig gesunden und angesehenen
Mannes , welche ? erst einige Tage später von der Ehestau selbst
angemeldet wurde , erregte damals allgemeines Aufsehen . Alle Er -

Mittelungen nach dem Verbleib des B. blieben erfolglos . Schon
in den ersten Tagen tauchte das Gerücht auf , daß es bei diesem
plötzlichen und völlig unbegründeten Verschwinden nicht mit
rechten Dingen zugegangen sei . Es wurde bekannt , daß die Ehe
des B. eine sehr unglückliche und Zank und Streit an der Tage ?
Ordnung war . Man munkelte auch , daß die Ehefrau B. zu einem
bei ihrem Ehemann beschäftigten Gärtner Kolbe in Beziehungen
getreten sein sollte . Der Verdacht , daß B. aus gewaltsame Weise
aus dem Leben geschafft worden war , verdichtete sich immer mehr
und führte schließlich zu der Verhaftung des Kolbe und der Frau
Behm unter dem Verdacht des Mordes und der Beihilfe , zu -
mal sich auch herausgestellt hatte , daß Kolbe ein mit Zuchthaus vor -
bestrafter Mensch ist , der auch in dem Verdacht stand , ein gefährlicher
Wilddieb zu sein . Pon der Kriminalpolizei wurde nun allen mög -
lichen Spuren nachgegangen . In dem Wohnzimmer der B. ' schen
Eheleute wurden zahlreiche Spuren von Menschenblut ge -
funden , in einem Stuhl und in einer Wand in demselben Zimmer
wurden Spuren von Schrotschüssen entdeckt . In der näheren
Umgebung des Landhauses wurden umfangreiche Ausgrabungen
vorgenommen , ebenso wurde ein nahegelegener Sce mit Netzen und

Stangen abgesucht , um die Leiche des B. zu finden . Diese Nach -
forschungen wurden jedoch wieder eingestellt , da der Grund des
Sees vollständig morastig war . Die Verhafteten wurden schließlich
wieder auf freien Fuß gesetzt . Das Verfahren wurde eingestellt ,
da die Spuren zu ungewiß waren und die sonstigen Ermittelungen
ein negatives Resultat gehabt hatten . — Von dem Statistischen Amt
wurde nunmehr gegen den verschwundenen B. ein Disziplinar -
verfahren wegen unerlaubter Entfernung aus dem Amt eingc -
leitet . In diesem Verfahren müssen anscheinend neue Verdachts -
Momente aufgetaucht seien . Das Statistische Amt , wie auch das
Ministerium ließen an die Staatsanwaltschaft das Ersuchen gehen ,
das Verfahren von neuem aufzunehmen . Die Kriminalpolizei
stellte weitere Ermittelungen an . die vor wenigen Tagen zu der
Verhaftung der Frau Behm und des Kolbe führten .
Die Untersuchung wird von dem Untersuchungsrichter , Landrichter
Dr . R u d o l f , sehr energisch geführt , da die neuen Spuren vor -
aussichtlich zu der Erhebung einer Anklage wegen Mordes führen
wexden . Anfang nächster Woche findet in Dabendorf ein Lokal -
t e r m i n statt , da verschiedene Ergebnisse des neuen Ermittelungs -
Verfahrens an Ort und Stelle nachgeprüft werden sollen .

Falsche Zehnmarkstücke sind gegenwärtig in Berlin in Umlauf .
In den letzten Tagen sind zahlreiche derartige Falsifikate in großen
Geschäften und Restaurants entdeckt und angehalten worden . Die
Aussülstung der Falschstiicke ist eine vorzügliche . Die Prägung der
Vorderseite ist sehr exakt und scharf und auch der Adler aus der
Rückseite ist sehr genau und prägnant ausgeführt . Dagegen ist
jedoch die Inschrift an einzelnen Stellen undeutlich : die Rand -
Prägung wiederum ist außerordentlich scharf . Im Klange unter -
scheiden sich die falschen Münzen fast gar nicht von den echten
Geldstücken , sie sind hauptsächlich an der helleren Färbung zu er -
kennen . Die falschen Zehnmarkücke sind ganz neu und tragen die
Jahreszahl 1372 und das Bildnis Kaiser Wilhelms I .

Gegen die Verfügung des Polizeipräsidenten , wonach die uni -

formierten Polizeibeamteu in Fällen der Gefahr nicht zunächst
nur von der Hiebwaffe Gebrauch machen , sondern sofort zur
Schußwaffe greisen sollen , hat die sozialdemokratische
ArÄtUB StMiWÄMkavVlWWbW dringlichen

Autrag unterbreitet : „ Die Stadtverordnetenversammlung pro -
testiert aufs schärfste gegen die eine allgemeine Gefährdung der

Bevölkerung darstellende Versügung des Polizeipräsidenten wegen

Erleichterung im Gebrauch der Schußwaffen der Schutz -

Mannschaft . Sie ersucht den Magistrat , unverzüglich alle

Schritte zu tun , die zur sofortigen Aufhebung dieser Verfügung

führen können . "

Ein seltsames Verhalten zeigte , wie wir mitteilten , eine

Frauensperson , die in der Jnvalidenstraße bewußtlos aufgefunden
wurde und später im Krankenhause jede Auskunft über ihre Per -
sönlichkeit verweigerte . Die Bedauernswerte ist jetzt festgestellt als
eine 30 Jahre alte , aus Berlin gebürtige , unverheiratete Anna

Maasch , die geisteskrank ist .

Das Wöchnerinnenheim , Müllenhoffstr . 17/13 wird den Mitgliedern
des Eisenbahnvereins in ihrer Zeitschrift empfohlen . Als Vor -

bedingung zur Aufnahme gilt , wie wir der Zeitschrift entnehmen ,
daß Wöchnerinnen gesund sind und daß sich dieselben drei bis vier

Wochen vorher an einem Werktage zwischen und >/,1 Uhr
mittags persönlich im Heim anmelden .

Vor einiger Zeit hatte sich die Frau eines Eisenbahners in dem

Heim gemeldet , um in demselben vor der Entbindung aufgenommen

zu werden . Sie ging sogar schon acht Wochen vor ihrer Niederkunft
hin und eS wurde ihr auch die Aufnahme versprochen . Am 8. Mai
wurde die Frau auf ihren Gesundheitszustand untersucht , wobei sie
3 M. Anzahlung für die spätere Ausnahme leistete . Die Frau
glaubte somit , daß . wenn sich bei ihr die schweren Stunden bemerk -
bar machen , die Aufnahme ohne weiteres erfolgen müsse .

Am 14. Juni frühmorgens um 4 — 5 Uhr begab sich die Hoffende
in Gemeinschaft mit ihrer Mutter per Droschke nach dem Wöchne -
rinnenheiin . Doch als die Frauen hier ankamen , wurde ihnen von
der Oberschwester der Bescheid , daß die Aufnahme nicht erfolgen
könne , da Bettennot sei .

Einen solchen Bescheid hatten Mutter und Tochter natürlich nicht
erwartet , denn wenn das Heim überfüllt war , so hätte die Leitung
desselben der Angemeldeten bereits früher Mitteilung machen müssen .
Mutter und Tochter mußten also wieder von dannen fahren . Da
nian annahm , daß die Entbindung bald erfolgen müsse , entschloß
sich schließlich die Mutter , ihre Tochter nach ihrer Wohnung zu
bringen . Dort wurde die junge Frau abends entbunden .

Durch eine solche Praxis der Leitung des Wöchnerinnenheims
hätte die Aufnahme begebrende Frau in eine recht verzweifelte Lage
kommen können . Wenn der schwangeren Frau die Aufnahme ver -
sprochen worden war . so durfte sie , noch dazu deS Nachts , unter
keinen Umständen abgewiesen werden .

Eine Bande von Wohnungseinbrechern , die zugleich auch
Klappe rsahrten machte und längere Zeit die Emdener Straße und
deren Umgebung in Moabit unsicher machte , ist jetzt von der Kri -
minalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht . Die Arbeiter
Emil S. , Rudolf M. , Max W. und Felix E. , alles Burschen von
19 bis 20 Jahren , die zum Teil bei ihren Eltern wohnten , pflegten
sich jeden Tag bei der Wachtparade Unter den Linden zu treffen
und im Anschluß daran mit ihrem Führer , einem ebenso alten
Paul Tallmann , Einbrüche zu besprechen . Kriminalbeamte beob¬
achteten , daß sie Beutestücke bei einem Trödler in der Birkenstratze
verkauften , lernten nach und nach alle fünf kennen und nahmen sie
endlich fest .

Arbeiter - Samariter - Kolonne Groß - Berlin . Am Freitag abend
8 Uhr findet im Dresdener Garten ein Uebungsabend der aktiven
Mannschaft statt , zu dem das gesamte Verbandsinventar mitzu -
bringen ist .

Die Poliklinik des Berliner AextevereinS . für physikalisch -
diätetische Therapie . Ziegelstr . 2 ( leitender Arzt : Prof . Dr . E. Klein )
bleibt bis Anfang August geschlossen .

Zeugen gesucht . Personen , die am 18 . Januar 1909 , mittags
von 12 — Uhr mit der Straßenbahn von Wcißensee nach Berlin
gefahren sind und beobachtet haben , wie ein Mann in der Prenz -
lauer Allee am Siechenhaus verunglückte , werden gebeten , ihre
Adresse an Wilhelm Hähnel , Berlin N. O. 55, Woldenbcrger
Straße 6, gelangen zu lassen . Insbesondere wird derjenige Herr
um Angabe seiner Adresse gebeten , der dem Verunglückten behilf -
lich sein wollte und auf die Nummer 6g des Anhängewagens auf -
merksa « nzachte . _ _ _ _ _ _

Vorort - Nacbricbten .
Charlottenburg .

Die Arbeitslosenversicherung hat Zeit . So scheinen dieselben
Herren in der Stadtverordnetenversammlung zu denken , denen die
Vorlage über den Bau eines Opernhauses in Charlottenburg nicht
schnell genug erledigt werden konnte .

Gewiß ließen sich für den beschleunigten Bau deS Opernhauses
verschiedene Gründe anführen und auch die sozialdemokratischen
Stadtverordneten erkannten diese Gründe an und legten dem bal »

digen Zustandekommen des Opernhausunternchmcns keine un -
nötigen Hindernisse in den Weg . Aber mit Recht verlangte einer
der sozialdemokratischen Redner bei der Beratung der Opernhaus -
Vorlage , daß mit derselben Beschleunigung auch andere Vorlagen ,
vor allen Dingen aber die Arbeitslosenversicherung
erledigt werden möchte .

Dabei lassen sich aber die Herren von den bürgerlichen Parteien
reichlich viel Zeit . Bereits am 29 . März beschäftigte sich die Stadt -

verordnetenversammlung mit der Magistratsvorlage über Maß -
regeln zur Bekämpfung der Folgen unfreiwilliger Arbeitslosigkeit ,
nachdem eine gemischte Deputation über zwei Jahre diese Frage
mit aller denkbaren Gründlichkeit vorberaten und für den Magistrat
und die Stadtverordneten vorbereitet hatte . In der Sitzung am
29 . März wurde nun ein Ausschuß von 15 Personen eingesetzt , um
die Vorlage noch einmal eingehender zu beraten . Dieser Aus -

schuß ist aber bis heute noch zu keiner Sitzung
zusammengetreten . Wohl wurde zweimal eine Sitzung . des

Ausschusses einberufen , aber beide Male wurde die Sitzung wieder

aufgehoben , weil „ eine größere Anzahl von Herren verhindert "
seien . Zufälligerweise sollte für den ersten SitzungStag im Auf -
fichtsrat der neuen Opernhausbetriebsgesellschaft die Wahl des
Direktors stattfinden . Ob deswegen die Beratung der Arbeits -
losenfürsorge - Frage verschoben wurde , lassen wir dahingestellt sein .
Zumindest mußte es überraschen , daß auch für die zweite Sitzung
wiederum „ eine größere Zahl von Herren verhindert waren " und
nun kurzerhand die erste Sitzung deS Ausschusses nach den Ferien
verlegt wurde .

Bei der Opernhausvorlage nahmen die Sachen einen ganz an ,
deren Verlauf . In einer außerordentlichen Stadtverordneten ,
sitzung vom 26. April wurde die Vorlage zum erstenmal beraten .
Es wurde ebenfalls ein Ausschuß von 15 Mitgliedern eingesetzt ,
der aber sofort mit seinen Sitzungen begann , wohl achtmal
zusammenkam und noch eine Informationsreise nach Hamburg aus ,
führen konnte . In einer Extrasitzung am 39 . Mai kam die Vor -
läge sodann an die Stadtverordnetenversammlung zurück und
wurde in dieser Sitzung erledigt .

Die bürgerlichen Mitglieder der Stadtverordnetenvcrsamur »
lung können also schnell arbeiten . Sie konnten es bei einem
S WKisuerHrojeift für xjue VW der die Arbeiter wevig



haben toerFfff . Sc ! einer Sache für die Arbeiier , die HZWens
30 000 MI . im ersten Jahre und später viel weniger kosten wird ,

pressiert es den Herren bei weitem nicht so und gern lassen sie
da wieder ihren alten Grundsatz gelten : Nur immer lang »

sam voran !

Gasvergiftung auf der Straße . In der Spandauer Strahe
werden gegenwärtig die dort noch liegenden alten Gasrohre aus -

gewechselt . Als gestern vormittag zwei Arbeiter in den über zwei
Meter tiefen Gruben die Verkuppelung des Rohres lösten , strömte
ihnen ein großes Quantum Gas entgegen . Während der eine
Arbeiter noch zur Grube hinaus konnte , brach sein Kollege , der
LLjährige Arbeiter Maschke , ohnmächtig zusammen . Er wurde

schließlich von anderen Personen herausgeholt und nach dem
Krankenbaus Westend gebracht . Eine Lebensgefahr besteht für ihn
nicht . Die Schuld an dem Unfall soll einen Beamten treffen , der
verabsäumt hatte , die Rohrleitung abzusperren .

Wilmersdorf .

Bedingt ein widerrufener Verzicht einen Manbatsvcrlust ? Ueber
diese Prinzipienfrage beriet vorgestern der Potsdamer BezirksauS -
schuß bei der Verhandlung einer Klage , die der hiesige Magistrat
gegen das Stadtparlamcnt angestrengt hatte , und die gegen seinen
Standpunkt entschieden wurde . Der Streit wurde um ein Stadt -
verordnetenmandat ausgetragen , das in den Händen des RechnungS -
totes Ernst Schulz lag . Herr S . übte , wie seiner Zeit berichtet ,
längere Zeit das Stadtverordnetenmandat aus , entschloß sich aber
wegen Arbeitsüberhäufung zum Verzicht auf das Ehrenamt . Durch
Schreiben vom 7. Dezember 1910 teilte er seinen Entschluß dem Ma -
gistrat mit . Unmittelbar darauf machte Sch . am 12. Dezember eben -
falls brieflich , nachdem er vorher Rückspracbe mit seiner Behörde gs -
pflogen hat , seinen Verzicht durch Widerruf rückgängig . Inzwischen
hatte aber der Magistrat dem Stadtparlament bereits eine auf den

Mandatsverzicht bezügliche Vorlage unterbreitet und um Einver -
ständniserklärung ersucht . Die Stadtverordnetenversammlung be -
schloß aber , nachdem sie von der neuerlichen Willensäußerung deZ
Stadtverordneten Sch . Kenntnis genommen hatte , am 25 . Januar
1911 , der Weitermisübung des Stadtverordnetenmandates durch
Herrn Schulz zuzustimmen . Gegen diesen Beschluß klagte der
Magistrat mit dem Antrage auf Ungültigkeitserklärung . Er stützte
sich darauf , daß ein formeller Verzicht auf ein städtisches Ehrenamt
unwiderruflich sei . Nach seiner Auffassung sei mit dem Eingange
der schriftlichen Vcrzichterkläruny das Mandat erloschen und das
Stadtparlament sei nicht berechtigt zu beschliehen , daß ein aus¬
geschiedenes Mitglied im Kollegium bleibe . Das beklagte Stadt -
Parlament hob in der Klagebcantwortung hervor , daß die vom
„ demissionierten " Stadtverordneten angegebenen Gründe — zu
starke Beanspruchung durch berufliche Pflichten — nicht stichhaltig
für einen Mandatsverzicht seien . Am Tage der Beschlußfassung
über die Demission sei der Magistrat schon in Kenntnis gesetzt
worden von dem Widerruf des Verzichtes , habe es aber unterlassen ,
dem Stadtparlament davon Mitteilung zu machen . Schließlich
beantragte die Beklagte die Abweisung der Klage , da formell die
unzuständige Instanz zur Entscheidung angerufen worden sei . Der
Bezirksausschuß wies die Klage des Magistrates ab und betonte ,
ein Stadtverordneter könne jederzeit den Verzicht auf sein Mandat
widerrufen . Dem Magistrat trat der Bezirksausschuß insofern
bei , als er die Einreichung der Klage vor dem Bezirksausschuß für
ordnungsmäßig und die Instanz für kompetent erachtete . Der
Wert des Streitgegenstandes wurde auf 5000 M. festgesetzt und die
Kosten dem Magistrat zur Last gelegt .

Lichtenberg .
Eine imposante Protestversammlung der städtischen Arbeiter

Lichtenbergs tagte im Lokal von Steuer , Frankfurter Chaussee , um
zu der geplanten Betriebskrankenkasse des Magistrats Stellung zu
nehmen . Der Referent , Stadtverordneter Genosse S e i k e l , führte
an der Hand des Statutenentwurfs der geplanten Betriebskasse
den Anwesenden vor Augen , wie rückständig der Magistrat in Punkts
„sozialer Fürsorge " sei . Nachdem eine Anzahl Redner die Arbeiter »
feindlichkeiti des Magistrats grell beleuchtet hatten , fand ein « Re »

fokution einstimmig Annahme , worin bedauert wird , daß der

Magistrat als Aufsichtsbehörde die nach seiner eigenen Angabe
mustergültigen Einrichtungen der Lichtenberger Ortskrankenkasse ,
durch die Entziehung der Mitglieder eines der größten Betriebe
in Frage stellt . Mit einem Hoch auf die freie Arbeiterbe¬

wegung wurde die von über 300 städtischen Arbeitern besuchte Ver -

sammlung geschlossen .

Mariendorf .
Die Besprechung und Beschlußfassung über die Wiederwahl des

jetzigen Gemeindevorstehers Westphal , dessen Amtsperiode mit dem

1. Januar beendet ist , stand auf der Tagesordnung der letzten Ge -

meindevertretersitzung . Schon lauge vor Beginn der öffentlichen

Sitzung war der Vorsaal zum Zuhörerraum stark besetzt . Ein

Zeichen dafür , daß die sonst friedlich schlummernden Bürger diesen

Beratungsgegenstand besondere Beachtung geschenkt hatten . Auch
in bürgerlichen Kreisen machte sich in letzter Zeit ein starker Unwille

gegen die Amtsführung des Oberhauptes bemerkbar . Di « Arbeiter -

schaft hatte natürlich in noch stärkerem Maße Ursache , mit dem

Gemeindevorsteher unzufrieden zu sein . Wieviel öffentliche Pro -

teste sind von der Arbeiterschaft erhoben worden , stets hat sich der

Herr Gemeindevorsteher taub verhalten . Gerade in der Armenver -

waltung zeigte Herr Westphal , wie wenig ihm das Wohl der Armen

am Herzen liegt . Erst durch das Drängen unserer Genossen konnten

bei der letzten Etatsberatung wenigstens einige kleine Aufbesse -

rungen für die Aermsten der Armen durchgesetzt werden . Viele

und harte Kämpfe mußten unsere Genossen in der Gemeindever -

tretung führen , um den Gemeindevorsteher wenigstens zu kleinen

Konzessionen zu bringen . Bei den Verhandlungen zeigte es sich

denn auch bald , daß die bürgerlichen Vertreter ihr sonst geneigtes

Oberhaupt nicht mehr halten konnten . Di « erfolgte geheim « Ab -

stimmung ergab mit 10 gegen 5 Stimmen die Ausschreibung des

Postens zum 1. Januar . Dem Gemeindevorsteher wurde freige -

stellt , sich nochmalig um di « Stelle zu bewerben . Die schnelle Ent -

Wickelung des Ortes erfordert eS. daß die Gemeindevertretung einen

tüchtigen und umsichtigen Beamten wählt , der dem Geiste der Zeit

Rechnung trägt .

Vritz - Buckow .
Eine von 300 Personen beiderlei Geschlechts besuchte öffentliche

Versammlung tagte am Sonntag auf dem Grundstück des Gastwirts

Genossen St. Klein . Genosse E. B o e s k e referierte über : . Die

politische Lage " . Eingehend schilderte derselbe die Sünden der

bürgerlichen Parteien . Die häufigen Beifallsbezeugungen bewiesen ,

wie fehr der Redner den Versammelten au « dem Herzen gesprochen

hatte . Gegner meldeten sich uicht zum Wort . Folgende Resolution

fand einstimmige Annahme :
. . . . . . . . . . ,

. Die am 25. Juni 1911 auf dem Grundstück des Gastwirts Karl

Klein in Buckow zahlreich versammelten Frauen und Männer er -

klären sich mit den Ausführungen deS Referenten Genossen Emil

Boeske voll und ganz einverstanden und geloben , bei der nächsten

ReichstagSwahl dem . schwarz - blauen Block " die Quittung für sein

volkoverräterisches Handeln zu präsentieren , indem jeder Wähler für

den Kandidaten der Sozialdemokratie seine Stiimne abgibt . Die

versammelten geloben ferner , die Zeit bis zur Wahl eifrig zur Auf -

Närung der indifferenten Arbeitskollegen und Mitarbeiter , durch

Agitation von Mund zu Mund und zur Gewinnung als Mitglied

für den sozialdemokratischen Wahlverein zu benutzen . "
Vor und nach dem Referat trug der Arbeiter - Gesangverein

einige stimmungsvolle Arbeiterlieder vor . Mir einem Hoch aus die

«ozialdemolratie schloß die gut verlaufene Versa , nmlung .

Ochönwakde ( Bezirk Pankow ) .

Die Parteien deS Reichstags und die kommenden Wahlen lautete

N # Thema einer am Sonntag in Schönwalde unter freiem Hiinmel
"

Mraatwortlicher Redakteur : Llbrrt wachs , Berlin . Für des

abgehaltenen Versammlung . Vor über 300 Anwesenden enthüllte
der Referent Genosse Neichstagsabgeordneter Büchner die Sünden
der jetzigen Mehrheit . Er verwies besonders die Landarbeiter ans
die Rechtlosigkeit in der ReichSversicherungSordnung . Der mit le -

hastem Beifall aufgenommene Vortrag klang aus . nicht zu ra ' . n
und zu ruhen , damit der nächste Reichstag ein anderes Gesicht erhält .
Nachdem der Vorsitzende zum Beitritt zur gewerkschaftlichen und
politischen Organisation aufgefordert hatte , schloß der Arbeiter -

gesangverein Nieder - Schönhausen die Versammlung durch einige
Liedervorträge .

NotvaweS .

RathauSanbau oder ein neues SchulhauS ? Bereits im Herbst
vorigen Jahres wurde in der Gemeindevertretung auf die mangelnden
Diensträumlichkeiten im Rathause hingewiesen und die Frage er -
wogen , ob sich die Unterbringung einiger Verwaltungszweige in
privatem Hause oder aber ein Rathausanbau empfehle . Die Bau -
kommission hat sich seit dieser Zeit mehrmals mit dieser Frage ein -

gehend beschäftigt und ist schließlich , wie der Bürgermeister in der

letzten Geincindevertrctersitzung mitteilte , zu der Ueberzeugimg ge «
kommen , daß von einem Anbau vorläufig abzusehen fei , weil die

Schaffung neuer Schulräume sich als notwendiger erwiesen habe .
So reichen z. B. die Räume der höheren Mädchenschule nicht mehr
ans ; das Schulkollegium fordere eine größere Aula sowie
eine Turnhalle . Aber auch die Räume der Gemeindeschule in der

Scharnhorststraße werden in absehbarer Zeit nicht mehr genügen , da
die Zahl der Gemeindeschüler jährlich um etwa l1/� Klasse wachse .
Wenn das so weiter gehe , müsse in 3 — i Jahren unbedingt ein
neues SchulhauS erbaut werden . Da nun diese drei Bauten :
RathauSanbau , Vergrößerung der höheren Mädchenschule und Schul -
Hausneubau . die Gemeinde finanziell sehr belasten würden , schlägt
die Baukommission den Ausweg vor , ein großes neues Schulhaus für
die Gemeindeschüler zu erbauen und in die in der Scharnhorststraße
belegenen Schnlräume , in denen sich jetzt die GemeindeschulelH befindet ,
die höhere Töchterschule zu verlegen , wodurch letztere nicht nur die
geforderte größere Aula erhielte , sondern auch die Turnhalle des
neuen Realgymnafillms mitbenützen könnte . Die dadurch frei «
werdenden Räume der höheren Mädchenschule wiederum könnten
dann einesteils zur Einrichtung der bereits im Jahre 1910 ge -
forderten katholischen Schule , anderenteils von der Gemeinde zu
Bureauzwecken und dergleichen verwandt werden . Ein Rathaus -
anbau wäre somit nicht notwendig . Das neue Schulhaus werde
mit Rücksicht auf die fortschreitende Ausdehnung des OrteS wahr -
scheinlich im Osten , in der Nähe deS SchützenhaufeS , errichtet werden ,
da der Gemeinde vom Forstfiskus bereits vor Jahren dort gelegenes
Bauland zum Preise von 4 M. pro Ouadrattneter angeboten worden
sei . Bei neuerlichen Verhandlungen - will der Bürgermeister ver -
suchen, einen niedrigen Kaufpreis zu erzielen .

Potsdam .
Beim Spielen ertrunken . Ein bedauernswerter Unfall trug sich

dorgestern abend gegen 0 Uhr im benachbarten Caputh zu . An
einem an der Anlegestelle vor Anker liegenden Lastkahn spielten
mehrere Sckulknaben . Infolge eines Fehltrittes stürzte der acht
Jahre alte Sohn deS Arbeiters Schulze ins Wasser . Trotz sofortiger
Hilfeleistung konnte der Junge nicht mehr gerettet werden . Seine
Leiche wurde um 9 Uhr aus der Havel geborgen .

Spandan .
AuS den staatlichen Musterinstituten . Wenn ab und zu einmal

etwas aus diesen staatlichen Musterinstituten an die Oeffentlich -
kcit kommt , so zeigt es sich , daß diese Jnstttttte alles andere , nur
leine Mustcrinstitute sind . Es kann auch gar nicht anders sein ,
denn die Staatswertstätten werden vollständig nach preußisch - mili -
tärischem Reglement geleitet . Genau wie beim Militär müssen alle
Beschwerden , Eingaben und Gesuche ihren Instanzenweg gehen .
Zunächst an den Arbeiterausschuß , dann an di « Direktion ; weiter
mir mit Zustimmung der Direktion an die Feldzeugmeisterei usw .
Mit welchem Erfolge dies beim Militär geschieht , wird jeder wissen ,
der Soldat gewesen ist . Genau denselben Erfolg haben diese Ein -
gaben in den Staats - werkstätten . Hat einmal die Direktion sich
ablehnend verhallen , so ist mit Bestimmtheit darauf zu rechnen ,
daß auch die oberen Instanzen sich ablehnend verhalten . Ein drasti -
sches Beispiel bietet der folgende Borgang . Vor Einführung der
neuen Lohnordnung gab es in den Staatswerl statten eine Kats -
gorie von Arbeitern , die man als Werkzeugmacher bezeichnet «. Diese
Arbeiter waren durchgängig in der ersten Lohnklasse . Nach Ein -
führung der neuen Lohnordnung gab man diesen Arbeitern den
Titel Vorarbeiter , und um sie vor den übrigen , gewöhnlichen Ar -
beitern noch auszuzeichnen , war in der Lohnordnung , allerdings
erst auf Drängen der Vorarbeiter , die Bestimmung getroffen , daß
sie zu ihrem Lohn noch einen Zuschlag von 2 — 12 Proz . , je nach der
Anzahl der BcschäftigungSjahre , erhalten sollten . Dies ist auch in

verschiedenen Weristätten geschehen . Eine Ausnahme machte die
Königliebe Gewehrfabrik , die inzwischen einen neuen Direktor , den
Major Weißhaupt , erhalten hatte . Die Direktion der Gewehrfabrik
legte sich den klaren Wortlaut der Lohnordnung , daß die Vorarbei -
ter zu ihrem bisherigen Lohn die Zuschlage erhalten sollten .
anders aus . Sie gab den Vorarbeitern den Anfangslohn der ersten
Lohnllasse von 5,30 MI. , obwohl diese Leute schon längst einen Lohn
von 0,80 M. hatten , und zu diesen 5,80 M. wurden dann die Zu -
schlüge gewährt . Wie die Vorarbeiter dadurch geschädigt wurden ,
mag aus folgendem Exempel klargestellt sein . Ein Vorarbeiter ,
der einen Lohn von 6,80 M. hatte , würde mit dem Zuschlag von
10 Proz . 7,48 M. Lohn zu erhalten haben . Er bekommt aber nur
5,80 M. + 10 Proz . — 6,38 M. Die Vorarbeiter wendeten sich
durch den ArbeiterauSschuß an den Direktor . Dieser wies sie jedoch
kurzerhand zurück . Gewitzigt durch die Erfahrung , daß eine wei -
tere Beschiverde an die nächste Instanz mit Zustimmung des Di -
rektors keinen Erfolg haben würde , richteten die Vorarbeiter der
Gewehrfabrik , die unter sich eine zwanglose Vereinigung bilden ,
direkt eine Eingabe an die Feldzeugmeisterei und ließen diese durch den
Vorsitzenden der Vereinigung unterschreiben . Der Erfolg tvar , daß der
Vorsitzende mit einem Tagelohn bestraft wurde , weil der Instanzen -
weg nicht eingehalten war . Ans die Forderungen selbst ging die
Feldzeugmeisterei nicht ein . Die Vorarbeiter ließen sich jedoch
noch nicht abschrecken . Sie richteten nach einiger Zeit wieder ein
Gesuch an die Feldzeugmeisterei , welches sie aber alle unterschrie -
ben . Gleichzeitig wendeten sie sich an den Reichstagsabgeordneten
Erzbergcr und baten unter Hinweis auf die Angelegenheit um seine
Unterstützung , die diqer auch zusagte . Nach einem vierteljährigen
Warten drängten sie wiederholt beim Abg . Erzberger auf Antwort
und erhielten dann von ihm den Bescheid , sie möchten sich im In -
stanzenwege an die Feldzeugmeisterei wenden . Daß die Vorarbei -
ter über diesen Bescheid nicht allzu erfreut waren , wird man ver -
stehen . Da die Feldzeugmeisterei aber auf die Eingabe immer noch
keine Antwort erteilt hatte , so richteten die Vorarbeiter eine dies -
bezügliche Anfrage dorthin und nun kam endlich ein Bescheid fol -
genden Inhalts :

„ Ueber die Festsetzung der Löhne für die Vorarbeiter find
zufolge Verfügung vom 24 . 5. 11 von der Kgl . Feldzeugmeisterei
neue Anordnungen getroffen worden . Die ncu « n Löhne haben
rückwirkende Kraft vom 8. 11. 10 ab und werden die Nachzahlun -
gen , soweit solche in Frage kommen , in einigen Tagen erfolgen .

Spandau , den 7. 6. 11 . gez . Weißhaupt ,
Major und Direktor .

Die neuen Anordnungen haben nun ein ganz sonderbares AnS -
sehen . Man hat sich nämlich aus der ziemlich großen Anzahl der
Vorarbeiter eine ganz geringe Zahl herausgegriffen , merkwürdi -
gerweise nicht einmal die ältesten und geschicktesten ; diese erhalten
den nach der Lohnordnung allen Vorarbeitern verheißenen Lohn .
Die übrigen erhielten nicht nur nichts , sondern müssen sogar noch
den Betrag an Zuschlägen , den sie erhalten haben , zurückzahlen .
Dabei hat man sie aber nicht ihres Amtes als Vorarbeiter entsetzt .
So stellt man die Arbeiter in den Musterbetrieben zufrieden . Den
Arbeitern der Staatswerkstätten ist es streng untersagt , in den
Fabrikräumen für sich Privatarbeitcn anzufertigen . Vor kurzem
war zwei Arbeitern des Feuerwerks gekündigt worden , weil sie sich
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ein Sportpad in den Fabrikräumen gerade gebogen hatten . Für den
Herrn Direktor scheint solche Bestimmung aber nicht zu bestehen .
Von ihn : wird behauptet , daß er sich von den dort beschäftigten
Handwerkern während der Arbeitszeit habe einen Mo -
torschuppen bauen . sowie seine Möbel reparieren lassen . Unter den Ar -
beitern wird erzählt , daß sich der Herr Direktor auch allerlei an -
dere Dinge in der Fabrik reparieren lasse . Die uns mitgeteilten
Beschtverden der Aroeiter sind natürlich nur geeignet , auch unter
den Staatslyerkstättenarbeitern den höchsten Unwillen zu erzeugen .

Jngendvcranstaltungea .
Lichtenberg - Friedrichsfelde . Sonntag , den 2. Füll : Massen -

auSflug nach Fricdrtchshagen ( Mäggelschlögchcn ) . Treffpunkt 7 Uhr im
Jugendheim , Bürgcrheimstr . 34.

Ruminelsdurg - Stralau . Sonntag , den 2. Juli : Massenaus¬
flug nach Friedrickshagen ( Müggeljchlötzchm ) . Treffpunkt 7 Uhr im
Jugendheim , Alt - Boxhagen 56.

Treptow . Sonntag , den 2. Juli : Massenausflug nach
Friedrichshag . n ( Müggehchlößchen ) . Treffpunkt 7 Uhr Kiesholz - , Ecke
Eliensttatze .

Baumschulenweg . Sonntag , den 2. Juli : MassenauSslug
nach FriedrichShagen (Muggclschlötzchen) . Treffpunkt T/ , Uhr am Bahnhof .

Für Spielgelegcnbcit ist gesorgt . Die Teilnehmer werden gebeten , sich
mit Proviant zu versehen und die Liederbücher mitzubringen .

Alle Lehrlinge , jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen sind zu diesen
Ausflügen freundlichst eingeladen . . Der Jugendausfchuß .

Hu9 aller Melt .
Vom deutschen Rundflug .

Nicht lange mehr wird eS dauern und der Rundflug dusch
Deutschland wird zu einer Rundfahrt der Aeroplane auf
den deutschen Eisenbahn st recken . Wenigsten ? hat die

Mehrzahl der beteiligten Flieger es vorgezogen , ihre Flugzeuge wohl -
verpackt mit der Eisenbahn nach Städten schaffen zu lassen , die erst
später aus dem Rundfluge berührt werven sollen . Zurzeit versuchen
es noch die FliegerL i n dp a in t n e r , Vollmöller und König ,
dem Prinzip des Durchfliegens der Strecken treu zu bleiben . Die
beiden ersten sind gestern morgen in Münster i. SS. zum Fluge nach
Köln gestartet . Lindpaintner mußte nach etwa 20 Kilometer

Fahrt bei Appelhülsen niedergehen , da sein Motor defekt

geworden war , Vollmöller landete , da er sich wegen Nebels

nicht orientieren konnte , etwa 2 Kilometer von seinem Kollegen
entfernt und beschädigte bei der Land » ng sein Flug »

zeug . König , der gestern ftüh in Minden zum Flug nach Münster

aufgestiegen war , geriet in Nebel und landete in der Schiller »

straßeinBielefeld . Ob und wann die drei Flieger wieder

aufsteigen , ist noch unbestimmt .

Unwetter in der Mark .

Schwere Gewitter haben in der Mark großen Schaden ver »

ursacht . Der LrnSwalder Kreis ist von einem verheerenden Hagel -
Wetter heimgesucht worden . Auf dem Gute Marienberg zündete
ein Blitz . Ein Stall mit 500 Schafen , 2 Pferden und
t Zug stieren wurde total eingeäschert . Die Löschung
war durch Wassermangel sehr erschwert . Der Besitzer Wrndorff war
verreist und die Frau lag schwer krank danieder . Ein anderer Blitz
traf die Zuckerfabrik bei Marienberg und ein dritter setzte
einen Stall auf dem Seeschlößchen bei » ruswalde in
Brand . Schwer geschädigt ist auch der Gouverneur v. Schuck »
m a n n - Rohrbeck . Sein Borwerk Reufliedt bei Rohrbeck wurde
vom Blitz getroffen und ein Stall mit 10 Schafen und
1V fetten Ochsen eingeäschert . Die übrigen Schafe konnten
nur mit Mühe gerettet werden . Auch hier fehlte e » an Wasser . Ein

Schlag traf das LeutehauS deS Rittergutes Rautikow . Zwei
Kinder des Arbeiters Splettstößer wurden getroffen und

schwer verletzt . In Wehnsdorf wurde vom Blitz die Orgel
in der Kirche demoliert , die Fernsprechanlagen zerstört und im Stall
des Hufners Richter , in dem sich ein Pferd befand , i «
Brand gesteckt . Das Pferd wurde getötet . Auch das Reben »
haus mit einem Pferde wurde ein Raub der Flamme » . Bei den
Drescharbeiten wurde der Zimmermann Fritz Drachtmanu schwer
an beiden Armen verletzt . In Reggen brannte da » Wohnhau »
deS Dachdeckers Untersänger ab . In Klei « Lubolz bei Lübbe »
zündete der Blitz ; die Doppelscheune des Bauern Slinkmllller wurde
dort ein Raub der Flammen und m G olßen ging die dortige
Schneidemühle mit zwei großen Schuppen deS Zlmmermeister «
Wilhelm Schulze in Flammen auf . Auch im Spreewald habe »
Gewitter vielfach Schaden verursacht .

Cholerarevolte auf Sizilien .
Auf der Insel Sizilien macht sich eine lebhaste Erregung be »

merkbar , seitdem man weiß , daß dort die Cholera aufgetreten ist .
In Baderia haben Manifestationen stattgefunden . Die Bevölke »

rung hat die SanitätSbaracke verbrannt . In Palazzo
A d r i a n o hat die Volksmenge das Rathau » mit Steinen
bombardiert und in Vittoria verhinderte die Bevölkerung
die Aerzte am Betreten der Stadt , wo die notwendigen
Maßnahmen gettoffen werden sollten , um ein Weiterumfichgreifen
der Seuche zu vermeiden . Die Lage ist sehr ernst .

Der Sieger von Port Arthar als Schuldirektor .
Wie aus Tokio gemeldet wird , ist General Rogi , der

Führer der japanischen Truppen in der Schlacht von Port Arthur
in seiner Heimatstadt zum Leiter einer Volksschule ge »
wählt worden . Nogi soll den zehnjährigen Knaben einer Klasse
Unterricht erteilen . Durch die Ernennung des verdienstvollen Generals

zum Schuldirektor will die japanische Regierung vor dem ganzen
Volke die Wichtigkeit des JugeuduuterrichteS dolu -
mentieren .

Wie Regierung und Junker bei uns in Preußen über die Jugend -
erzieher denken , kann man im Prozeß gegen den Lehrer Nickel
aus Tralehneo nachlesen l

Kleine Nottzen .
Ein neuer Rundflug ? Der Verleger der Zeitung „ Petit Bleu "

in Brüssel stiftete 50 000 Fr . sü . einen im kommenden Jahre zu
veranstaltenden Rundflug . der Berlin als Hauptpunkt haben muß .

Die Schwiegermutter . In der französischen Ortschaft M o n -
t i g n h schoß gestern vormittag ein Mann namen » D o e » auf seine
Schwiegermutter , die er dafür verantwortlich gemacht hatte , daß
ihm seine Frau davongelaufen war . Er gab vicr
Revolverschüsse auf seine Schwiegermutter ao . Ihr Zustaud ist
hoffnungslos .

Schweres Bootsunglück . An der französischen Küste ist in der
Nähe von St . GilleS das Fischerboot „ Standard " unter »

gegangen . Die ganze Besatzung , bestehend aus sechs Mau » .
ist ertrunken .

Fünf Soldaten ertrunken . Vom ungarischen Honvedregiment
Nr . 21 , das in der Nähe von Budapest manövriert , find beim
B a d e n f ü n f M a n n e r t r u n k e n.

Zentral - Kranken - und BegrübniSkaffe für Frauen und Mädchen
in Deutschland ( E. H. 26) , Offcnbach a. M. Berwalwngssielle Berlin l .
Donnerstag , den 23. Juni , abends 8>/ , Uyr : �lusierordentuqe Milglieder -
Versammlung im GewerlschastShauS ( Saal 3) , Engeluser 15. Tagesordnung :
1. Kassenbericht vom 1. Quartal 1311 . 2. Bericht vom Hillslrankenlassen »
und 0. Allgemeinen ffiranlenkaffen , Kongreß . 8. Wahl des Gesamtvorstande ».
4. Verschiedene Kassenangelegenheiten . Um zahlreiche » Erscheinen der Mit -
güeder ersucht Die Ottsverwaltung .

Arbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde » . Wanderjahrten
am 2. Juli : t . Rachtwanderung Schlaubethal —Mixdorf . Abfahrt Sonnabend
Schlesiicher Bahnhof 3,17 Uhr abends . 2. Melchoiv —Nonnen , ließ . Abfahrt
Stettin « Fern - Bahnhoj 6 Uhr vormittags . 3. Btrkenwerder —Buch . Abjahtt
Eleltmer Vorort - Bahnhoj 6,45 Uhr vormittag ». 4. NachmitlagS - Wanderung
Kaulsdorf —Sadowa . Abfahrt Schlesifchcr Bahnhof 2,14 Uhr nachmittags .

Buchdiu . lcre , n. Perlogsanftalt Kaül « Mgtl U- öO » ÜtelliaäW »
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